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Einleitung

Die Lebenszeit eines erfolgreichen Unternehmens ist prak-
tisch unbegrenzt. Eine Unternehmerin bzw. ein Unter-
nehmer dagegen mochte sich beizeiten vielleicht neuen
Aufgaben widmen, sich in den wohlverdienten Ruhestand
begeben oder gar ein neues Unternehmen griinden.

Doch was wird dann aus dem bestehenden Unternehmen?
Um dessen Fortleben zu sichern, muss es in neue Hande
ubergeben werden. Sicher, der Fiihrungswechsel im Unter-
nehmen ist - von aufien betrachtet - ein ganz selbstver-
stindlicher Vorgang, der zum betrieblichen Lebenszyklus
gehort. Nach Hochrechnungen des Instituts fiir Mittel-
standsforschung Bonn steht im Zeitraum 2014 bis 2018 in
etwa 135.000 Unternehmen eine Nachfolge an.

Die friihzeitige Vorbereitung auf den Fithrungswechsel ist
auf jeden Fall unerlasslich, um das Unternehmen am Markt
zu halten. Nicht zuletzt deswegen, weil fiir eine erfolgreiche
Ubertragung eine Reihe von Aufgaben bewiltigt werden
muss, die sowohl fiir den Inhaber als auch seinen zukiinfti-
gen Nachfolger eine grofle Herausforderung darstellt.
Hinzu kommt, dass die unternehmerischen Entwicklungs-
potenziale eine immer grofere Rolle bei der Kreditvergabe
spielen. Umso wichtiger ist es, die Weichen im Unterneh-
men in Richtung ,,Zukunftssicherung” zu stellen.

Im Rahmen der ,nexxt“ Initiative Unternehmensnachfolge
mochten wir mit der vorliegenden Broschiire Unternehmer
und Nachfolger bei der Unternehmensiibertragung unter-
stiitzen und ihnen eine erste Orientierung bieten. Vertiefende
Informationen rund um das Thema Unternehmensnach-
folge finden Sie im BMWi-Existenzgriindungsportal
www.existenzgruender.de und im BMWi-Unternehmens-
portal www.bmwi-unternehmensportal.de

»nexxt“ist eine gemeinsame Initiative des Bundesminis-
teriums fiir Wirtschaft und Energie, der KfFW Bankengruppe
sowie Vertretern von Verbanden, Institutionen und
Organisationen der Wirtschaft, des Kreditwesens und der
Freien Berufe. Ziel der ,,nexxt“-Partner ist es, ein giinstiges
Klima fiir den unternehmerischen Generationswechsel in
Deutschland zu schaffen. Ein zentraler Bestandteil der
Jnexxt“-Initiative ist die nexxt-change Unternehmensborse.

Ihre Aufgabe ist es, nachfolgeinteressierte Unternehmer
und Existenzgriinder zusammenzubringen. Unternehmer-
innen und Unternehmer sowie Existenzgriinderinnen und
-griinder kénnen dazu in den Inseraten der Borse recher-
chieren oder selbst Inserate einstellen. Betreut werden sie
dabei von den nexxt-Regionalpartnern, die die Veroffent-

lichung von Inseraten und die Kontaktvermittlung
zwischen den Nutzern iibernehmen. Die nexxt-change
Unternehmensborse finden Sie im Internet unter

www.nexxt-change.org

Schritt fiir Schritt — der Weg zur
erfolgreichen Unternehmensnachfolge

Die vorliegende Broschiire wendet sich an beide Seiten, den
Ubergeber des Unternehmens und seinen Nachfolger. Viele
Aspekte einer Unternehmensnachfolge gelten gleicherma-
Ren fiir den Fremdnachfolger wie fiir den Nachfolger aus
der Familie. Im Vordergrund steht immer die Kompetenz
des Nachfolgers und nicht dessen Familienzugehorigkeit.

Dieser praktische Leitfaden will Thnen eine erste Orientie-
rung geben und dabei helfen, die bevorstehenden Aufgaben
erfolgreich zu meistern. Ziel ist es, den Bestand des Unter-
nehmens und seiner Arbeitsplitze ebenso wie die wirt-
schaftliche Existenz des Nachfolgers langfristig zu sichern.
Bitte bedenken Sie, dass es keine Pauschallosung fiir die
Unternehmensnachfolge geben kann. Welche Lésung fir
Sie die optimale ist, hdngt von verschiedenen Kriterien ab.
Die Broschiire unterstiitzt Sie dabei, diese Kriterien zu er-
kennen und eine fiir Thre individuelle Situation mafdge-
schneiderte Ubergabe- bzw. Ubernahmelsung zu finden.
Diese sollten Sie mit Unterstiitzung von Expertinnen und
Experten realisieren.

Zu den hiufigsten Ubergabefehlern, die zum Scheitern des
Nachfolgeprojektes fithren konnen, gehoren Finanzierungs-
fehler, steuerliche Fehlentscheidungen, eine falsche Beur-
teilung rechtlicher Fragen und die Unterschitzung der
psychologischen Komponente. Die Broschiire zeigt Beispiele
flir etwaige Fehleinschitzungen und hilft Thnen, diese zu
vermeiden.

Das erste Kapitel beschiftigt sich mit speziellen Fragen, die
fir Nachfolgerinnen und Nachfolger wichtig sind.

e Welche Fahigkeiten muss ich als Unternehmer besitzen?
Und was ist der Unterschied zwischen einer
Neugriindung und einer Unternehmensnachfolge?

e Wo finde ich einen geeigneten Betrieb?

® Welche Beratung sollte ich in Anspruch nehmen?

e Wie kann ich das Vorhaben finanzieren?


http://www.bmwi-unternehmensportal.de 
http://www.nexxt-change.org
www.existenzgruender.de

Das zweite Kapitel ist dem Alteigentiimer, d.h. dem
Ubergeber, gewidmet und beschiftigt sich mit folgenden
Fragen:

Wann sollte ich an die Nachfolge denken?

Welcher Nachfolger kommt infrage?

Kann ich das Unternehmen tatsachlich ,loslassen*?
Inwieweit kann ich die Unternehmensiibertragung als
Altersvorsorge nutzen?

® Welche Beratung sollte ich in Anspruch nehmen?

Eine Unternehmensiibertragung ist ein gemeinsames
Vorhaben zwischen Ubergeber und Nachfolger. Das dritte
Kapitel betrifft daher beide Parteien.

Welche Ubertragungsformen gibt es?

Was miissen wir tiber das Unternehmen wissen?

Wie wird der Wert des Unternehmens berechnet?
Welche Rolle spielt die Rechtsform bei der Ubertragung?
Welche steuerlichen Auswirkungen hat die Ubergabe auf
den Ubergeber und den Nachfolger?

Die Broschiire enthilt zahlreiche Checklisten, die dem
Ubergeber und dem Existenzgriinder helfen sollen, die
Unternehmensnachfolge Schritt fir Schritt zu planen und
umzusetzen.

Die Checklisten erheben keinen Anspruch auf Vollstindig-
keit. Eine Unternehmensiibergabe bzw. -libernahme ist
stets ein individueller Vorgang, der ebenso vielen allgemei-
nen wie individuellen Kriterien unterliegt. Die Checklisten
sollen Thnen daher eine Ubersicht {iber das breite Spektrum
von Fragestellungen an den Ubergeber wie an den Nach-
folger geben. Dartiber hinaus enthélt der Leitfaden einen
ausfiihrlichen Adressenteil und eine Auflistung mit weiter-
fihrender Literatur.

Beachten Sie bitte: Viele Bereiche der Unternehmensnach-
folge sind derart komplex, dass sie nur mithilfe von Experten
richtig beurteilt werden kénnen. Sie sollten daher deren
Unterstiitzung in jedem Fall in Anspruch nehmen.

Das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie
wiinscht Thnen viel Erfolg.

EINLEITUNG



Ich ibernehme ein Unternehmen

Ein Unterschied: Neugriindung - Nachfolge

Ganz gleich, ob Sie ein neues Unternehmen griinden, ein
bestehendes Unternehmen ibernehmen oder als aktive
Teilhaberin oder aktiver Teilhaber in ein Unternehmen ein-
steigen: Sie sind ein Existenzgrinder, der sich zuallererst
Klarheit Giber seine Lebensziele verschaffen sollte. Was wol-
len Sie? Welche Visionen und Wiinsche haben Sie? Wo set-
zen Sie Thre Priorititen? Wie viel Zeit wollen Sie fiir sich
und/oder Thre Familie aufwenden? Wie wichtig sind Thnen
Karriere, beruflicher und finanzieller Erfolg? Sind Ihre
Lebensziele mit den Anforderungen eines Unternehmer-
alltags zu vereinbaren?

Die Checkliste ab Seite 8 hilft Ihnen, Thre persénliche und
fachliche Qualifikation zu priifen. Sie verdeutlicht IThnen in
groben Ziigen, worauf es bei einer Existenzgriindung an-
kommt und welche Anforderungen eine Existenzgriinderin

oder ein Existenzgriinder im Allgemeinen erfiillen sollte.
Seien Sie dabei ehrlich mit sich selbst und Gberpriifen Sie
Ihre Antworten spiter noch einmal. Lassen Sie einen ver-
trauten Dritten die Fragen ebenfalls fiir Sie beantworten.
Vergleichen und diskutieren Sie die Ubereinstimmungen
und Abweichungen. Notieren Sie Fragen, die sich moglicher-
weise aus den Antworten ergeben, und beantworten Sie
auch diese.

Besonderheiten fiir Nachfolgerinnen und Nachfolger

Es ist keineswegs leichter, ein bereits bestehendes Unter-
nehmen zu ibernehmen, als ein neues zu griinden. In man-
cher Hinsicht ist es geradezu umgekehrt: Bei einer Neugriin-
dung kann der angehende Unternehmer seinen Betrieb von
Anfang an nach seinen eigenen Vorstellungen aufbauen.

Er beginnt bei ,,null®, muss den Markt fiir sein Produkt oder



seine Dienstleistung erobern und Beziehungen zu Kunden
und Lieferanten aufbauen. Dartiber hinaus muss er Mitar-
beiter auswahlen und einarbeiten, kann seine Marktstellung
nur langsam festigen und muss sich langfristig einen guten
Ruf erarbeiten, um sich auf dem Markt etablieren zu kon-
nen. Aber: Er wichst Zug um Zug mit seinem Unternehmen
und seiner eigenstindigen Ausrichtung.

Bei der Ubernahme, also der Fortfithrung eines Unterneh-
mens, muss die Existenzgriinderin bzw. der Existenzgrin-
der auf den bestehenden Vorgaben aufbauen. Von Anfang
an muss er sein Kénnen auf allen Schauplitzen eines bereits
gewachsenen Betriebes gleichzeitig unter Beweis stellen.

Was die Ubernahme zusitzlich erschwert, ist, dass mittel-
stindische Unternehmen in vielen Fillen sehr stark durch
die Persénlichkeit des Ubergebers geprigt sind. Langjahrige
Mitarbeiter, Kunden und Lieferanten haben sich auf diese
Personlichkeit eingestellt. Die neue Chefin bzw. der neue
Chef muss sich dieses Vertrauen erst erarbeiten.

Vorteile einer Unternehmensnachfolge

Die Ubernahme eines bestehenden Unternehmens bringt
gegentiber einer Neugriindung aber auch besondere
Vorteile mit sich: Das Unternehmen ist auf dem Markt be-
reits etabliert. Beziehungen zu Kunden und Lieferanten
sind aufgebaut, die Dienstleistung bzw. das Produkt des
Unternehmens ist eingefiihrt, die Mitarbeiter bilden ein
eingespieltes Team und der Junior kann auf den Erfah-
rungen des Vorgingers aufbauen.

Diese Vorteile kommen allerdings nur dann zum Tragen,
wenn Sie als Nachfolger auch die besonderen personlichen,
unternehmerischen und fachlichen Anforderungen an eine
Unternehmensnachfolge erfiillen. Jeder Nachfolge-Kandi-
dat sollte sich fiir die Unternehmerlaufbahn aus freien
Stiicken entscheiden und davon iiberzeugt sein, dass er der
Richtige ist, um diese Aufgabe zu meistern. Nur so kann ein
sunternehmer in spe“ die Belastungen, die auf ihn zukom-
men werden, optimal verkraften.

Keine Nachfolgerin und kein Nachfolger sollte diesen
Weg allein aus Traditionsbewusstsein wihlen oder weil die
Familie es von ihr/ihm erwartet.

ICH UBERNEHME EIN UNTERNEHMEN 7

Die Tatsache, kiinftiger Erbe oder kiinftige Erbin eines
Familienbetriebes zu sein, qualifiziert nicht automatisch zur
Unternehmensnachfolge. Wenn Sie noch kein ausreichen-
des Know-how erworben haben, das Sie befihigt, ein
Unternehmen zu leiten, holen Sie dies unbedingt nach.
Eignen Sie sich berufliche und kaufméannische Fahigkeiten
auch auferhalb des Familienbetriebes an. Nutzen Sie die
vorhandenen Informationsangebote. Besorgen Sie sich die
notigen Zeugnisse, Genehmigungen und Konzessionen.

Die Informationen in der vorliegenden Broschiire richten
sich vor allem an Unternehmerinnen und Unternehmer so-
wie Nachfolgerinnen und Nachfolger im gewerblichen
Bereich. Zu den besonderen Griindungsvoraussetzungen in
den Freien Berufen verweisen wir auf die BMWi-Griinder-
Zeiten Nr. 17 ,Existenzgriindungen durch freie Berufe®

0 WER HILFT WEITER?

Empfehlenswert sind spezielle Seminare und Schulun-
gen fir Existenzgrinder, u.a. von den Industrie- und
Handelskammern und den Handwerkskammern vor
Ort, den berufsstandischen Kammern sowie von
Unternehmens- und Personalberatern. Ergdnzend
dazu bietet sich die Teilnahme bzw. der Besuch von
Griindermessen/-Veranstaltungen an, die oft ein inte-
ressantes Seminarprogramm anbieten. Die bundes-
weite grinderinnenagentur (bga) fihrt einen Veran-
staltungskalender mit Veranstaltungen zur
~Nachfolge*“

® Familie, Freunde, Berater

® BMWi-Griinderinnenportal
http://bit.ly/RIVy9w

® BMWi-Existenzgriindungsportal
http://bit.ly/PqOsEh



http://bit.ly/PqOsEh
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Check: Unternehmerperson

Ja

Ihre Einstellung zum Thema berufliche Selbstandigkeit

Haben Sie sich ein realistisches Bild tiber Ihren zukiinftigen Unternehmer-Alltag
gemacht? Kennen Sie z.B. Gber Ihren Bekannten-/Freundeskreis Unternehmerinnen
oder Unternehmer?

Ihre personlichen Voraussetzungen
Haben Sie mit Ihrer Familie dariiber gesprochen, was sich fr sie durch Ihre Selbstidndigkeit andern wird?

Sind Sie bereit, vor allem in den ersten Jahren iberdurchschnittlich viel zu arbeiten
(evtl. auch abends und am Wochenende)?

Bewahren Sie einen kiihlen Kopf, auch wenn es hektisch zugeht?

Packen Sie auch unangenehme Themen an und versuchen Sie, eine Lésung zu finden?
Kennen Sie Ihre Leistungsfahigkeit und Ihre personlichen Grenzen?

Ihre Einstellung zum Thema Geld

Konnen Sie ruhig schlafen, auch wenn Sie kein festes Einkommen haben?

Sind Sie bereit und in der Lage, sich in der ersten Zeit finanziell einzuschranken?

Konnen Sie diszipliniert mit Geld umgehen und Reserven anlegen, auch wenn Sie
dabei auf Neuanschaffungen zunachst verzichten missen?

Ihr fachliches Know-how

Passt Ihre bisherige berufliche Tatigkeit zu dem Vorhaben und der Branche, in der
Sie sich selbstandig machen wollen?

Verfligen Sie Uiber nachweisbare Qualifikationen, um andere davon zu iiberzeugen,
dass Sie ein ,Meister Ihres Fachs“ sind?

Wissen Sie, was Sie konnen, und vor allem, was Sie nicht konnen?

Kénnen Sie fachliche Defizite ausgleichen? (Schulungen, Partner, Mitarbeiter)
Ihr unternehmerisches Know-how

Verfiigen Sie Uber kaufménnisches oder betriebswirtschaftliches Know-how?
Haben Sie Erfahrungen mit der Anleitung und Fiihrung von Mitarbeitern?
Haben Sie bereits Verkaufsverhandlungen gefihrt?

Kénnen Sie unternehmerische Know-how-Defizite ausgleichen?

Je mehr Fragen Sie mit ,,Ja“ beantwortet haben, desto eher zeigen Sie das Profil, das man bei
einem Unternehmer oder einer Unternehmerin erwartet.

Nein
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Ubersicht: Vorteile einer Unternehmensiibertragung

Vorteil: Individuelle Betreuung durch Senior-Unternehmer. Diese Voraussetzungen benétigen Sie, damit der Vorteil zum Tragen kommt:
Einfithlungsvermogen

Sie sollten... ® sich in die Lage des Senior-Unternehmers hineinversetzen konnen.

Kommunikationsfahigkeit

Sie sollten ... ® Thre Argumente fir alle Beteiligten verstandlich formulieren.
® zuhéren und auf Ihren Gesprachspartner reagieren.
® Konflikte ansprechen und austragen.

Kooperationsfahigkeit

Sie sollten ... ® Aufgaben delegieren kdnnen und die Entscheidungen Ihres Partners akzeptieren.

Vorteil: Umsatz vom ersten Tag an. Diese Voraussetzungen benétigen Sie, damit der Vorteil zum Tragen kommt:
Management Know-how

Konnen Sie fachliche Defizite ausgleichen? (Schulungen, Partner, Mitarbeiter)

Unternehmerisches Know-how

Sie sollten ... ® alle notwendigen staatlichen bzw. kammerrechtlichen Voraussetzungen oder Genehmigungen besitzen,
die fur Ihre berufliche Selbstandigkeit und Betriebsfiihrung erforderlich sind.
® in der Lage sein, in den laufenden Betrieb einzusteigen, und dafiir z.B. Praxiserfahrungen in Betriebsorganisation,
Controlling, Buchhaltung, Marktanalyse gesammelt haben.
® betriebliche Abliufe schnell erfassen und angemessen darauf reagieren.
® wissen, welche alltdglichen (und nicht alltaglichen) Schwierigkeiten im Betrieb auftreten kénnen,
und damit umgehen kénnen.

Vorteil: Kunden- und Lieferantenstamm vorhanden. Diese Voraussetzungen benétigen Sie, damit der Vorteil zum Tragen kommt:
Kontaktfreude und -fahigkeit

Sie sollten ... ® Kunden und Lieferanten von Ihren unternehmerischen Féhigkeiten iberzeugen.
® neue Geschaftsverbindungen aufbauen.

Verhandlungserfahrung

Sie sollten ... ® Verhandlungsgeschick besitzen.
® mit der Ausgestaltung von Vertrigen vertraut sein.

Vorteil: Produkte/Dienstleistung sind auf dem Markt eingefiihrt. Diese Voraussetzungen benétigen Sie, damit der Vorteil zum Tragen kommt:
Kenntnis iiber Erstellung des Angebots

Sie sollten ... ® die Anforderungen an den Produktionsablauf bzw. die Bereitstellung der Dienstleistung kennen.
® die Einsatzbereiche und Kundensegmente kennen.

Ideen zur Angebotsentwicklung

Sie sollten ... ® Ideen zur Optimierung, Erweiterung oder Erganzung des bestehenden Angebots entwickeln kdnnen.

Vorteil: Eingearbeitetes Personal vorhanden. Diese Voraussetzungen bendtigen Sie, damit der Vorteil zum Tragen kommt:

Fithrungserfahrung
Sie sollten ... ® (iber ausreichend Fiihrungserfahrung verfiigen.
® mit Personalverwaltung und Fiihrungsstrukturen vertraut sein.
Uberzeugungskraft
Sie sollten ... ® in der Lage sein, das Vertrauen der Mitarbeiter zu gewinnen und sie von Ihren Ideen zu iiberzeugen.

Kommunikationsfahigkeit

Sie sollten ... ® in der Lage sein, Ihre Argumente gut verstindlich zu formulieren.
® zuhdren und auf Ihren Gespréchspartner reagieren.
® Konflikte ansprechen und austragen.
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Der Businessplan: Passend zum
neuen alten Unternehmen

Ob Familienangehoriger oder nicht: Priifen Sie genau Thre
Nachfolger-Qualitdten. Nur dann haben Sie auch gute
Chancen, von ,gestandenen” Unternehmern, Mitarbeitern,
Kunden, Lieferanten und der Bank als Nachfolger akzep-
tiert zu werden. Dazu gehort auch die sorgfiltige Ausarbei-
tung eines Businessplans. Auch hier gibt es Unterschiede
zur Neugriindung, denn schliefilich planen Sie nicht ,auf
der griinen Wiese“, sondern auf Grundlage eines bestehen-
den Unternehmens. Sie miissen daher allen Beteiligten
deutlich machen, dass Sie sich ein genaues Bild tiber den
Ist-Zustand des Unternehmens gemacht haben, und darauf
aufbauend Ihre Vorstellungen tiber den Soll-Zustand bzw.
die weitere zukiinftige Entwicklung des Unternehmens
prasentieren.

Die Vorstellung, ein Unternehmen zu iibernehmen und sich
dann auf den Lorbeeren des Vorgingers auszuruhen, ist
nicht realistisch. Jede Unternehmerin und jeder Unterneh-
mer sollte die Entwicklung seines Betriebes vorausschau-
end planen. Dies gilt fiir den Griinder eines neuen Betriebes
ebenso wie fiir den Nachfolger. Werden Sie sich also darii-
ber klar, was Sie mit IThrem kiinftigen Unternehmen vorha-
ben. Was soll Bestand haben, was soll geandert werden?
Welche, gegebenenfalls neue oder veranderte, Unterneh-
mensziele verfolgen Sie? Und: Zeigen Sie Ihren Beratern
und Geldgebern, dass Sie vorausschauend denken. Machen
Sie sich auch Gedanken dartiber, wer im Notfall die
Geschiftsfihrung Thres Unternehmens tibernehmen kann.

Ein Punkt, auf den auch Banken beim Rating achten, so
dass sich eine sorgfiltige Notfallplanung auch giinstig auf
Kreditkonditionen auswirken kann: Erstellen Sie einen klar
strukturierten und tiberzeugenden Businessplan. Dieses
Unternehmenskonzept ist auch die Grundlage fir das
Bankengesprich und die Finanzierung, besonders aus 6f-
fentlichen Forderprogrammen.

Bevor Sie gemeinsam mit Thren Beratern einen detaillierten
Businessplan erstellen, sollten Sie zunichst die Rahmen-
bedingungen klaren:

Wollen Sie das Unternehmen

e im Wesentlichen so wie hr Vorgédnger weiterfithren?
® in bestimmten Bereichen verdndern/ausbauen?

e vollkommen neu strukturieren?

Wollen Sie das Unternehmen

e allein,

® gemeinsam mit einer Partnerin/einem Partner,

e fiir eine bestimmte Phase gemeinsam mit dem
Alt-Inhaber fihren?

Wollen Sie das Erscheinungsbild des Unternehmens
® 50 lassen, wie es ist?

® langsam modernisieren?

e direkt nach der Ubernahme komplett verindern?

Nutzen Sie die Businessplaniibersicht auf Seite 11.

Ausfiihrliche Informationen iiber den Aufbau eines
Businessplans finden Sie in der Broschiire ,Starthilfe®, in
dem Infoletter ,,GriinderZeiten“ Nr. 7 ,Businessplan®

(/= Bestelladresse siehe Seite 99) und im BMWi-Existenz-
griindungsportal http://bit.ly/1k5tDJR

Unternehmensberater sowie die Griindungs- und Firmen-
berater der regionalen Industrie- und Handelskammern
bzw. der Handwerkskammern bieten Unterstiitzung bei der
Erstellung eines Unternehmenskonzepts an.

i

Nutzen Sie auch das Online-Tool
»,BMWi-Businessplan®

= et =]



http://bit.ly/1k5tDJR
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Ubersicht Businessplan
Der Businessplan fiir eine Unternehmensnachfolge sollte u.a. die folgenden Punkte beriicksichtigen:

Soll-Zustand des Unternehmens bzw. wie soll die Zukunft Ist-Zustand des Unternehmens bzw. in welchem Zustand
des Unternehmens aussehen? befindet sich das Unternehmen?

Die Idee

Meine Geschiftsidee Urspriingliche Geschéftsidee des Inhabers

Welche Produkte/Dienstleistung will ich zukiinftig anbieten? Was wird derzeit angeboten?

Welchen Nutzen hat mein zukiinftiges Angebot? Welchen Nutzen hat das bestehende Angebot?

Was soll mein Produkt/meine Dienstleistung kosten? Wias kostet das bestehende Angebot?

Der Markt

Welche Kunden werden meine Produkte/Dienstleistung kaufen? Welche Kunden kaufen das derzeitige Angebot?

Wie grol? ist das Marktvolumen der zukiinftigen Kunden? Wie grol? ist das Marktvolumen der derzeitigen Kunden?
Wie werbe ich neue Kunden fiir die bestehenden Produkte/ Wie wurden bislang neue Kunden gewonnen und bestehende Kunden gehalten?

Dienstleistungen?
Wird das Absatzgebiet durch die Ubernahme vergréRert? Wie grol ist das jetzige Absatzgebiet?

Die Konkurrenz

Werde ich durch mein neues Angebot neue Konkurrenten erhalten? Wer gehort zu den bestehenden Konkurrenten?

Was kostet mein Angebot bei der Konkurrenz? Zu welchem Preis bietet die Konkurrenz das bestehende Angebot an?

Kann ich einen gilinstigeren Preis anbieten als die Konkurrenz? Ist das bestehende Angebot derzeit preisgtinstiger als das der Konkurrenz?
Inwiefern unterscheidet sich mein Angebot von dem der Konkurrenz? Inwiefern unterscheidet sich das bestehende Angebot von dem der Konkurrenz?
Das Personal

Wie muss der Personalstamm zukiinftig strukturiert sein? Wie ist der Personalstamm gegenwartig strukturiert?

Wie viel Personal werde ich zukiinftig brauchen? Wie viele Mitarbeiter hat das Unternehmen?

Werden in den ndchsten 12 Monaten Mitarbeiter das Unternehmen

verlassen bzw. neue hinzukommen?

Die Unternehmensausstattung

Welche Ausstattung an Geriten/Maschinen/Kfz werde ich brau- Welche Gerate/Maschinen/Kfz sind vorhanden?
chen? Wie alt sind sie?

Welche zusitzlichen Geriate/Maschinen/Kfz muss ich anschaffen?

Missen die Gerdte/Maschinen tberholt bzw. repariert werden? In welchem Zustand sind Gerate und Maschinen?
Sollte ich einen Teil der Gerite/Maschinen/Kfz leasen? Ist ein Teil der Gerate/Maschinen geleast?

Die Raumlichkeiten

Miissen die Raumlichkeiten renoviert werden? In welchem Zustand sind die Raumlichkeiten?

Muss an- oder umgebaut werden? Wie grol? sind die Raumlichkeiten? Welchem Zweck dienen die Raumlichkeiten?
Kann ich Miet- oder Pachtvertrdge Gibernehmen? Welche Miet- oder Welche Miet- oder Pachtvertrage bestehen?

Pachtvertrage benétige ich nicht?

Der Standort

Verfuigt der Standort iber einen Erfolg versprechenden Markt fiir Ist der Standort nach wie vor fiir Produktion und Absatz der bestehenden Pro-
meine neuen Produkte? dukte geeignet?

Die Geschiaftspartner

Werde ich das Unternehmen allein (ibernehmen oder mit einem Wie viele Personen leiten das Unternehmen? Wie vielen Personen
Partner? gehort das Unternehmen?
Welche zusatzlichen Lieferanten benétige ich? Ist es sinnvoll, Welche Lieferanten hat das Unternehmen?

die bestehenden Lieferantenvertrage zu ibernehmen?

Ist es sinnvoll, Kooperationsvertrage mit anderen Unternehmen Welche Kooperationsvertrage bestehen?
zu Gibernehmen?

Die Rechtsform

Werde ich die Rechtsform beibehalten? Wenn nicht, welche Welche Rechtsform hat das Unternehmen?
Rechtsform werde ich wahlen?

Die Finanzierung

Wie hoch ist der Kaufpreis? Wie hoch ist der Investitionsbedarf? Welche Zahlungsweise wurde fiir den Kaufpreis vereinbart?
Wie hoch ist mein Eigenkapital? Wie hoch ist der Umsatz? Welchen Kapitaldienst kann das Unternehmen leisten?
Welche Férdermittel stehen mir zur Verfiigung?

Die Ubergabe

Liegt der Termin fiir die Ubergabe bereits fest? Wann passt es mir am besten? Scheidet der Alt-Inhaber zu einem bestimmten
Stichtag aus dem Unternehmen aus? Wenn nicht, welche Rolle wird er nach der Ubernahme im Unternehmen haben?
Welche MaRnahmen werde ich in den sechs Monaten nach der Ubernahme in Angriff nehmen?

Die Vorsorge

Wer kann kurzfristig die Geschaftsfihrung ibernehmen, wenn ich durch Krankheit oder Unfall ausfalle?
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Fiir den Notfall vorsorgen

Die Regelung der Nachfolge erfolgt zwar in der Mehrzahl
der Fille altersbedingt und planméRig, jedoch tritt nach wie
vor ein Viertel aller Unternehmensiibertragungen unvor-
hergesehen ein, z.B. infolge von Krankheit, Unfall oder Tod
des Unternehmers (= siehe Grafik Institut fir Mittelstands-
forschung Bonn, S. 28).

Fillt die Unternehmerin oder der Unternehmer durch
Krankheit oder Unfall aus, ist der Betrieb fithrungslos. Das
Fortleben des Unternehmens und seiner Arbeitsplatze ist
gefihrdet. Sorgen Sie daher frithzeitig vor:

e Wer kann im Notfall kurzfristig die Geschaftsfihrung
iibernehmen?

® Welche Voraussetzungen miissen dafiir erfiillt werden
(Handlungsvollmacht, Bankvollmacht, Prokura zum
gegebenen Zeitpunkt)?

® Bei Gesellschaften: Welche Regelungen dazu muss der
Gesellschaftervertrag beinhalten (z. B. mind. zwei Gesell-
schafter, die die Gesellschaft jeweils allein nach auen
vertreten)?

e Was sollte im Testament berticksichtigt werden (z.B. wer
tibernimmt Testamentsvollstreckung, Unterhaltsleis-
tungen)?

® Liegen dem ,Ersatzmann®, dem Ehepartner oder dem
Notar alle wichtigen Kopien von Dokumenten vor?

* Notfall-,Fahrplan®
* wichtige Vertréige
¢ Testament

* Vollmachten

¢ Passworter

* wichtige Adressen
e Zweitschliissel

° usw.

Hinterlegen Sie Unterlagen und Schliissel bei Threm Rechts-
anwalt oder Steuerberater und fiigen Sie eine Checkliste
zum weiteren Vorgehen sowie Angaben zum Aufbewah-
rungsort der jeweiligen Originale bei.

Informieren Sie Ihren Stellvertreter und die Person(en)
Ihres Vertrauens tiber Existenz und Verwahrungsort Thres
,Notfallkoffers“ Mindestens einmal im Jahr sollten die
Unterlagen auf Aktualitit hin tiberprift werden.

Die Arbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handels-
I kammern Rheinland-Pfalz bietet ein ,Notfall-Hand-

buch fiir Unternehmen* an. Es enthilt Hilfestellungen

zur Fortfithrung des Unternehmens, wenn der

Inhaber plétzlich ausfallen sollte.

Download: www.starterzentrum-rlp.de

Das richtige Unternehmen: Gesucht und gefunden
Was fiir ein Unternehmen suchen Sie?

Eine wichtige Frage, denn schliefilich muss das Unterneh-
men zu lhnen passen und genauso umgekehrt. Kliren Sie
daher folgende Fragen:

In welcher Branche suchen Sie ein Unternehmen?

Orientieren Sie sich an der Branche, in der Sie bereits beruf-
liche Erfahrungen gesammelt haben. Stellen Sie fest, ob Sie
alle Zugangsvoraussetzungen erfiillen, die ggf. notwendig
flr die Fihrung eines Betriebs sind, wie die bestandene
Meisterpriifung im Handwerk, Fachkundepriifungen fiir
Bewachungsdienste usw., spezielle Kammerzulassungen fiir
Freiberufler wie Arzte, Rechtsanwilte, Architekten usw.

Wo soll sich das Unternehmen befinden?

Sind Sie bereit, Ihren Wohnsitz zu verlagern? Oder sollte
sich das Unternehmen am oder in der Ndahe des Wohnortes
befinden? Klaren Sie diese Frage, damit Sie im Anschluss ge-
zielt suchen kénnen.

Wie viel darf das Unternehmen maximal kosten?

Die Beantwortung dieser Frage setzt voraus, dass Sie sich
bereits einen ungefihren Uberblick tiber Finanzierungs-
moglichkeiten verschafft haben und wissen, wie viel Eigen-
kapital und welche Sicherheiten Sie bereit sind einzubrin-
gen. Welches Risiko nehmen Sie in Kauf? Klaren Sie diese
Frage sehr sorgfiltig mit Ihrer Familie und kompetenten
Beratern.


http://www.starterzentrum-rlp.de/upload/dokumente/10532.pdf

Wie groR sollte das Unternehmen sein?

Eng verbunden mit der Frage der Finanzierung ist auch die
Frage nach der Unternehmensgrofie. Wichtiges Entschei-
dungskriterium ist hier Thre unternehmerische Fihigkeit.
Naturgemaf? stellt die Fiihrung eines Unternehmens mit
fnf bis zehn Mitarbeitern geringere Anforderungen an ei-
nen Nachfolger als ein Unternehmen mit tiber 50 oder tiber
100 Mitarbeitern. Gehen Sie lieber etwas vorsichtiger vor
und schitzen Sie Thre Fahigkeiten realistisch ein. Bedenken
Sie, dass Sie nicht nur die Verantwortung fiir sich und Ihre
Familie tragen, sondern auch fiir Ihre zukiinftigen
Mitarbeiter.

Wo finden Sie ein Unternehmen?

Sie konnen die Hilfe verschiedener Einrichtungen in An-
spruch nehmen, um Kontakt zu Unternehmerinnen und
Unternehmern zu kniipfen, deren Betrieb zur Ubergabe an-
steht. Ein einfaches und verbreitetes Instrument sind die so
genannten Unternehmens- oder Nachfolgeborsen im Inter-
net. Hier stellen Unternehmer ihre Betriebe vor, um kom-
petente Nachfolger zu finden. Ebenso kénnen sich poten-
zielle Nachfolger mit all ihren unternehmerischen
Qualitaten prasentieren. Die Eintrdge sind anonym, der
direkte Kontakt wird itiber die Betreiber der Bérsen bzw.
dort aufgefiihrte Kontaktadressen hergestellt. Dies sind
beispielsweise die Kammern.

Nutzen Sie die ,,nexxt-change“-Unternehmensborse

Vielseitige Informationen und kompetente Betreuung bie-
tet die bundesweit grofite Unternehmensnachfolgeborse
~nexxt-change”

Die Unternehmensborse ,www.nexxt-change.org” ist
Bestandteil der ,nexxt Initiative Unternehmensnachfolge“
und ein gemeinsames Internetangebot des

Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie,

der KfW Bankengruppe,

des Deutschen Industrie- und Handelskammertages,
des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks,

des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und
Raiffeisenbanken und

e des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes.
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Die Unternehmensborse hat das Ziel, den Generations-
wechsel im Mittelstand aktiv zu unterstitzen, und will
Unternehmen und Nachfolgeunternehmer zusammen-
bringen. Sie richtet sich vor allem an

e Existenzgriinder und Unternehmer, die im Zuge einer
Nachfolge ein Unternehmen zur Ubernahme suchen,

e Unternehmer, die einen Nachfolger suchen, an den sie
ihr Unternehmen tibergeben kénnen.

Die bundesweite Plattform vermittelt und betreut Uber-
nehmer und Ubergeber mithilfe eines Netzwerks, beste-
hend aus tiber 800 Regionalpartnern. Dazu gehoren die
regionalen Industrie- und Handelskammern, Handwerks-
kammern, Sparkassen, Volksbanken und Raiffeisenbanken
und weitere Partner. Die Regionalpartner unterstiitzen Sie
bei der Erstellung und Formulierung von Anzeigen und
stellen den Kontakt zwischen Inserent und Interessent her.
Allein von Januar bis einschlieflich Dezember 2013 fanden
iber die kostenfreie Online-Borse ,nexxt-change” mehr als
1.000 Unternehmen einen Nachfolger. Damit wurden tiber
9.200 Unternehmen seit Bérsenbeginn iibergeben.

Mit der Unternehmensborse ,nexxt-change“ wird Nach-
folgern und Ubergebern ein kostenloses Serviceangebot,
u.a. mit folgenden Vorteilen, zur Verfiigung gestellt:

e umfangreiches Angebot zu vermittelnder Unternehmen

e qualifizierte Betreuung bei der Vermittlung durch iiber
800 Regionalpartner

e die automatische Benachrichtigung bei passenden Neu-
Inseraten (Abo-Funktion)

e cinfache Einstellung von Inseraten bzw.
Unternehmensprofilen

e downloadbarer ,Exposé-Manager®: Das Tool bietet Ihnen
eine Vorlage, um alle Details Threr Suche nach einem
Unternehmen bzw. einem geeigneten Nachfolger zusam-
menzustellen.

So funktioniert ,,nexxt-change“

Jeder Nutzer hat die Moglichkeit, im vorhandenen Daten-
bestand zu recherchieren und auf eines der anonymisierten
Inserate zu antworten. Alternativ hierzu kann mit einem
Online-Formular ein eigenes Inserat erstellt werden. Zur
Platzierung des Inserats miissen sich Ubergeber oder
Ubernehmer an einen Regionalpartner vor Ort wenden.


http://www.nexxt-change.org
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Die Adressen der Regionalpartner finden Sie unter
www.nexxt.org/Regionalpartner. Derzeit enthilt die Daten-
bank circa 7.200 Inserate von Betrieben, die einen Nach-
folger suchen, und circa 2.800 Anzeigen von potenziellen
Kandidaten auf der Suche nach einem geeigneten Unter-
nehmen. Mit rund 10.000 Inseraten ist die Unterneh-
mensbérse bundesweit der grofite Treffpunkt fiir Uber-
geber, Ubernehmer und auch Griinder.

Ansprechpartner bei generellen Fragen zur nexxt-chan-
ge-Unternehmensborse ist die KFW Bankengruppe

(|= Adresse siehe S. 98). Zusatzlich zur Borse bieten das
BMWi-Existenzgriindungsportal und das BMWi-Unter-
nehmensportal ein umfangreiches Angebot an themenbe-
zogenen Informationen und Adressen.

Ist das Unternehmen ,das Richtige“?

Wenn Sie ein Unternehmen gefunden und in die engere
Wahl gezogen haben, sollten Sie kldren, ob der Betrieb wirk-
lich zu Thnen passt. Auch wenn Sie den elterlichen Betrieb
iibernehmen, sollten Sie sich einen detaillierten Uberblick
tber alle relevanten Faktoren des Unternehmens verschaf-
fen.

Hiufig stellt der Ubergeber sein Lebenswerk sehr positiv
dar, was nicht unbedingt dem realen Zustand entspricht.
Diesen sollten Sie zusammen mit Steuer-, Rechts-, Wirt-
schafts- und Unternehmensberatern priifen. So kénnen Sie
Fehleinschitzungen, zum Beispiel zum Kapitalbedarf, von
vornherein vermeiden.

In der Regel dient die Objektbeschreibung auch als Grund-
lage fiir die Ermittlung des Unternehmenswertes und
damit auch fiir die Ermittlung des Kaufpreises. Innerhalb
der Familiennachfolge wiederum ist der Unternehmens-
wert die Basis fiir die Berechnung von Abfindungen fiir
eventuelle Mit-Erben.

Zum Thema Objektbeschreibung lesen Sie bitte die
Kapitel ,,Genau hinschauen: Das Unternehmen kennenler-
nen® S. 60, und ,,Der Wert des Unternehmens*®, S. 70.

Stellen Sie sicher, dass Sie speziell fiir das in Betracht gezo-
gene Unternehmen tiber die notwendigen Qualifikationen
(vgl. S. 6 ,,Ein Unterschied: Neugriindung — Nachfolge®) ver-
fligen, und kléren Sie mithilfe Threr Berater die rechtlichen,
steuerrechtlichen und betriebswirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen der Unternehmensnachfolge.

Sofern moglich, vergleichen Sie Thre Qualifikationen mit
den Anforderungen, die der Ubergeber beschreibt. Uber-
legen Sie, weshalb Sie sicher sind, das Unternehmen mit
Erfolg fortfiihren zu kénnen.

0 WER HILFT WEITER?

® nexxt-change“-Unternehmensbérse
www.nexxt-change.org

® Inserate in Tageszeitungen

® Inserate in Kammerzeitschriften

® Firmenmakler: Sie bieten ihre Dienste gegen
Honorar an

Und immer wieder: Beratung

Eine Unternehmensnachfolge ist keine Kleinigkeit. Die vie-
len und sehr unterschiedlichen Detailfragen miissen Sie
mithilfe der jeweils fachlich zustindigen Experten beant-
worten — nicht nur in Ihrem Interesse, sondern auch im
Interesse Threr zukiinftigen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, fiir deren Arbeitsplatzsicherung Sie als Nachfolgerin
oder Nachfolger eine grofie Verantwortung tragen. Ohne
Berater sollten Sie daher auf keinen Fall Thre Vorbereitun-
gen starten. =/ Adressen finden Sie auf Seite 97 ff.

Achten Sie darauf, dass Sie vor allem folgende Punkte be-
sonders sorgfiltig bearbeiten. Sie konnen sonst leicht zu
Fallstricken werden:

e die Gestaltung des Ubernahme-Vertrages
(Kauf-, Pacht-, Schenkungsvertrag)

e Thre gesetzliche Verpflichtung zur Ubernahme
aller Rechte und Pflichten aus bestehenden Arbeits-
verhéltnissen

e Thre gesetzliche Verpflichtung zur Ubernahme der
Haftung fiir (Alt-)Verbindlichkeiten

e Thre gesetzliche Verpflichtung zur Ubernahme der
Haftung fiir betriebsbedingte Steuern

e Thre gesetzliche Verpflichtung zur Ubernahme fiir
Garantie- und Gewihrleistungen

® die Berechnung eines realistischen Unternehmenswertes

Weitere Informationen dazu finden Sie
auf den Seiten 37 ff.


http://www.nexxt.org/Regionalpartner

Nach Einschitzung des Fachverbandes Griindung, Ent-
wicklung und Nachfolge im Bundesverband Deutscher
Unternehmensberater e.V. zdhlt die Ermittlung eines ange-
messenen Kaufpreises zu den groften Anforderungen bei
der Ubergabe. Das Kaufpreisangebot sollte daher in jedem
Fall von externen Gutachtern (u.a. Fachverband, Kammer,
Wirtschaftsprifer, Unternehmensberater) bewertet werden.
Defizite werden bei Nachfolgern immer wieder in puncto
Finanzierung und Businessplan festgestellt. Werden hier die
Weichen falsch gestellt, gefahrdet dies das gesamte Unter-
nehmen. Insofern muss so frith wie moéglich kompetente
Beratung einbezogen werden. Eine weitere wichtige Rolle
spielt der Kundenstamm. Der Nachfolger sollte durch den
Verkaufer mit seinen Kunden bekannt gemacht werden.

Am besten ist es, wenn Nachfolger und Noch-Inhaber die
Kunden gemeinsam aufsuchen. In diesem Zusammenhang
muss der Nachfolger genau untersuchen, mit welchen
Kunden welche regelméfligen Umsitze und in welcher
Hohe getitigt werden.

Fir die meisten Themen stehen Ihnen Beraterinnen, Berater
bzw. Institutionen zur Verfiigung. Sie miissen daher bei
Ihrer Recherche sehr sorgfiltig vorgehen, um nicht den
Uberblick zu verlieren. Notieren Sie, von wem Sie welche
Informationen erhalten haben. Beziehen Sie friihzeitig per-
sonliche Berater mit ein, die mit Thnen gemeinsam die re-
cherchierten Ergebnisse bewerten und Ihnen auch nach der
Unternehmensiibertragung zur Verfiigung stehen werden.

Dazu gehoren u. a.:

Rechtsanwalt

Notar

Steuerberater

Wirtschaftspriifer
Unternehmensberater/Seniorberater
Kreditberater der Bank

Fachverbande, Kammern, Beratungsnetzwerke

Ubrigens: Beratungen kénnen durch finanzielle Zuschiisse
gefordert werden ( = siehe S. 23).

15

Zur Beraterauswahl

Wihlen Sie ,Ihren“ Berater!
Die ,Chemie” zwischen Ihnen muss stimmen.

Suchen Sie mit System!

Fragen Sie Freunde und Bekannte. Wihlen Sie einen
Berater, der [hnen komplizierte Sachverhalte ver-
standlich erkliaren kann. Lassen Sie sich Referenzen
vorlegen.

Was wollen Sie?

Bestimmen Sie Thren Bedarf, Art und Umfang der
gewlinschten Beratungsleistung und die Mittel, die
Sie fur eine kostenpflichtige Beratung zur Verfiigung
haben.

Fragen Sie nach den Kosten!

Beratungen kénnen ggf. auch durch 6ffentliche Mittel
gefordert werden. Die Beratungshonorare miissen Sie
aber zunichst verauslagen.

0 WER HILFT WEITER?

Beraterdatenbanken finden Sie u.a. unter:

www.beratungsfoerderung.info
www.bdu.de

www.rkw.de
www.kfw-beraterboerse.de
www.idw.de
www.wp-verzeichnis-online.de
www.deutsche-notarauskunft.de
www.brak.de

www.anwaltverein.de
www.existenzgruenderinnen.de
www.bstbk.de
www.steuerberatersuchservice.de



http://www.beratungsfoerderung.info
http://www.bdu.de
http://www.rkw.de
http://www.kfw-beraterboerse.de
http://www.idw.de
http://www.wp-verzeichnis-online.de
http://www.deutsche-notarauskunft.de
http://www.brak.de
http://www.anwaltverein.de
http://www.existenzgruenderinnen.de
http://www.bstbk.de
http://www.steuerberatersuchservice.de
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Das nétige ,Kleingeld*:
Die Ubernahme finanzieren

Ob und zu welchen Konditionen Sie einen Betrieb {iberneh-
men, ist nicht zuletzt von Thren finanziellen Moglichkeiten
abhingig. Haben Sie eine ungefihre Vorstellung, wie viel Sie
in eine Unternehmenstibernahme investieren wollen? Wie
viel Eigenkapital konnen Sie aufbringen? Lassen Sie sich aus-
flihrlich beraten und erkundigen Sie sich tiber 6ffentliche
Forderprogramme insbesondere bei der KfW Banken-
gruppe. Sie stehen Neugriindern und Unternehmensnach-
folgern gleichermafien zur Verfiigung.

Die Zahlen {iber Unternehmenszusammenbriiche zeigen,
dass der Kapitalbedarf fiir die Ubernahme eines Unter-
nehmens hiufig unterschitzt wird und meist sogar héher
einzustufen ist als bei Neugriindungen.

Der durchschnittliche Investitionsbedarf bei Ubernahmen
liegt um ca. 60 Prozent hoher als bei Neugriindungen, so
das Institut fuir Mittelstandsforschung Bonn.

Unerwartet oft miissen Nachfolgerinnen oder Nachfolger
noch erhebliche Investitionen titigen, um das Unterneh-
men auf den neuesten technischen Stand zu bringen.
Vielfach stellt sich schon nach kurzer Zeit heraus, dass die
Betriebseinrichtung iberaltert ist und viele Produkte kaum
noch konkurrenzfihig sind. Hinzu kommt, dass der Alt-
Inhaber nicht selten vollig iberzogene Preisvorstellungen
hat und beim Kauf des Unternehmens daher ein zu hoher
Preis gezahlt wird. Bei der Ubertragung des Unternehmens
auf einen Familiennachfolger wird haufig ibersehen, dass
Erbanspriiche anderer Familienmitglieder als eventueller
Kostenfaktor berticksichtigt werden mussen.

Zur Ermittlung Threr wirtschaftlichen Verhiltnisse sollten
Sie zunichst einen Finanzplan erstellen. Dieser sollte simt-
liche Eigen- und Fremdkapitalmittel, zum Beispiel Barmittel
und Bankkredite sowie 6ffentliche Fordermittel, Kosten der
privaten Lebensfiihrung usw. enthalten. Aus einem voll-
stindigen Finanzplan kénnen Sie ersehen, ob Sie den
Betrieb zu den geforderten Konditionen tiberhaupt tiber-
nehmen kénnen und welche der verschiedenen Uber-
nahmemodalititen fiir Sie die geeignetsten sind. Fur die
Erstellung eines Finanzplans missen Sie zunichst ermit-
teln, welchen Kapitalbedarf Sie kurz-, mittel- und langfris-
tig erwarten. Die folgende Checkliste auf der Seite 18 sollten
Sie Threr individuellen Situation entsprechend vervollstan-
digen.

Aus der Differenz von Kapitalbedarf und Eigenkapital er-
gibt sich der Betrag, den Sie durch Drittmittel finanzieren
miissen. In vielen Fillen bildet die Finanzierung den zentra-
len Aspekt der Unternehmensnachfolge. Nutzen Sie die
Finanzberatung durch Thre Hausbank oder die KfW Ban-
kengruppe. Neben Bankkrediten kénnen Sie zur Finanzie-
rung auch o6ffentliche Férdermittel in Anspruch nehmen.
Bevor Sie bei Ihrer Hausbank Verpflichtungen eingehen,
sollten Sie sich daher umfassend tiber die vielfaltigen
Fordermoglichkeiten, speziell fur Existenzgriinder, infor-
mieren. Bund und Lander bieten diese Finanzierungs-
programme zu glinstigen Konditionen an. Dabei ist es uner-
heblich, ob Sie ein bestehendes Unternehmen tibernehmen,
sich daran beteiligen oder ein neues griinden. In den neuen
Bundesldndern gibt es zusdtzliche Férdermdglichkeiten wie
z.B. Investitionszulagen bzw. hiufig glinstigere Zinssatze.

Beachten Sie, dass offentliche Fordermittel des Bundes und
der Linder grundsatzlich tiber Ihre Hausbank zu beantra-
gen sind. Die Mittel miissen vor Beginn der Unternehmens-
tibernahme beantragt werden. Riickwirkend kdnnen keine
Fordermittel bewilligt werden.

S5
UL




Investitionsplan
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Wie viel Geld brauchen Sie fir Ihre Unternehmensgriindung bzw. -tibernahme?
Mithilfe des Investitionsplans ermitteln Sie, wie hoch Ihr Kapitalbedarf ist.

Investitionen

Grunderwerbskosten inkl. Nebenkosten (Grundstiick, Gebiude)
Gewerbliche Baukosten

Maschinen, Gerite

Einrichtungen, Biiroausstattung

Fahrzeuge

Ubernahme/Kauf von Unternehmensanteilen

einmalige Patent-, Lizenz-, Franchisegebuhr
Warenlager/Materiallager

MarkterschlieRungskosten

Kosten fiir Beratung und Erstellung eines ersten Werbekonzepts

MaRnahmen zur Ankniipfung konkreter Geschaftskontakte

Kosten fiir einmalige Informationserfordernisse bei der ErschlieRung neuer Markte

Kosten fiir die Teilnahme an oder den Besuch von geschiftlich
wichtigen Messen/Ausstellungen

Kosten fiir die Ausbildung von Handelsvertretern

Zwischensumme Investitionen

Betriebsmittel

Summe der Positionen 4.1 bis 4.17 der Checkliste ,,Rentabilitatsvorschau®

(S.18)

Gesamtsumme Kapitalbedarf

in Euro

Quelle: KfW
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Rentabilititsvorschau (alle Betrage in Euro und ohne MwsSt.)

4.1

42
43
44
45
46
47
48
49

4.10

414
415

4.16

J. 10.

= 11

Geschiftsjahr 1
Nettoumsatz
Wareneinsatz
Rohertrag/Rohgewinn
Aufwendungen

Personalkosten (inkl. Lohn- und
Lohnnebenkosten)

Miete

Heizung, Strom, Wasser, Gas
Werbung

Kraftfahrzeugkosten
Reisekosten

Telefon, Fax, Internet
Biromaterial

Verpackung
Reparatur/Instandhaltung
Versicherungen*

Beitrage (z.B. Kammern, Fachverbéinde)
Leasing

Buchfiihrungskosten, Beratung
Sonstige Ausgaben

Zinsen

Sonstige Aufwendungen
Summe Aufwendungen
Betriebsergebnis (Cashflow)
Abschreibungen
Jahresiiberschuss/-defizit
Einkommen- und Gewerbesteuer
Tilgung

Private Versicherungen**

Verfiigbares Einkommen

Geschiftsjahr 2

Geschiftsjahr 3

* z.B. Betriebshaftpflicht, Feuer, Glas, Wasser, ** z.B. Kranken- und Pflegeversicherung, private Altersvorsorge, Unfallversicherung

Quelle: KW



Ubersicht der wichtigsten Férderprogramme

Darlehensprogramme fiir Nachfolger und
Existenzgriinder

Unternehmerkapital: ERP-Kapital fiir Griindung
(0 bis 3 Jahre)

Existenzgriinderinnen, Existenzgriinder und Unternehmens-
nachfolger sowie junge Unternehmen kdnnen bis drei Jahre
nach der Geschiftsaufnahme/Geschiftsiibernahme eigenka-
pitalahnliche Mittel in Form langfristiger Nachrangdarlehen
beantragen. Geférdert werden Griindungs-/Ubernahme-/
Beteiligungs- bzw. Investitionsvorhaben, die eine nachhaltig
tragfahige selbstindige Existenz - gewerblich oder freiberuf-
lich - als Haupterwerb erwarten lassen.

Vor Beginn des Vorhabens muss der Antrag tiber die Haus-
bank (Bank oder Sparkasse) bei der KfW gestellt werden.

Die Besonderheit eines Kredits aus dem ERP-Kapital fiir
Griindung liegt in seiner Funktion als Eigenkapitalersatz-
bzw. Nachrangdarlehen mit folgenden Vorteilen:

Erstens: Eigenkapitalahnlich bedeutet, dass - rein ,,banken-
technisch” - dieses Darlehen dem Eigenkapital des Unter-
nehmens zugerechnet wird. Die Eigenkapitalbasis des Unter-
nehmens wird dadurch gestirkt. Die weitere Aufnahme von
Fremdkapital (Krediten) wird dadurch erleichtert.

Zweitens: So genannte Nachrangdarlehen haben dartiber
hinaus den Vorteil, dass die Darlehensgeber - in diesem Fall
die KfW - in der Reihe der Glaubiger ganz hinten stehen. Das
heifdt: Sollte das Unternehmen nicht mehr in der Lage sein,
seine Kredite zu tilgen und seinen Zahlungsverpflichtungen
nachzukommen, wird zunéichst versucht, alle anderen Dar-
lehensgeber zu befriedigen und erst am Schluss die KfW. Ein
Nachrangdarlehen erleichtert daher ebenfalls eine weitere
Aufnahme von Fremdkapital, da alle anderen Darlehens-
geber im ,Fall der Fille” Vorrang haben.

Drittens: Die KfW haftet gegeniiber der Bank unbeschrankt
in voller Hohe der Darlehenssumme fiir die Riickzahlung.
Der Bank wird dadurch die Entscheidung, dem Antrag zuzu-
stimmen, leichter gemacht. Ist das Unternehmen im
Krisenfall nicht mehr in der Lage, das Darlehen plus Zinsen
an die Bank zuriickzuzahlen, muss die Bank gegeniiber der
KfW nicht fiir die Riickzahlung der Summe ,,geradestehen*
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Forderdatenbank

Die Forderdatenbank des Bundes bietet den vollstin-
digen und aktuellen Uberblick sowie Detailinforma-
tionen zu allen Férderprogrammen des Bundes, der
Lander und auch der Europaischen Union.
www.foerderdatenbank.de

Und schlief}lich ein weiterer Vorteil: Der Griinder bzw.
Unternehmer muss keine Sicherheiten stellen. Das Darlehen
wird ihm personlich gewahrt — daher muss er tber die fiir
das Vorhaben erforderliche fachliche und kaufménnische
Qualifikation sowie Uber eine ausreichende unternehmeri-
sche Entscheidungsfreiheit verfligen.

15 Prozent der anteilig entfallenden Investitionssumme
sollte der Antragsteller aus eigenen Mitteln erbringen (10
Prozent in den neuen Bundeslandern und Berlin). Diese
Eigenmittel lassen sich mit dem Nachrangdarlehen auf ma-
ximal 45 Prozent (alte Linder) bzw. 50 Prozent (neue Lander
und Berlin) der férderfihigen Kosten anheben, wobei der
absolute Hochstbetrag bei 500.000 Euro pro Antragsteller
liegt. Der Rest kann durch andere Finanzierungsmittel
(auch Forderdarlehen) finanziert werden.

Eine Kombination mit anderen Férderprogrammen
ist zuldssig.

Der Zinssatz wird in den ersten 10 Jahren der Laufzeit aus
Mitteln des ERP-Sondervermogens vergiinstigt. Die Lauf-
zeit des Nachrangdarlehens betrigt 15 Jahre, wobei erst
nach sieben Jahren mit der Tilgung begonnen werden muss.

Mit dem ,,ERP-Kapital fir Griindung® kénnen Investitionen
gefordert werden in

® Grundstiicke, Gebdude und Baunebenkosten,

® Sachanlageinvestitionen (Kauf von Maschinen, Anlagen
und Einrichtungsgegenstinden),

® Betriebs- und Geschiftsausstattung,

e Erwerb eines Unternehmens oder Unternehmensteils,

® Material-, Waren- und Ersatzteillager (sofern es sich um
eine Erstausstattung oder betriebsnotwendige, langfristi-
ge Aufstockung handelt),

e extern erworbene Beratungsdienstleistungen, die einma-
lige Informationserfordernisse bei Erschlieffung neuer
Markte oder Einfiihrung neuer Produktionsmethoden
sicherstellen, und

e Kosten fiir erste Messeteilnahmen.


http://www.foerderdatenbank.de
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Bei Ubernahmen und titigen Beteiligungen bezieht sich die
Forderung iiber das ERP-Kapital fiir Griindung ausschlief3-
lich auf die Ausgestaltung als ,,Asset-Deal. Das heifit, der
Kauf des Unternehmens wird durch den Erwerb der Wirt-
schaftsgiiter (englisch: assets) des Unternehmens vollzogen,
und die Vermogenswerte des Unternehmens werden ein-
zeln tibertragen. Ein so genannter ,Share-Deal®, bei dem
Anteile im Sinne einer Finanzinvestition erworben werden,
ist nicht forderfahig.

ERP-Griinderkredit

Der ERP-Griinderkredit steht Existenzgriinderinnen und
-griindern einschlieRlich Personen und Unternehmen, die
weniger als drei Jahre am Markt tétig sind, in zwei Varianten
zur Verfiigung und stellt reines Fremdkapital dar.

Vor Beginn des Vorhabens muss der Antrag tiber die Haus-
bank (Bank oder Sparkasse) bei der KfW gestellt werden.

Der ERP-Griinderkredit wird unter der De-minimis-Rege-
lung der Européischen Union vergeben. Danach miissen
Beihilfen, die iber einer bestimmten Bagatellgrenze liegen,
bei der Europiischen Kommission angemeldet und von
ihr genehmigt werden. Diese Grenze liegt derzeit bei einem
Beihilfewert von 200.000 Euro, fir Unternehmen des
Strafentransportsektors bei 100.000 Euro. In diesem
Zusammenhang miissen Antragsteller des ERP-Griinder-
kredits bei der Kreditbeantragung auch angeben, ob sie
Kleinbeihilfen aus anderen Programmen erhalten (haben).

1. ERP-Griinderkredit - StartGeld

Der ERP-Griinderkredit - StartGeld richtet sich an Unter-
nehmensnachfolgerinnen, -nachfolger und Neugriinder der
gewerblichen Wirtschaft sowie der Freien Berufe (auch
Heilberufe). Geférdert werden Betriebsiibernahmen und
der Erwerb einer titigen Beteiligung sowie Festigungs-
mafinahmen innerhalb von drei Jahren nach Aufnahme der
Geschiftstitigkeit. Geférdert werden auch Unternehmen,
die im Nebenerwerb gefiihrt werden. Voraussetzung ist,
dass diese mittelfristig zu Vollerwerbsbetrieben werden.

Besondere Kennzeichen:

® Der Fremdkapitalbedarf darf 100.000 Euro nicht {iber-
steigen.

e Eswerden zwar bankibliche Sicherheiten verlangt -
der Kredit ist jedoch immer mit einer 80-prozentigen
Haftungsfreistellung fiir die Bank oder Sparkasse ausge-
stattet.

® Finf bis zehn Jahre Laufzeit und ein oder zwei tilgungs-
freie Anlaufjahre.

® Nach einem unternehmerischen Scheitern kann eine
erneute Finanzierung ermoglicht werden (,,zweite Chance®).

Der ERP-Griinderkredit — StartGeld fordert
bis zu 100 Prozent:

Investitionen

Betriebsmittel (bis max. 30.000 Euro)

die Finanzierung des Kaufpreises fiir ein Unternehmen
Ausgleichszahlungen an Mit-Erben

(Voraussetzung: entsprechende Vereinbarung wurde in
Schenkungsvertrag oder Testament aufgenommen)

e die Kapitaleinlage bei ,titigen Beteiligungen®

e die Erweiterung oder Umstellung des Sortiments,
Produkt- oder Dienstleistungsangebots bei
Ubernahmen

Antragsteller miissen bankiibliche Sicherheiten stellen.

2. ERP-Griinderkredit - Universell

Fiir Existenzgriinder, Freiberufler und Nachfolger mit hohe-
rem Kapitalbedarf innerhalb der ersten drei Jahre nach
Aufnahme ihrer Geschiftstitigkeit. Sie miissen tiber ausrei-
chende Sicherheiten verfiigen. Der Forderkredit kann 100
Prozent der forderfahigen Investitionskosten und des
Betriebsmittelbedarfs abdecken (zu Forderzwecken siehe
ERP-Grunderkredit - StartGeld).

Bei fehlenden Sicherheiten kann er auch in Verbindung mit
einer Biirgschaft einer Biirgschaftsbank gewahrt werden.

Der Hochstbetrag liegt bei 10 Mio. Euro.



KfW-Unternehmerkredit

Der KfW-Unternehmerkredit richtet sich an mittelstindi-
sche Unternehmen (bis 500 Mio. Euro Umsatz) sowie frei-
beruflich Titige, die seit mindestens drei Jahren am Markt
aktiv sind (Aufnahme der Geschiftstatigkeit). In Ausnahme-
fallen kann diese Drei-Jahres-Frist unterschritten werden.

Gefordert werden langfristige Investitionen im In- und
Ausland, die einen nachhaltigen wirtschaftlichen Erfolg
erwarten lassen und mit denen Arbeitsplitze geschaffen
oder gesichert werden.

Vor Beginn des Vorhabens muss der Antrag tiber die
Hausbank (Bank oder Sparkasse) bei der KfW gestellt wer-
den.

Die forderfahigen Investitionskosten bzw. Betriebsmittel
konnen vollstindig aus dem KfW-Unternehmerkredit
finanziert werden. Dazu gehoren:

Grundstiicke und Gebdude

Baumafinahmen

Betriebs- und Geschéftsausstattung

Betriebsmittel, einschl. Beratungsleistungen und Kosten

fir eine erste Messebeteiligung

e Maschinen, Anlagen, Fahrzeuge

e Erwerb immaterieller Vermogenswerte (Patentrechte,
Lizenzen u. a.) auch aus anderen Unternehmen

e Anlagen und Einrichtungsgegenstinde

e Ubernahme eines bestehenden Unternehmens

e Erwerb einer titigen Beteiligung

Der Kredithochstbetrag betrdgt 25 Mio. Euro. Darlehen sind
bankiiblich zu besichern. Das Risiko tragt die Hausbank.
Unternehmen und freiberuflich Tatige, die bereits zwei
Jahre bestehen bzw. seit zwei Jahren am Markt titig sind,
koénnen im Rahmen von Investitionsfinanzierungen einen
Kredit mit 50-prozentiger Haftungsfreistellung beantragen.
Bei Betriebsmittelfinanzierungen ist eine 50-prozentige
Haftungsfreistellung ausschliefilich fiir kleine und mittlere
Unternehmen gemaf KMU-Definition der EU méglich, die
mindestens drei Jahre am Markt aktiv sind. Der Kredit-
hochstbetrag liegt hier bei 5 Mio. Euro.

Der KfW-Unternehmerkredit ist mit einem risikogerechten
Zinssatz ausgestattet. Dabei werden die Zinsen von der
Bank oder Sparkasse (Hausbank), die das Risiko eines
Kreditausfalls tragt, innerhalb eines Rahmens (sog. ,,Preis-
klassen®), den die KfW vorgibt, festgelegt.
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Kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) stehen
Sonderkonditionen mit giinstigeren Zinsen zur Verfigung
(KMU-Fenster).

Die Férderung tiber den KfW-Unternehmerkredit bezieht
sich ausschlieRlich auf Ubernahmen und titige Beteili-
gungen, die als ,,Asset-Deal“ ausgestaltet sind. Das heifdt, der
Kauf des Unternehmens wird durch den Erwerb der Wirt-
schaftsgiiter (englisch: assets) des Unternehmens vollzogen,
und die Vermdgenswerte des Unternehmens werden ein-
zeln Gibertragen. Ein so genannter ,,Share-Deal*, bei dem
Anteile im Sinne einer Finanzinvestition erworben werden,
ist nicht férderfihig.

ERP-Regionalférderprogramm

Darlehen fiir kleine und mittlere Unternehmen der gewerb-
lichen Wirtschaft und Angehorige der Freien Berufe in den
neuen Bundesldndern und Berlin sowie in den Regional-
fordergebieten in den alten Landern (Auskunft bei KfW),
die langer als drei Jahre am Markt sind. Der Hochstbetrag
liegt bei 3 Millionen Euro pro Vorhaben.

Vor Beginn des Vorhabens muss der Antrag tiber die Haus-
bank (Bank oder Sparkasse) bei der KfW gestellt werden.

Finanziert werden bis zu 50 Prozent der férderfihigen
Investitionen. Die Laufzeit betrdgt max. 10 bzw. 20 Jahre
(wenn vorrangig Bauvorhaben oder Unternehmenskauf
finanziert wurden) bei max. drei tilgungsfreien Jahren.

Es miissen bankiibliche Sicherheiten oder eine Biirgschaft
der Biirgschaftsbank des Landes gestellt werden. Das ERP-
Regionalférderprogramm ist mit einem risikogerechten
Zinssatz ausgestattet. Dabei werden die Zinsen von der
Bank oder Sparkasse (Hausbank), die das Risiko eines
Kreditausfalls tragt, innerhalb eines durch die KfW vorgege-
benen Rahmens festgelegt. Bei der Festlegung berticksich-
tigt sie die wirtschaftlichen Verhéltnisse des Unternehmens
(Bonitit) sowie die gestellten Sicherheiten (Werthaltigkeit
der Besicherung). Dabei gilt: je besser die wirtschaftlichen
Verhiltnisse des Unternehmens und je werthaltiger die ge-
stellten Sicherheiten, desto niedriger der Zinssatz.
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Kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) stehen
Sonderkonditionen mit giinstigeren Zinsen zur Verfigung
(KMU-Fenster).

Das ERP-Regionalprogramm foérdert

e Erwerb von Grundstiicken und Gebduden

e Ubernahmen von Unternehmen/Kaufpreiszahlungen

e Auszahlung von Gesellschaftern, die aus dem Unterneh-
men ausscheiden

® Ausgleichszahlungen an Mit-Erben (Voraussetzung: ent-
sprechende Vereinbarung wurde in Schenkungsvertrag
oder Testament aufgenommen)

e Baumafinahmen

® Anschaffung von Maschinen und Fahrzeugen

Die Férderung tiber das ERP-Regionalférderprogramm be-
zieht sich ausschlieRlich auf Ubernahmen und titige
Beteiligungen, die als ,Asset-Deal“ ausgestaltet sind. Das
heifdt, der Kauf des Unternehmens wird durch den Erwerb
der Wirtschaftsgiiter (englisch: assets) des Unternehmens
vollzogen, und die Vermdgenswerte des Unternehmens
werden einzeln tibertragen. Ein so genannter ,,Share-Deal,
bei dem Anteile im Sinne einer Finanzinvestition erworben
werden, ist nicht férderfihig.

Forderprogramme der Lander

Neben den Férderprogrammen des Bundes gibt es auch
Angebote fiir Unternehmensnachfolger durch die Landes-
forderinstitute. Deshalb kann es sinnvoll sein, die ERP-
Mittel mit den Férderprogrammen des jeweiligen Bundes-

landes zu kombinieren (siehe Férderdatenbank des Bundes).

Unternehmer sollten daher die Angebote der Landesforde-
rung mit denen der ERP/KfW-Foérderung vergleichen und
insbesondere darauf achten, ob die gleichzeitige Inan-
spruchnahme von Bundes- und Landesmitteln zulassig ist.
In allen genannten Existenzgriindungsprogrammen - auch
bei Einbeziehung von Landesférdermitteln - gibt es eine
Forderhochstgrenze fir 6ffentliche Mittel von 75 Prozent
der Bemessungsgrundlage. Das heift, die Gesamtheit aller
Fordermittel darf in der Regel nicht tiber 75 Prozent liegen.

Restfinanzierung durch Hausbankdarlehen
und Eigenmittel

Die 6ffentlichen Férderprogramme ibernehmen in der
Regel nicht die gesamte Finanzierung. Die verbleibende
Liicke in der Finanzierung muss durch ein Hausbank-
darlehen (Bank oder Sparkasse) und Eigenmittel geschlos-
sen werden.

Eigenmittel kdnnen sein:

Bargeld

Bank- bzw. Sparguthaben

realistisch bewertete Eigenleistungen

Sacheinlagen in Form betriebsnotwendiger Gliter, z.B.
Maschinen, Gerite, Fahrzeuge, Einrichtungsgegenstiande
® Darlehen Dritter mit Eigenkapitalcharakter

e Finanzmittel, durch Beleihung von Lebensver-
sicherungen, Haus- und Grundbesitz usw.

Griindungen aus der Arbeitslosigkeit

Wer aus der Arbeitslosigkeit heraus griindet bzw. ein Unter-
nehmen tibernimmt und Arbeitslosengeld I bezieht, kann
den Griindungszuschuss beantragen. ALG-1I-Empfangern
steht das Einstiegsgeld zur Verfiigung. Auf beides besteht
kein Rechtsanspruch. Siehe hierzu auch die BMWi-
Broschiure ,,Starthilfe” ( % Bestelladresse siehe S. 99).

o WEITERE HILFESTELLUNG

e Banken, Sparkassen, Volks- und Raiffeisenbanken
e Wirtschaftsforderungsgesellschaften und Kammern
e Veroffentlichungen des Bundesministeriums
fur Wirtschaft und Energie und der
KfW Bankengruppe
® Forderdatenbank des Bundes:
www.foerderdatenbank.de
e KfW Bankengruppe: www.kfw.de
Infocenter Tel.: 0800 539 9001



http://www.foerderdatenbank.de
http://www.kfw.de

Biirgschaften der Biirgschaftsbanken

Jedes Kreditinstitut verlangt bankibliche Sicherheiten fiir
seine Kredite — und auch fiir die Forderkredite der KfW und
der Forderinstitute der Linder. Mangelt es bei der Kredit-
nehmerin bzw. beim Kreditnehmer an ausreichenden
Sicherheiten, konnen Biirgschaften der Biirgschaftsbanken
als Sicherheitenersatz weiterhelfen.

Biirgschaftsbanken unterstiitzen die Finanzierung betriebs-
wirtschaftlich sinnvoller Vorhaben. Sie sind Selbsthilfeein-
richtungen der Wirtschaft und ibernehmen Ausfallbiirg-
schaften gegeniiber dem jeweiligen Kreditgeber.

Gefordert werden kénnen mittelstindische Unternehmen
der gewerblichen Wirtschaft und Angehorige der Freien
Berufe.

Biirgschaftsbanken sind in jedem Bundesland vertreten. Sie
ibernehmen bis zu 80-prozentige Ausfallbiirgschaften.

Fiir die restlichen 20 Prozent des Kreditbetrages geht die
Hausbank ins Risiko. Der Hochstbetrag darf 1,25 Millionen
Euro nicht Gibersteigen. Die Laufzeit der verbiirgten Kredite
kann bis zu 15 Jahre betragen, bei baulichen Mafinahmen
fiir betriebliche Zwecke 23 Jahre.

Antragstellung

1. Der Antrag wird gemeinsam mit der Hausbank bei der
Biirgschaftsbank gestellt.

2. ,Burgschaft ohne Bank“: Wenn Sie noch auf der Suche
nach einer geeigneten Hausbank sind, kénnen Sie sich
direkt an Ihre Birgschaftsbank wenden. Diese priift dann
das Vorhaben und gibt nach positiver Beurteilung eine
Zusage.

Antragsformulare gibt es im Internet unter
www.vdb-info.de oder bei jeder Biirgschaftsbank.
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Biirgschaften der Bundesliander zugunsten der gewerb-
lichen Wirtschaft und der Freien Berufe

Bei hoherem Biirgschaftsbedarf (mehr als 1,25 Mio. Euro)
ibernehmen die Bundesldnder oder deren Forderinstitute
ebenfalls Biirgschaften zur Besicherung von Krediten fiir
volkswirtschaftlich forderungswiirdige Vorhaben, die im
besonderen Interesse des Landes liegen.

Die Biirgschaften werden grundsitzlich als Ausfallbiirg-
schaften iibernommen und diirfen max. 80 Prozent des
Kreditrisikos abdecken.

Die Antrige nehmen die jeweiligen Mandatare der Linder,
die Lander selbst oder deren Forderinstitute entgegen.

Informationen zu den jeweiligen Biirgschaftskonditionen
in den Bundesldndern finden Sie unter
www.foerderdatenbank.de oder auf den Internetseiten des
jeweiligen Bundeslandes.

Beratungs- und Coachingforderung fiir Nachfolger
Griindercoaching Deutschland

Das Griindercoaching Deutschland wendet sich an Unter-
nehmerinnen und Unternehmer in der Start- und Festi-
gungsphase. Die Unternehmensiibernahme darf nicht langer
als finf Jahre zurtickliegen. Ausgeschlossen sind Coaching-
mafinahmen vor der Grindung.

Die Forderung erfolgt aus Mitteln des Bundes und des
Européiischen Sozialfonds (ESF).

Zielgruppe und Férderzweck

Uber einen Zeitraum von zwdlf Monaten kénnen sich so-
wohl Gewerbetreibende als auch Angehorige der Freien
Berufe von einem Coach betreuen lassen. Dabei kann es
sich um die Vorbereitung von Finanzierungsgesprichen
handeln, um die Ausarbeitung von Marketingstrategien
oder auch um die Erstellung von Marktstudien.

Nicht geférdert werden Rechts-, Versicherungs- und
Steuerberatungen, die Ausarbeitung von Vertriagen,
Beratung zu Buchfiihrungsfragen, zur Erstellung von EDV-
Software oder zur Aufstellung von Jahresabschliissen. Auch
Krisenberatungen werden nicht unterstiitzt.


http://www.vdb-info.de
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Hohe des Zuschusses

Die Férderung besteht aus einem Zuschuss, den der Unter-
nehmer erhilt, um die Honorarkosten des Coaches bzw.
Beraters anteilig zu finanzieren. Bemessungsgrundlage ist
ein Beratungshonorar von maximal 6.000 Euro (netto). Das
maximal forderfahige Tageshonorar betrigt 800 Euro. Der
Zuschuss betragt

® in den neuen Bundeslindern und im Regierungsbezirk
Lineburg 75 Prozent oder maximal 4.500 Euro,

® in den alten Bundesliandern einschliefilich Berlin
50 Prozent oder maximal 3.000 Euro.

Die Beratung muss innerhalb eines Jahres nach Zusage ab-
geschlossen sein. Im Rahmen der Bemessungsgrenze von
6.000 Euro kénnen auch mehrere Teilauftrage vergeben
werden.

Kontakt und Antragstellung

Interessierte Unternehmerinnen und Unternehmer wen-
den sich an einen der Regionalpartner der KfW. Dazu geho-
ren u.a. die regionalen Industrie- und Handelskammern,
die Handwerkskammern, Griindungsinitiativen und
Wirtschaftsférderungsgesellschaften.

Sobald dem Unternehmer die Bewilligung fiir den Zuschuss
vorliegt, kann er einen Berater aus der KfW-Beraterborse
auswahlen, der fiir das Grlindercoaching Deutschland frei-
geschaltet ist. Der dann folgende Coaching-Vertrag sollte
vor allem die Coachinginhalte, den Zeitraum der Beratung
und die Hohe des Tageshonorars beinhalten.

0 WEITERE INFORMATIONEN

Griindercoaching Deutschland:
www.kfw.de/Gruendercoaching

Forderung von Unternehmensberatungen fiir kleine und
mittlere Unternehmen sowie Freie Berufe

Gefordert werden

e Ubernehmer (Jungunternehmer, deren Geschifts-
tibernahme mindestens ein Jahr zurtickliegt):
Beratungen, die u.a. Schwachstellenanalysen und
Verbesserungsvorschlage umfassen.

e Ubergeber: Allgemeine Beratungen {iber alle wirtschaft-
lichen, technischen, finanziellen und organisatorischen
Probleme der Unternehmensfithrung und der An-
passung an neue Wettbewerbsbedingungen. Durch die
Beratungen sollen unternehmerische Entscheidungen
vorbereitet und konkrete Verbesserungsvorschlage ent-
wickelt werden.

e Umweltschutzberatungen, um Probleme, die sich aus der
Durchfiihrung von Umweltschutzmafinahmen (z.B. Um-
welt-Audit) ergeben, zu bewiltigen.

Gefordert werden nur Beratungen, die von selbstindigen
Beratern oder Beratungsunternehmen durchgefiihrt wer-
den, deren Umsatz zu iiber 50 Prozent iiber Unternehmens-
beratungen erzielt wird.

Forderkonditionen

Die Férderung besteht aus einem Zuschuss zu den vom
Unternehmensberater in Rechnung gestellten Beratungs-
kosten. Der Hochstzuschuss bei allgemeinen oder speziellen
Beratungen in den alten Bundesldndern betragt 50 Prozent,
max. 1.500 Euro; in den neuen Bundesldndern einschlief-
lich des Regierungsbezirks Liineburg 75 Prozent, max.

1.500 Euro.

Bei allgemeinen Beratungen und speziellen Beratungen hat
jedes Unternehmen ein Beratungskontingent von jeweils
insgesamt 3.000 Euro im Rahmen der Laufzeit der Richtlinien.
Allgemeine und spezielle Beratungen werden also mit Zu-
schiissen von zusammen maximal 6.000 Euro gefordert.
Diese Beschriankung gilt nicht fir Umweltschutz- und
Arbeitsschutzberatungen, Beratungen von Unternehmer-
innen oder Migrantinnen und Migranten zur Unternehmens-
fihrung sowie Beratungen zur besseren Vereinbarkeit von
Familie und Beruf. Die Beratungen miissen den Richt-
linienanforderungen gentigen. Die Forderung erfolgt im
Rahmen verfiigbarer Haushaltsmittel.


https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Unternehmen-erweitern-festigen/Finanzierungsangebote/Gründercoaching-Deutschland-(GCD)/
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Antragstellung

Fiir die Beantragung muss ein elektronisches Antrags-
formular ausgefiillt werden. Hilfestellung leisten die Leit-
stellen oder das Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA). Der unterschriebene Antrag muss zusam-
men mit den erforderlichen Unterlagen (Beratungsbericht,
Beraterrechnung usw.) bei einer der Leitstellen eingereicht
werden. Erkundigen Sie sich auch nach Férdermitteln beim
Wirtschaftsministerium und/oder der Investitionsbank
Thres Bundeslandes.

0 WEITERE INFORMATIONEN

www.beratungsfoerderung.info

Und nun: Gemeinsam die Ubergabe umsetzen

Eine Unternehmensiibertragung ist ein Gemeinschafts-
projekt. Ob das Unternehmen erfolgreich weiter bestehen
kann, hiangt natiirlich in erster Linie von den unternehme-
rischen Fihigkeiten der Nachfolgerin bzw. des Nachfolgers
ab. Aber der Senior-Unternehmer, dessen Familie, die
Mitarbeiter und Geschéftspartner sind ebenfalls in einem
erheblichen Mafe verantwortlich dafiir, dass die Nachfolge
reibungslos vonstattengeht.

Von allen Beteiligten, vor allem aber vom Nachfolger und
Noch-Inhaber wird daher ein hohes Maf} an Offenheit,
Einfahlungsvermogen und Kommunikationsfahigkeit ver-
langt. Dies gilt auch fiir denjenigen, der ein Unternehmen
»auf einen Schlag” ibernimmit, also keine gemeinsame
Ubergangsphase mit dem Senior-Unternehmer verbringt.

Sowohl Unternehmer als auch Nachfolger sollten daher

e Kkliren, wie sie den Ubertragungsprozess gestalten wollen,

das Unternehmen genau kennenlernen,

sich auf den Wert des Unternehmens einigen,

die Art der Ubertragung kliren,

priifen, welche Rolle die Rechtsform des Unternehmens

bei der Ubertragung spielt,

e sich iiber die steuerlichen Auswirkungen einer Uber-
tragung informieren,

e die Zahlungsmodalititen festlegen.

Informationen dazu finden Nachfolger und Inhaber
in Kapitel 3, ,Gemeinsam die Ubergabe umsetzen®,
siehe S. 37.


www.beratungsfoerderung.info

26

Ich ibergebe mein Unternehmen

Je friiher, desto besser: Friihzeitig an die
Nachfolge denken

Es ist nicht leicht, an den Riickzug aus dem mit Mithen auf-
gebauten eigenen Unternehmen zu denken. Es kostet
Uberwindung, sich von seinem Lebenswerk zu 16sen und
einem anderen seinen Platz zu Giberlassen. Schlimmer aber
ist der Gedanke, dass der Fortbestand des Unternehmens
bedroht sein konnte, fiir das man so hart gearbeitet hat.

Es gibt eine Reihe von Griinden, die Unternehmens-
tbertragung frithzeitig ,anzupacken® Nur dann ist ge-
niigend Zeit, sich umfassend zu informieren, zu planen,
Alternativen zu priifen, die richtigen Entscheidungen zu
treffen oder notfalls Korrekturen vorzunehmen.

Kein Wunder, dass das Thema Nachfolgeregelung bei Rating-
verfahren eine wichtige Rolle spielt. Das bedeutet: Banken
machen die Kreditvergabe und die Kreditkonditionen auch

B

davon abhingig, inwieweit der Unternehmer Vorsorge fiir
seine Nachfolge getroffen hat.

Das Thema Nachfolge gilt aber nicht nur fir Unternehmer,
die in die Jahre gekommen sind. Auch junge Unternehmer
koénnen erkranken, einen Unfall haben oder Schlimmeres.
Wer fiihrt dann die Geschifte weiter? Nicht nur, dass
Banken erwarten, dass fiir solche Notfille vorgesorgt wird:
Es sollte im Interesse jedes Unternehmers sein, einen quali-
fizierten Nachfolger fiir den Notfall parat zu haben, der
iber Geschifte und Interna informiert und eingeweiht ist.
Kalkulieren Sie mindestens fiinf Jahre fiir den gesamten
Prozess der Unternehmensiibergabe. Sie sollten:

e das Unternehmen auf die Ubergabe vorbereiten und
darauf achten, dass Ihr Unternehmen fiir potenzielle
Nachfolger attraktiv ist.

® sicherstellen, dass Ihr Unternehmen dem Nachfolger die
Moglichkeit bietet, ein ausreichendes Einkommen zu er-
wirtschaften.



® sich flr eine zuverléssige Altersversorgung bzw. -vorsorge
entscheiden.

® das Familienvermdogen sichern.

® sich tiber alle steuerlichen und rechtlichen Komponen-
ten einer Ubertragung informieren.

e cinen Nachfolger wihlen und einarbeiten.

e sich konkrete Gedanken tber Thre Tatigkeiten nach dem
Unternehmensausstieg machen.

Die Planung ist das Aund O

Formulieren Sie fiir sich und zusammen mit Threr Familie
die Ziele, die Sie mit der Ubergabe des Unternehmens ver-
folgen. Denken Sie bei [hren Entscheidungen auch an die
Konsequenzen fiir Thre Mitarbeiter und deren Familien.

Entwickeln Sie gemeinsam mit dem Nachfolger eine
Ubergabestrategie. Kein Wechsel in der Unternehmer-
generation verlduft ohne Reibungen.

Planen Sie von Anfang an schriftlich und mit Zeitvor-
gaben die Unternehmensiibergabe bzw. -libernahme.
Dazu gehoren auch Vortiiberlegungen wie u. a. die Suche
nach einem geeigneten Nachfolger, die Definition von
Zielen, die Vereinbarung der Ubergabe- und Zahlungs-
modalititen sowie die Regelung von Erbanspriichen.

Die Interessen der Beteiligten sind haufig gegensatzlich.
Diese Gegensitze sollten konstruktiv, d.h. im Dialog und im
Interesse beider Parteien und im Interesse des Unterneh-
mens, ausgeglichen werden.

Legen Sie einen konkreten Fahrplan fest, in dem Sie Thre
beiderseitigen Ziele aufeinander abstimmen. Er sollte den
Eintrittszeitpunkt des kiinftigen Unternehmers und
Angaben zur zukiinftigen Rolle des Altinhabers sowie des-
sen Austrittszeitpunkt enthalten. Ferner sollte der Plan
Aufgaben, Kompetenzen, Verantwortungsbereiche des
Nachfolgers wie des Seniors exakt festlegen. Die einzelnen
Schritte des Ubergangs und der notwendigen begleitenden
MafRnahmen bis zur endgiiltigen Ubernahme sollten eben-
falls mit Zeitangaben niedergelegt sein.

Uberlegen Sie, ob die Nachfolge sukzessive erfolgen soll
oder in einem Schritt. Wann und wie ist die Einbindung des
Nachfolgers als Angestellter, Fiihrungskraft oder Gesell-
schafter in das Unternehmen und dessen Kapitalstruktur
sinnvoll? Berticksichtigen Sie die Mitarbeiter des Unterneh-
mens als kritischen Faktor des Unternehmenstibergangs.
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Betreiben Sie eine offene Informationspolitik, und beziehen
Sie die Mitarbeiter mit ein, wo es moglich ist. Sie schaffen
damit Vertrauen. Priifen Sie, wann Gesellschafter, Fiih-
rungskrifte oder Meister und die tibrige Belegschaft infor-
miert werden miissen und wann der Nachfolger bei diesen
personlich eingefiihrt werden sollte. Wann sollten rechtli-
che Regelungen und Vertragswerke abgeschlossen sein?

Planen Sie bei der Familiennachfolge die gemeinsame Zeit
von Eltern und Kindern im Betrieb nicht zu kurz. Noch
riskanter aber ist eine zu lange gemeinsame Zeit. Die ge-
meinsame Unternehmensleitung fiihrt haufig zu Kompe-
tenziiberschneidungen und Irritationen bei Geschiftspart-
nern und im Unternehmen. Das gilt vor allem dann, wenn
keine klare Regelung hinsichtlich der Kompetenzen getrof-
fen worden ist. Zur Erleichterung bietet sich an, Unterneh-
mens-, Steuer- und Rechtsberater fiir die Gesprache zwi-
schen Unternehmer, Nachfolger, Familie, Fiihrungskraften
und Mitarbeitern als Moderatoren hinzuzuziehen. Dies
hilft, Konflikte zu vermeiden bzw. rasch beizulegen.

Hilfreich kann auch die Einsetzung eines Beirates fiir die
Nachfolgeregelung sein. Dieser kann bei weitreichenden
Entscheidungen zurate gezogen werden oder bei Konflikten
als Schiedsstelle fungieren. Der Einsatz eines Firmenbeirates
kann dartiber hinaus sinnvoll sein, wenn der Unternehmer
einen gewissen Einfluss erhalten will, der Geschéftsverlauf
nach der Ubergabe noch iiberwacht werden soll oder wenn
wesentliche Kompetenzen noch nicht vollstindig auf den
Nachfolger ibertragen werden sollen. Zum Beirat konnen
ebenfalls Steuer-, Rechts-, Unternehmens- und Finanzbera-
ter der Hausbank gehoren, aber auch interne oder externe
Kommunikationsberater.

Die frithzeitige Regelung der Nachfolge verbessert dariiber
hinaus das qualitative Rating, das von den Banken und
Sparkassen fiir eine Kreditvergabe zugrunde gelegt wird.
Die Nachfolgeregelung steht damit neben Eigenkapital-
quote und Cashflow. Dies hat Auswirkungen auf die
Kapitalbeschaffung sowohl fiir den laufenden Betrieb als
auch fiir die Ubergabe.

ﬂ WER HILFT WEITER?

® Kammern

e Steuerberater
® Rechtsanwalt
® Notar

® Unternehmensberater
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Anzahl der Unternehmen, die zur Ubergabe anstehen (Zeitraum: 2014 bis 2018)

Unternehmensbestand: 3.740.000

darunter darunter
Familienunternehmen Ubernahmewdirdige*

Unternehmen
3.540.000 700.000

darunter
Ubergabereife?
Unternehmen
135.000

1 Als Gbernahmewirdig gilt ein Unternehmen,
wenn die zu erwartenden Gewinne hoher sind
als die zu erwartenden Einkinfte eines potenziellen
Nachfolgers aus einer abhingigen Beschiftigung
plus Ertrage aus einer alternativen Kapitalanlage.
2 Als Ubergabereif gilt ein Unternehmen,
wenn dessen Eigentiimergeschiftsfihrer sich
‘ innerhalb der nichsten fiinf Jahre aus persénlichen

Grinden aus der Geschiftsfiihrung zuriickziehen wird.

Quelle: Berechnungen des Instituts fir Mittelstandsforschung Bonn, in: Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2014 bis 2018,

Daten und Fakten Nr. 11, Institut fir Mittelstandsforschung, Bonn, 2013.

Gewihlte Nachfolgelosungen
Angaben in Prozent

unternehmensintern 17 54 familienintern

unternehmensextern 29

Quelle: Berechnungen des Instituts fir Mittelstandsforschung Bonn, in:
Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2014 bis 2018,
Daten und Fakten Nr. 11, Institut fir Mittelstandsforschung Bonn, 2013.

Das Lebenswerk: ,Loslassen” und
auf zu neuen Ufern

Haufig unterschitzen die Betroffenen, dass Emotionen bei
der Unternehmensnachfolge - insbesondere im Rahmen
der Familiennachfolge - eine grofie Rolle spielen. Dabei
sind sie im Unternehmen eine der hiufigsten Ursachen fiir
das Scheitern des Generationswechsels. Auch wenn Sie auf-
grund von rationalen Uberlegungen die Notwendigkeit ei-
ner Ubergabe Thres Unternehmens erkannt und den Uber-
gabeprozess geschaftsmifig vorbereitet haben, kénnen Sie
Ihr Lebenswerk emotional vielleicht doch nicht loslassen.
Fiir einen Unternehmer, der seinen Betrieb mit viel Mithe
iiber viele Jahrzehnte aufgebaut hat, ist es sicherlich nicht
leicht, sich aus dem aktiven Tagesgeschift zurtickzuziehen
und zu sehen, dass nun ein Jiingerer die Geschicke seines
Unternehmens lenkt.

Mit der Ubergabe ist Ihre unternehmerische Meinung und
Erfahrung oft nicht mehr gefragt. Sichtbarer Ausdruck fiir
diesen emotionalen Konflikt gerade in Familienbetrieben
ist, dass der ehemalige Chef immer wieder mal reinschaut,
um nach dem Rechten zu sehen, und sich dabei wenig
Freunde macht. Viele Unternehmer kdnnen sich ein Leben
ohne ihr Unternehmen kaum vorstellen. Deswegen ist es
hilfreich, sich schon frithzeitig zu tiberlegen, wie Sie die Zeit
nach vollzogener Ubergabe gestalten wollen.



Altbewihrtes dndert sich

Der Senior hat dem Betrieb ,seinen Stempel aufgedriickt”
und ist mit seiner Art der Unternehmensfiihrung erfolg-
reich gewesen. Aber nicht nur der Senior: In vielen mittel-
stindischen Betrieben hat die Ehefrau eine klar definierte
Position, informell ist sie oft auch zustindig fiir das Bezie-
hungs-Management im Unternehmen.

Versuchen Sie - so schwer es auch fallen mag - zu
akzeptieren, dass die jiingere Generation manches an-
ders sieht und anders umsetzt. Machen Sie Zugestind-
nisse. Nehmen Sie hin, dass die Dinge neu gestaltet, dass
auch Fehler gemacht werden. Nur so kann Thr Nachfol-
ger das Unternehmen und sich selbst weiterentwickeln.

Check: Wie stehen Sie zur Unternehmensiibergabe?
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Diese Beziehungsarbeit fliefdt meist unbemerkt in den
Arbeitsprozess mit ein. Der Nachfolger wird sicherlich seine
eigenen Vorstellungen von Unternehmensfithrung in den
Betrieb einbringen wollen. Dies kann nur schwer gelingen,
wenn er im Schatten seines Vorgiangers steht.

Die Fille, in denen der scheidende Chef vom Junior getrof-
fene Entscheidungen kritisiert oder gar in die Unterneh-
mensfiihrung eingreift, sind nicht selten. Dies fithrt in aller
Regel zu Auseinandersetzungen, in die auch Mitarbeiter
hineingezogen werden. So untergraben viele Unternehmer
die Autoritit ihres Nachfolgers und setzen unter Umstin-
den die Zukunft ihres Betriebes aufs Spiel.

Was war oder ist der Anlass fiir Sie, sich mit der Unternehmensnachfolge zu beschaftigen?

Welche Optionen und Alternativen haben Sie angedacht?

Ist fiir Sie der Verkauf des Unternehmens ein Tabu?

Ja Nein

Welchen Einfluss méchten Sie nach der Ubergabe auf Ihr Unternehmen noch ausiiben?

An wie vielen Tagen im Jahr méchten Sie als Anteilseigner an wichtigen Sitzungen teilnehmen?

An wie vielen Tagen im Monat méchten Sie als Seniorberater tétig sein?

Welchen Anlass konnten Sie fiir die Unternehmensiibergabe nutzen?
(O  Ihren nichsten runden Geburtstag
(O  das nichste Datum fiir das Firmenjubilaum

(O die niachste Weihnachtsfeier

Ihr ganz individueller Anlass:
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Besprechen Sie mit einer Person Thres Vertrauens, die auch
fahig ist, Thnen kritischen Rat zu geben, welche Verhaltens-
weisen dem Nachfolger gegenitiber fiir Sie als scheidenden
Unternehmer angemessen sind. Achten Sie bei diesen
Gesprachen auf unangenehme Gefiihle, die Sie vielleicht bei
manchen Themen haben. Versuchen Sie, diese Gefiihle zu
akzeptieren, und bringen Sie sie als ,,Ihre Gefiihle“ oder
slhren Eindruck® zur Sprache. Dies bedeutet, dass Sie daftir
niemandem die Verantwortung zuschieben, sondern dafiir
selbst die Verantwortung iibernehmen. Setzen Sie sich - so
wie Sie es als Unternehmer gewohnt sind - aktiv mit Ihrer
neuen Lebensphase auseinander. Definieren Sie die Uber-
gabe und Ihre Rolle dabei als ein neues Projekt, das Sie mit
TIhrer unternehmerischen Klarheit und Weitsicht planen
und umsetzen. Es geht jedoch dabei nicht um neue Mirkte
oder neue Produkte, sondern das Ziel heifdt, Loslassen®
Allein das Erreichen dieses Zieles ist paradoxerweise eine
wichtige existenzsichernde Mafynahme fiir die Zukunft des
Unternehmens.

0 WER HILFT WEITER?

® Adressen von Coaches bieten u.a. Branchen-
Fachverbdande und Mitglieder der Beraterver-
bande, wie dem Bundesverband Deutscher
Unternehmensberater, Bundesverband der
Wirtschaftsberater, dem RKW Rationalisierungs-
und Innovationszentrum der Deutschen
Wirtschaft e.V., sowie die Kammern an.

Fiir den Fall, dass Sie sich entschliefden, gemeinsam mit
Ihrem Nachfolger eine Zeit im Unternehmen zu arbeiten,
sollte dieser Zeitraum vorher genau festgelegt werden.
Vorteil dieser Variante ist, dass der Nachfolger sukzessive
die inneren und dufieren Strukturen des Betriebes kennen-
lernt. Vereinbaren Sie gemeinsam bestimmte Spielregeln,
die fiir beide Seiten bindend sind. Unterliegen Sie nicht der
Versuchung, bei anscheinend weitreichenden Fehlent-
scheidungen des Nachfolgers autoritir durchzugreifen. In
solchen Fillen ist es ratsam, einen von beiden Seiten akzep-
tierten Moderator hinzuzuziehen. Dabei versteht es sich
von selbst, dass solche Konflikte nicht vor der Belegschaft
ausgetragen werden.

Definieren Sie zusammen mit Ihrem Nachfolger genaue
Aufgaben- und Verantwortungsbereiche mit eindeutigen
Kompetenzen und tbertragen Sie diese Schritt fiir Schritt

nach einem vereinbarten Zeitplan. Beteiligen Sie den Junior
- entsprechend seiner iibernommenen Verantwortung - an
Erfolg und Kapital. Das férdert die Motivation und das un-
ternehmerische Denken. Je selbstidndiger Sie den Junior ar-
beiten lassen, je mehr Verantwortung Sie an ihn Gbertragen,
desto leichter fillt Thnen das Loslassen.

Falls Sie wihrend des Ubergabeprozesses merken, dass
Ihnen der Abschied vom Unternehmen schwerer fillt als
erwartet, sollten Sie Thre Entscheidung dennoch nicht mehr
dndern. Die Unterbrechung eines Ubergabeprozesses fiihrt
bei allen Beteiligten zu Irritationen und Frustrationen und
bringt unkalkulierbare Folgen mit sich.

Check: Was tun nach der Ubergabe?

Welche Aktivitaten haben Sie immer wieder bis zum Ruhestand
hinausgeschoben?

Welche Traume wollten Sie sich schon lange erfiillen?

Welche Freizeitaktivititen haben Sie wahrend Ihrer unternehmerischen
Tatigkeit vernachlassigt?

Gibt es Ehrenamter, die Sie reizen?

In welchen Organisationen (z.B. Berufsverbinden, politischen
Parteien, Vereinen) kénnten Sie Ihr fachliches Know-how einbringen?

Konnten Sie in einem Spezialgebiet noch einmal als Selbstandiger
tatig sein?

Und immer wieder: Beratung

Vermutlich haben Sie sich schon erste Gedanken dartiber
gemacht, wann und an wen Sie Ihr Unternehmen weiterge-
ben mochten. Dabei haben Sie vielleicht auch schon festge-
stellt, dass die Auswahl eines geeigneten Nachfolgers nicht
leichtfallt. Qualifizierte Beratung kann aber die Auswahl
entscheidend unterstiitzen. Wichtige Voraussetzung fiir
eine gelungene Nachfolgeregelung ist dabei nach Ein-
schitzung des Fachverbandes Griindung, Entwicklung und
Nachfolge im Bundesverband Deutscher Unternehmensbe-
rater e.V,, dass die Suche nach einem passenden Nachfolger
objektiv und diskret durchgefiihrt wird. Soll das Unterneh-
men dariiber hinaus in der Familie bleiben, iberwiegen oft
emotionale Entscheidungskriterien, die sich nicht an den
eigentlichen Bediirfnissen des Unternehmens orientieren.



0 WER HILFT WEITER?

® Beraterdatenbank des Bundesverbandes
Deutscher Unternehmensberater,
www.bdu.de

® Beraterdatenbank des RKW Rationalisierungs-
und Innovationszentrums der Deutschen
Wirtschaft, www.rkw.de

® Beraterdatenbank des Bundesamtes fiir
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA),
www.beratungsfoerderung.info

e Beraterborse der KfW Bankengruppe,
www.kfw-beraterboerse.de

e Verzeichnis der Wirtschaftspriiferkammer,
www.wp-verzeichnis-online.de

® Berater/-innendatenbank der bundesweiten
griinderinnenagentur (bga),
www.existenzgruenderinnen.de

e \Weitere Informationen:
BMWi-Unternehmensportal
http://bit.ly/1ty2ZhY

Ein weiterer Problempunkt ist die Festlegung des Kauf-
preises. Natiirlich hat jeder Unternehmer ein grofies Inter-
esse daran, einen moglichst hohen Preis zu erzielen. Doch
ist der Preis dem Zustand des Unternehmens tatsdchlich
angemessen? Uberhshte Kaufpreise fiihren nach der Uber-
gabe hiufig zum ,Aus” des Unternehmens. Ertragskraft und
Substanz des Betriebs wurden tiberschitzt; Kredite, die zur
Finanzierung des Kaufpreises aufgenommen wurden, kon-
nen nicht getilgt werden.

Vor diesem Hintergrund sollten Sie versuchen, aus dem
Blickwinkel eines Auf3enstehenden eine moglichst sach-
liche Bestandsaufnahme vorzunehmen ( =/ siehe Kap.
,Genau hinschauen: Das Unternehmen kennenlernen“S. 60).
Eventuell miissen Sie allzu positive Einschitzungen revidie-
ren, vielleicht entdecken Sie aber auch noch einige ,,Schitz-
chen” in Threm Unternehmen, die bisher im Verborgenen
geblieben sind. Und schliefflich miissen Sie sich auch per-
sonlich darauf vorbereiten, das Unternehmen zu verlassen.
Das ,Loslassen konnen“ fillt vielen gestandenen Unterneh-
merinnen und Unternehmern schwer. Hier missen frith-
zeitig Perspektiven entwickelt werden, damit Sie nach der
Ubertragung nicht ,in der Luft hingen“ (/= siehe Kap.

,Das Lebenswerk: ,Loslassen‘ und auf zu neuen Ufern“S. 28).
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Ubrigens: Beratungen kénnen durch finanzielle
Zuschiisse gefordert werden ( @ siehe S. 23).

Mit den genannten Problemen und Fragestellungen sind
eine Vielzahl von Aufgaben verbunden, die Sie alleine nicht
bewiltigen kénnen und auch nicht sollen. Thnen stehen da-
her eine Vielzahl von Beratern und Informationsquellen
zur Verfiigung, die Sie vor und wihrend des Ubergangs-
prozesses begleiten.

Beachten Sie, dass fiir eine dauerhaft erfolgreiche Unter-
nehmenstibergabe zwei Voraussetzungen wichtig sind:

e Erstens: Der Betrieb muss wirtschaftlich rentabel und
wettbewerbsfihig bleiben. Um seine Existenz langfristig
zu sichern, sind auch im Hinblick auf die bevorstehende
Ubergabe kontinuierliche Investitionen notwendig.

e Zweitens: Ganz gleich, ob die Ubertragung von Todes
wegen, also mit dem Versterben des bisherigen Inhabers,
innerhalb oder auerhalb der Familie erfolgen soll: Eine
richtige testamentarische bzw. erbvertragliche Ausgestal-
tung ist in jedem Fall notwendig, um existenzgefihrden-
de Zerstlickelungen des Betriebs zu vermeiden. Ebenso
ist es notwendig, im Falle der Ubertragung unter Leben-
den einen verniinftigen Ubergabevertrag zu machen,
d.h. frihzeitig an mogliche Pflichtteils- und Pflichtteils-
ergdnzungsanspriiche so genannter weichender Erben
zu denken.

Fiir die meisten Themen stehen Ihnen Berater bzw. Institu-
tionen wie beispielsweise die zustdndige Kammer, Banken
und Sparkassen, Fachverbiande oder auch die Wirtschafts-
forderungsgesellschaften zur Verfiigung. Beziehen Sie frith-
zeitig personliche Beraterinnen oder Berater mit ein, die
mit Thnen gemeinsam die recherchierten Ergebnisse bewer-
ten und Thnen auch nach der Unternehmensiibertragung
zur Verfiigung stehen werden. Dazu gehoren:

® Rechtsanwalt/Notar

e Steuerberater/Wirtschaftspriifer

e Unternehmensberater/Seniorberater
e Kreditberater der Bank


http://www.bdu.de
http://www.rkw.de
http://www.beratungsfoerderung.info
http://www.kfw-beraterboerse.de
http://www.wp-verzeichnis-online.de
http://www.existenzgruenderinnen.de
http://bit.ly/1ty2ZhY
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Check: Wie stellen Sie sich die Ubergabe vor?

Klaren Sie gemeinsam mit Ihrem Berater die folgenden Fragen.

Wen wiinschen Sie sich als Nachfolger?

Warum?

Wann soll der Nachfolger das Unternehmen tibernehmen?
O In Kirze
O1n Jahren

Warum?

Wie soll das Unternehmen iibergeben werden?
O Familiennachfolge

O Fremdgeschiftsfiihrung

O Verpachtung

O Verkauf

Weshalb favorisieren Sie diese Ubergabeform?

Mdochten Sie fiir einen gewissen Zeitraum weiterhin
im Unternehmen tatig sein?

Ola O Nein

Wenn ja, wie lange und in welcher Funktion?

Was denken Sie, ist Ihr Unternehmen wert?

Euro

Wie kommen Sie auf diesen Wert?

Dient dieser Betrag der Alterssicherung?

Ola O Nein

Fassen Sie das gefundene Ergebnis nach dem folgenden Muster in
einem Satz zusammen.

,Ich wiinsche mir, mein Unternehmen in Jahren

an fiir Euro (ein-

malige Zahlung, Pacht/Rente pro Monat) zu (ibergeben

Altersvorsorge: Unternehmensiibertragung?

Leider versdumen es viele Unternehmer, frithzeitig an ihre
Altersvorsorge zu denken, und vertrauen dann auf den
Unternehmensverkauf oder eine Ubergabe gegen Versor-
gungsleistungen. Dieses Versaumnis hat oft schwerwiegen-
de Konsequenzen: Sie wissen nicht, was ihr Unternehmen
zum Zeitpunkt ihres geplanten Ausstiegs wert ist. Sie wissen
nicht, ob sie einen zahlungskriftigen Nachfolger finden.
Und sie wissen nicht, wie die allgemeine Wirtschaftslage
sein wird. Im unglinstigsten Fall sind sie daher im Alter
nicht ausreichend versorgt. Nicht selten gehen Unter-
nehmer nach der Devise ,arbeiten bis zum Umfallen“ vor.
Aber was ist, wenn Sie erkranken und nicht mehr arbeits-
fahig sind? Abgesehen von Threr persénlichen Notlage brin-
gen Sie damit auch Thr Unternehmen, Thre Mitarbeiter und
natiirlich auch Ihre Familie in grofie existenzielle Gefahr.
Eine sichere und ausreichende Altersvorsorge sollte daher
schon in jungen Unternehmerjahren getroffen werden.
Wenn [hre personliche Vorsorge durch eine erfolgreiche
Unternehmensiibertragung ergénzt werden kann, umso
besser.

Ganz gleich, ob Sie Thr Unternehmen an einen externen
Nachfolger verkaufen oder ob das Unternehmen in der
Familie bleibt: Priifen Sie - fiir den Fall, dass Sie mit der
Ubertragung des Unternehmens tatsichlich Ihren Ruhe-
stand finanzieren mochten - ob Sie kiinftig fiir [hren
Lebensunterhalt ausreichend finanzielle Mittel zur Verfii-
gung haben werden. Uberlegen Sie, welche Form der
Gegenleistung fir Sie am glnstigsten ist, ohne dass die
Liquiditit des Unternehmens zu sehr eingeschrankt wird.
Der Kaufpreis kann als Einmalzahlung oder wiederkehren-
de Leistungen in Form von Rate, Rente oder dauernder Last
gezahlt werden. Vergessen Sie aber nicht, dass Umfang und
Zahlungsweise des Kaufpreises die Liquiditit, Rentabilitét
und Substanz des Unternehmens schonen sollten, um des-
sen Fortbestand zu sichern.

Bei der Entscheidung fiir oder wider eine Einmal-
zahlung oder wiederkehrende Leistungen sollten Sie
immer auch steuerliche Aspekte berticksichtigen.

=| Lesen Sie dazu Kap. ,Finanzamt rechnet mit:
Steuern und Nachfolge“S. 82.



Check: Finanzielle Alterssicherung
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Check: Wiederkehrende Leistungen

® Welche AltersvorsorgemaRBnahmen haben Sie bisher getroffen?

® Welchen Betrag erhalten Sie monatlich aus der Altersversorgung
ausgezahlt?

® Wie hoch sind Ihre sonstigen monatlichen Einkiinfte?
® Wie hoch sind Ihre monatlichen Fixkosten?
® Welchen Betrag mdchten Sie monatlich zur Verfiigung haben?

® Gewahrleisten diese Einkiinfte ein gesichertes Leben auf dem
gewohnten Niveau?

® Steht Ihnen fiir unerwartete Belastungen noch ausreichend
Vermégen zur Verfligung?

Verkauf gegen Einmalzahlung

Bei der Einmalzahlung erhalten Sie den Kaufpreis sofort
und in einem Betrag. Sie sind nicht abhingig vom weiteren
wirtschaftlichen Erfolg des Unternehmens und kénnen den
Betrag zum Beispiel gut verzinst anlegen. Sie entscheiden, ob
Sie nur den Erlds oder nur die Zinsen verbrauchen oder ob
eine Mischform sinnvoll ist. Wenn Sie den Kaufpreis als Ein-
malzahlung erhalten und diesen Betrag verzinslich anlegen,
sollten Sie zuvor Thre monatlichen Einkiinfte berechnen.

Verkauf gegen Kaufpreisraten

Sie geben dem Nachfolger die Méglichkeit, den Kaufpreis
nach und nach zu bezahlen. Sie geben ihm also einen Kredit
und kénnen auf die Raten noch einen Zinsanteil hinzurech-
nen. Im Kaufvertrag sollte auflerdem eine Wertsicherungs-
klausel aufgenommen werden, um die Raten an die Lebens-
haltungskosten anzupassen (Lebenshaltungskostenindex).

Verkauf gegen Renten

Ein Unternehmen kann auch gegen eine lebenslange Ren-
tenzahlung verdufiert werden. Renten werden in gleichen
Abstinden und in gleicher Héhe an den ehemaligen Inhaber
gezahlt. Verkauft der Inhaber das Unternehmen gegen wie-
derkehrende Leistungen in Form von Rente, muss er einige
Jahre warten, bis der Kaufpreis ganz getilgt ist. Da er vom
unternehmerischen Geschick seines Nachfolgers abhingig
ist, ist es ratsam, die Forderungen abzusichern. Infrage
kommt eine dingliche Absicherung iiber Grundstiicke und
Gebiude oder iiber einen Eigentumsvorbehalt. Ist dies nicht
moglich, kann der Verdufierer eine Bankbiirgschaft tiber
einen Teil der kiinftigen Zahlungen vereinbaren.

¢ Ist meine Altersversorgung durch weiteres Vermogen gesichert?
® Wie hoch ist mein monatlicher finanzieller Bedarf?
® Wie hoch ist der Verkehrswert des Unternehmens?

® Werden die zukiinftig erwarteten Unternehmensertrage ausreichen,
um zusatzlich zu den laufenden Aufwendungen auch die Zahlungen
an den Ubergeber zu tragen?

® Sollten gleichbleibende Zahlungen vereinbart werden oder sollten
die Zahlungen beispielsweise gewinnabhéngig sein?

® Sollen bei gleichbleibenden Zahlungen Anpassungen an Inflation oder
Ahnliches erfolgen?

¢ Sind Sicherheiten fiir den Fall vereinbart, dass der Nachfolger seinen
Zahlungsverpflichtungen nicht mehr nachkommen kann?

® Wenn ja, sind diese Sicherheiten werthaltig?
® st es aus steuerlicher Sicht besser, eine Rente zu vereinbaren?

* Sollten die Rentenzahlungen auch nach dem Tod des Ubergebers noch
an den Uberlebenden Ehegatten weitergezahlt werden?

® Wenn ja, ist das vertraglich vereinbart?

o WER HILFT WEITER?

e Deutscher Versicherungsschutzverband e.V.

® Bund versicherter Unternehmer e.V.

e Berufseigene Versorgungswerke

® Notare

® Banken und Sparkassen, Volks- und Raiffeisen-
banken

e Weitere Informationen finden Sie auch unter
BMWi-Unternehmensportal
http://bit.ly/1mv83Q1



http://bit.ly/1mv83Q1

34

Ubertragung gegen NieRbrauchsvorbehalt

Auch hier hingt eine wirksame Altersvorsorge von der
Ertragskraft des Unternehmens ab. Beim Nief3brauchsvor-
behalt kann der neue Geschiftsfiihrer seine Vergiitung hier
vor Berechnung des Gewinns abziehen. Denkbar ist auch
ein Quotennief3brauch. Das heifdt, der NiefRbraucher erhilt
den NiefSbrauch nur zu einer Quote der Nutzungen, so dass
dem Ubernehmer auch ein Ertrag bleibt.

Pacht

Wenn Sie als Eigentiimer Ihr Unternehmen zunéchst ver-
pachten, sollten Sie die Pachth6he nach der wirtschaftli-
chen Leistungsfidhigkeit des Betriebes bemessen. Wie beim
Kaufpreis spielt auch hier Verhandlungsgeschick eine ge-
wisse Rolle. Beachten Sie als Ubergeber aber: Ist die Pacht
zu hoch, kann das zur Zahlungsunfihigkeit des Betriebes
und damit zum Wegfall der Pachtzahlungen fithren.

Antworten auf steuerliche Fragen finden Sie
auf S. 82 ff.

Nur in ,,gute Hinde“: Der Wunschnachfolger
ist nicht immer ,,der Richtige“

Dreh- und Angelpunkt bei der Entscheidung fir ein
Nachfolgemodell ist die Wahl der Nachfolgerin bzw. des
Nachfolgers. Wer kommt infrage? Die meisten Firmenin-
haber werden sich ihre Tochter oder ihren Sohn als Nach-
folger wiinschen. Dies ist oft die schwierigste Form der
Nachfolge. Die emotionale Komponente macht hiufig eine
weitgehend objektive Betrachtung der Dinge unméglich. In
manchen Fillen erwartet der Senior auch viel mehr von sei-
nem Sohn oder seiner Tochter, als er dies bei Dritten tun
wiirde. Oft kommt es dazu, dass die Kinder ganz andere be-
rufliche Interessen verfolgen und auf die Nachfolge verzich-
ten. Wer als Unternehmer friihzeitig die Nachfolge plant,
bleibt von einer derartigen Uberraschung verschont und
kann sich rechtzeitig nach einem anderen geeigneten
Nachfolger umsehen.

Steht kein Familiennachfolger zur Verfiigung, bietet sich
vielleicht jemand aus dem Gesellschafterkreis an, von den
Fiihrungskriften, den Meistern oder den anderen
Mitarbeiterinnen oder Mitarbeitern. Ein Nachfolger aus
dem Unternehmen hat meist den Vorteil, dass er, wie der
Familiennachfolger, die Besonderheiten des Unternehmens

bereits kennt. Unter Umstdnden hat er auch die notwendi-
gen Kenntnisse und Fihrungsqualititen schon unter
Beweis gestellt. Dariiber hinaus bleibt auch die Kontinuitit
im Unternehmen gewahrt. Wenn Ihnen kein potenzieller
Nachfolger bekannt ist, miissen Sie dennoch nichts dem
Zufall Giberlassen. Ergreifen Sie die Initiative und bieten Sie
Ihr Unternehmen zur Ubernahme an. Sprechen Sie bei-
spielsweise mit anderen Unternehmerinnen und Unter-
nehmern aus der gleichen oder einer anderen Branche.
Womoglich mochte einer dieser Unternehmer sein
Geschift erweitern oder ein zusitzliches Standbein aufbau-
en. Inserieren Sie in Tageszeitungen und Fachzeitschriften.
Wenden Sie sich an Thre 6rtliche Kammer oder sprechen Sie
ggf. mit Wirtschaftsforderern oder Ihrem Fachverband.
Nutzen Sie die bundesweite Unternehmensnachfolgeborse
unter www.nexxt-change.org. Sie kdnnen sich auch an ei-
nen Firmenmakler wenden oder mithilfe einer Personal-
beratung einen Nachfolger suchen.

Verlassen Sie sich bei Threr Suche nicht nur auf Ihren unter-
nehmerischen Instinkt - ganz gleich, ob Ihr potenzieller
Nachfolger ein Familienmitglied, ein Mitarbeiter Ihrer Firma
oder ein Fremder ist. Erstellen Sie ein Anforderungsprofil.
Fragen Sie kaufmannische, fachliche und soziale Kompetenz
ab. Beurteilen Sie die Fahigkeit, Entscheidungen zu treffen
und zu delegieren. Wie sieht es mit Konfliktfahigkeit,
Durchsetzungsvermogen und Gesprachsbereitschaft aus?
Priifen Sie mithilfe dieses Anforderungsprofils, ob Ihr
Kandidat wirklich fiir diese Aufgabe geeignet ist.

Bei einer Reihe von Freien Berufen ist die Nachfolge vom
Nachweis einer entsprechenden Berufsausbildung abhén-
gig. Das Vorliegen erforderlicher Qualifikationen wird von
zustindigen Kammern oder anderen 6ffentlichen Institu-
tionen (z.B. Gesundheitsdmtern) gepriift und bestatigt. Wer
eine freiberufliche Praxis, Kanzlei o.a. tibergibt, sollte daher
sicherstellen, dass potenzielle Nachfolgerinnen und Nach-
folger tiber erforderliche Qualifikationen und deren Nach-
weise in beglaubigter Form verfiigen. Die Ausiibung des
arztlichen Berufs ist beispielsweise an eine Approbation ge-
bunden. Von besonderer Bedeutung ist hier auch die ver-
tragsarztliche Zulassung im Rahmen der Bedarfsplanung
mit entscheidendem Einfluss auf die Bestandssicherung der
Praxen. Hiufig greift dabei das Nachbesetzungsverfahren.
Die Kassenirztlichen Vereinigungen fihren fiir jeden
Planungsbereich eine Warteliste. Hier werden auf Antrag
die Arzte aufgenommen, die sich um einen Vertragsarztsitz
bewerben und im Arztregister eingetragen sind.



Check: Wer ist als Nachfolger geeignet?

® Welche fachlichen und menschlichen Qualifikationen waren
erforderlich, um das Unternehmen aufzubauen?

® Welche fachlichen und menschlichen Qualifikationen sind erforder-
lich, um das Unternehmen fortzufiihren?

® Wer besitzt diese Qualifikationen?
® Name(n)

® Hat der potenzielle Nachfolger bereits erfolgreich in anderen
Unternehmen gearbeitet?

® Welche Zeugnisse und Zertifikate Gber seine fachlichen, beruflichen
und sonstigen Qualifikationen kann der Nachfolger aufweisen?

Versuchen Sie also bei der Wahl Thres Nachfolgers so objek-
tiv wie moglich zu sein, ganz besonders dann, wenn es sich
um einen Angehorigen der Familie handelt. Lassen Sie den
infrage kommenden Ubernehmer auch von einer Person
Ihres Vertrauens beurteilen.

Sollte der geeignete Nachfolger nicht Ihr Wunschkandidat
sein, sollten Sie prifen, ob Ihre Idealvorstellung noch
Bestand haben kann. Ist der potenzielle Nachfolger tatsach-
lich nicht geeignet? Oder ist Thre Entscheidung durch Ihre
zu hohen Anforderungen bedingt? Arbeiten Sie ein Modell
aus, das auf den richtigen Nachfolger zugeschnitten ist.
Wenn ein Nachfolger geeignet erscheint, sollte ein Perso-
nalberater dessen Kompetenz und Fihigkeiten nochmals
untersuchen. Unter Umstinden kdnnen fehlende
Kenntnisse durch weitere Qualifikation ergidnzt werden.
Uberpriifen Sie abschlieffend auch, ob

e Fiithrungsmannschaft und Mitarbeiter den Nachfolger
akzeptieren,

o der Gesellschaftsvertrag zulisst, dass der auserwihlte
Nachfolger das Unternehmen iibernehmen kann, und ob

e Ehevertrag, Testament oder Erbvertrag den
Nachfolgepldnen entsprechen.
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Zur Ubergabe anstehende Unternehmen in Deutschland
nach Bundeslidndern 2014 bis 2018

5.500
3.200

Baden-Wiirttemberg

Bayern

Berlin

Brandenburg

Bremen

Hamburg

Hessen

Mecklenburg-Vorp.

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen 29.400

Rheinland-Pfalz

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein - 4.800

Thiringen . 2.800

Quelle: Berechnungen des Instituts fiir Mittelstandsforschung Bonn auf Basis der Daten
des Statistischen Bundesamtes (Umsatzsteuerstatistik, Unternehmensregister,
Mikrozensus, Todesfille und Verdienste), der Deutschen Bundesbank (Jahresabschliisse),
des SOEP sowie unter Verwendung eigener Daten. Erschienen in: Unternehmensnach-
folgen in Deutschland 2014 bis 2018. Institut fir Mittelstandsforschung Bonn,

Daten und Fakten Nr. 11, 2013



36 ICH UBERGEBE EIN UNTERNEHMEN

Und nun: Gemeinsam die Ubergabe umsetzen

Eine Unternehmensnachfolge ist ein Gemeischaftsprojekt.
Ob das Unternehmen erfolgreich weiterbestehen kann,
héngt natiirlich in erster Linie von den unternehmerischen
Fahigkeiten des Nachfolgers ab. Aber der Senior-Unterneh-
mer, dessen Familie, die Mitarbeiter und Geschéftspartner
sind ebenfalls in einem erheblichen Mafle verantwortlich
dafiir, dass die Nachfolge nahtlos vonstattengeht.

Von allen Beteiligten, vor allem aber vom Nachfolger und
Senior-Unternehmer, wird daher ein hohes Maft an Offen-
heit, Einfihlungsvermogen und Kommunikationsfihigkeit
verlangt. Dies gilt auch fr denjenigen, der ein Unterneh-
men ,auf einen Schlag” ibernimmt, also keine gemeinsame
Ubergangsphase mit der Senior-Unternehmerin oder dem
Senior-Unternehmer verbringt.

Sowohl Unternehmer als auch Nachfolger sollten daher

® Kkliren, wie sie den Ubertragungsprozess gestalten wollen.

e das Unternehmen genau kennenlernen.
® sich auf den Wert des Unternehmens einigen.

t

-I:

Bundesministerium
fiir Wirtschaft
und Energie

e die Art der Ubertragung kliren.

e priifen, welche Rolle die Rechtsform des Unternehmens
bei der Ubertragung spielt.

® sich iiber die steuerlichen Auswirkungen
einer Ubertragung informieren.

e die Zahlungsmodalititen festlegen.

Informationen dazu finden Nachfolger und Inhaber
im folgenden Kapitel.

0 WER HILFT WEITER?

® Unternehmensberater

® Personalberater

® Rechtsanwalt

® Notar

® Steuerberater

e Wirtschaftspriifer

® Weitere Informationen finden Sie auch unter
BMWi-Unternehmensportal
http://bit.ly/1jF2rQt

emehmungslustlg?

Mit dem eMagazin fir Grinderinnen, Griinder und junge
Unternehmen informiert Sie das Bundesministerium fir
Wirtschaft und Energie alle zwei Maonate dber aktuelle
Themen, Entwicklungen und Hintergriinde
zum Thema Existenzgrindung.
Abonnieren Sie das eMagazin hier:
www.bmwi.de/DE/Service/abo-service



http://bit.ly/1jF2rQt
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Gemeinsam die Ubergabe umsetzen

Reden und handeln: Konflikte erkennen
und klaren

An einer Unternehmensiibertragung sind immer mehrere
Personen mit zum Teil unterschiedlichen Interessen betei-
ligt: der Nachfolger und seine Familie, der tibergebende
Unternehmer und seine Familie, die Mitarbeiter, die Kun-
den, Lieferanten und Vertriebspartner sowie der Bankbe-
rater. Bei Interessensunterschieden ist es ganz natiirlich,
dass Konflikte auftreten konnen. Naturlich ist auch, dass
wir oft vor Konflikten zurtickscheuen.

Dass es keine leichte Aufgabe ist, die verschiedenen Erfah-
rungen und Temperamente unter einen Hut zu bekommen,
ist allen bekannt. Dazu zdhlen die unausgesprochenen
Bediirfnisse und Wiinsche, die beim Gesprachspartner als
diffuse Erwartungen ankommen und die Kommunikation

belasten. Deswegen gilt es, sich hinsichtlich der eigenen
Interessen bewusst zu werden und diese klar zu kommuni-
zieren.

Eine Unternehmensiibertragung bietet den Vorteil, dass der
Nachfolger tiber einen gewissen Zeitraum von zwei bis drei
Jahren in das Unternehmen eingefiihrt wird und sich die
Erfahrungen des Seniors zunutze macht. Er kennt nattirlich
das Unternehmen, kennt den Markt mit allen Risiken, kann
vor bestimmten Kunden warnen und weif2 mit unzuverlas-
sigen Lieferanten umzugehen. Und doch muss jeder Nach-
folger seine eigenen Erfahrungen machen. Er muss eigen-
stindig seine Entscheidungen treffen, und im Idealfall lasst
der Senior auf Wunsch und Nachfragen seine Erfahrungen
einfliefRen. Dies fallt umso leichter, wenn die ,Chemie
stimmt". Hier spielt natiirlich das Verhiltnis, in dem der
Nachfolger zum Unternehmer steht, eine bedeutende Rolle.
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Kommunikation im Konfliktfall
Sohn oder Nachfolger? - Vater oder Unternehmer?

Bei der Nachfolge innerhalb des Familienunternehmens
kann die Eltern-Kind-Beziehung nicht aulen vor gelassen
werden. Will der Sohn, will die Tochter tatsachlich aus eige-
nem Antrieb die Nachfolge antreten? Oder wurden sie friih-
zeitig auf diese Rolle festgelegt, ohne eine Moglichkeit zu ha-
ben, der Entscheidung ihrer Eltern zu widersprechen? Kann
sich der Junior-Unternehmer gegen die Autoritit der Eltern
durchsetzen? Respektieren die Eltern die unternehmerischen
Entscheidungen ihres Sohnes, ihrer Tochter? Wenn diese
Fragen nicht einvernehmlich geklart sind, wird es friher
oder spéter Probleme geben. Deshalb ist es empfehlenswert,
schon im Vorfeld diese wichtigen Fragen gemeinsam zu be-

sprechen und sich nicht vom Wunschdenken leiten zu lassen.

Leider gibt es kein ,Erfolgsrezept” fir eine ideale Unter-
nehmensiibertragung. Jeder Fall bedarf einer individu-
ellen Losung. Hierzu gehort auch die wichtige Frage, ob
Nachfolger und Alt-Inhaber eine gemeinsame Uber-
gangsphase gestalten wollen oder lieber das Unterneh-
men von einem Tag auf den anderen tibergeben.

Der groRRe Unbekannte

Bei einer externen Nachfolge lernen sich Nachfolger und
Unternehmer erst im Rahmen der Ubertragung kennen. Sie
konnen also als Geschéftspartner aufeinander zugehen und
ganz sachlich alle notwendigen Punkte besprechen. Sie wis-
sen dabei aber nicht, ob sie sich wirklich verstehen, wenn
sie nicht immer wieder Feedback einholen. Sie wissen auch
nicht, ob ihr Gesprachspartner sich an Vereinbarungen halt.
Verfiigt der Nachfolger tatsichlich iiber den notwendigen
unternehmerischen Instinkt? Schafft der Inhaber es, das
Unternehmen ,loszulassen“? Zur besseren Einschitzung
solcher Themen ist es sinnvoll, bei Gesprichen einen
Dritten als Moderator einzubeziehen.

Vom Angestellten zum Chef

Wer als Angestellter das Unternehmen seines Chefs tiber-
nimmt, tritt in den dafiir notwendigen Gesprachen nicht
mehr als Angestellter, sondern als gleichberechtigter
Geschiftspartner auf. Das heif’t, er kann und muss seinem
Gegentiiber womoglich auch widersprechen. Kein einfacher
Rollenwechsel, auch nicht fiir den Inhaber. Denn der muss

lernen, in seinem bislang weisungsabhingigen Angestellten
seinen zuklnftigen Nachfolger zu sehen und dessen Ent-
scheidungen zu akzeptieren.

An die Familien denken

Sollte der bisherige Chef eigene Kinder haben, die die Nach-
folge nicht angetreten haben, so hat das Auswirkungen auf
den familienfremden Nachfolger. Dieser sollte sich darauf
einstellen, dass er moglicherweise zur Projektionsfliche von
Gefiihlen und Erwartungen wird, die eigentlich den Kindern
gelten. Mit anderen Worten: Der Seniorchef wird Themen,
die in seine Familie gehoren, unbewusst auf den Nachfolger
ibertragen. Dieser sollte tiber diesen psychologischen Vor-
gang Bescheid wissen, denn so kann er Reaktionen und
Verhaltensweisen seines fritheren Chefs einordnen, ohne sie
auf seine Person zu beziehen. Vor allem im Konfliktfall wird
er durch besonnenes Reagieren eine Eskalation verhindern.

Funktioniert nicht von allein: Kommunikation

Der Idealzustand: Die Kommunikation verlauft reibungslos.
Zwischen den Gesprachspartnern herrscht Vertrauen. Es
herrscht ein Klima der Offenheit und gegenseitigen Wert-
schitzung, in dem produktiv und zielstrebig an Sachinhal-
ten gearbeitet werden kann. Das schlief3t auch die Moglich-
keit ein, in angemessener Form ,Nein“ sagen zu kénnen. Im
srichtigen Leben“ kommt dieser Idealzustand allerdings
nicht haufig vor. Im Gegenteil: Konflikte geho6ren in jeder
Beziehung dazu - ob zwischen Nachfolger und Alt-Inhaber,
dem Alt-Inhaber und seiner Familie, der Familie und dem
Nachfolger usw. Meist brodelt es dabei unter der Ober-
flache, bis die Situation dann schlieflich eskaliert und keine
Kommunikation mehr moglich ist. Hier sollten alle
Beteiligten in ihrem eigenen Interesse, aber vor allem auch
im Interesse des Unternehmens und der Arbeitsplitze vor-
beugen und erkennen, dass:

e Kommunikation kein Selbstlaufer ist, sondern aktiv ge-
staltet wird - von allen Beteiligten.

e Ignorieren oder ,Schonreden® nicht weiterhelfen.

e jeder Konflikt eine Herausforderung ist, die gemeistert
werden kann.

e die Bereitschaft, seinen eigenen Anteil am Konflikt zu
sehen und daran zu arbeiten, Voraussetzung fiir eine
Losung ist.

e externe Unterstiitzung zur Verfiigung steht und einbezo-
gen werden sollte, und zwar lieber zu friih als zu spét.



0 WER HILFT WEITER?

Coaching: eine individuelle Beratung und Betreuung,
die berufliche und private Inhalte umfassen kann.
Coaching regt den Klienten zur Entwicklung eigener
Losungen an. Coaching-Berater verfiigen Gber psy-
chologische und betriebswirtschaftliche Kenntnisse
sowie praktische Erfahrungen. Coaching findet in
mehreren Sitzungen statt und ist zeitlich begrenzt.

Weitere Informationen

® Deutscher Coaching Verband e.V.
www.coachingverband.org

® Deutscher Bundesverband Coaching e.V.
www.dbvc.de

Notare: Notare sind gesetzlich verpflichtet, unpartei-
isch zu beraten. Aufgrund ihrer Erfahrungen im
Gesellschafts-, Familien- und Erbrecht sind sie in der
Lage, einen Vertragsentwurf vorzugeben, der alle
entscheidenden Punkte im jeweiligen individuellen
Fall beriicksichtigt und konkrete Lésungsvorschldge
beinhaltet.

Weitere Informationen

® Bundesnotarkammer
www.bnotk.de

® Deutscher Notarverein e.V.
www.dnotv.de

Mediation: Konfliktmanagement, bei dem alle am
Konflikt Beteiligten mit Unterstltzung eines Media-
tors eine Losung erarbeiten. Ziel ist es, in einem
Konflikt eine fir alle Seiten vorteilhafte Regelung zu
finden. Der Mediator strukturiert die Verhandlungen
insbesondere auf eine zukunftsorientierte Lésung
hin. Inhaltlich trifft er/sie jedoch keine Entschei-
dungen.

Weitere Informationen

® Bundesverband Mediation in Wirtschaft und
Arbeitswelt e.V.
www.bmwa.de

® Bundesverband Mediation e.V.
www.bmev.de
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Kampagne ,Nachfolge ist weiblich!*

Der Anteil von Frauen, die ein Unternehmen tiberneh-
men, liegt bei nur 13 bis 23 Prozent. Die bundesweite
griinderinnenagentur (bga) méchte daher im Verbund
mit starken Partnerinnen und Partnern der Task Force
zur Unternehmensnachfolge durch Frauen erreichen,
dass

e mehr Frauen die Unternehmensnachfolge als interes-
sante Karriereoption in ihre Uberlegungen einbezie-
hen und ein Unternehmen tibernehmen.

e mehr Betriebsinhaber und Ubergeberfamilien die
Potenziale ihrer Tochter und Mitarbeiterinnen aner-
kennen und ihnen die Nachfolge tibertragen.

® die Beraterinnen und Berater mit ihrem Sachverstand
mehr erfolgreiche Unternehmensnachfolgen durch
Frauen begleiten.

www.existenzgruenderinnen.de
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http://www.existenzgruenderinnen.de
http://www.coachingverband.org
http://www.dbvc.de
http://www.bnotk.de
http://www.dnotv.de
http://www.bmwa.de
http://www.bmev.de
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Ubersicht: Kommunikationsprobleme und Lésungsvorschlige

Die Erfahrung von Beratern zeigt, dass Kommunikationsprobleme die Vorbereitung und Durchfiihrung einer Unterneh-
mensnachfolge erheblich beeintrichtigen konnen. Im Folgenden finden Sie daher erste Hinweise dazu, wie Sie mit typi-

schen Kommunikationsschwierigkeiten umgehen kénnen.

1. Stockende Kommunikation - Skepsis

Dieses Kommunikationsproblem tritt hdufig im Kontext
einer Ubergabe auf. Die Bereitschaft, einander zuzuhéren,
ldsst nach. Die Meinung des jeweils anderen wird nur noch
zum Teil akzeptiert. Die Gesprachspartner formulieren ihre
Standpunkte zunehmend vorsichtig und zuriickhaltend. Ein
offenes Gespréch lber die Zukunft des Unternehmens ist
nur noch eingeschrankt méglich. Treten zusatzliche
Schwierigkeiten auf, verharten sich bestehende Standpunkte.

® Die oben beschriebenen Warnsignale wahrnehmen und
als solche auch im Gesprach benennen.

® Gemeinsames Ziel hervorheben: Erhalt des
Unternehmens und Sicherung der Arbeitsplétze.

® Positive Aspekte der bisherigen Zusammenarbeit hervor-
heben und auf der Grundlage gemeinsam versuchen,
Schwachstellen zu beheben.

e Missverstandnisse vermeiden und Offenheit gegenlber
der Meinung des Gesprachspartners zeigen: Mit eigenen
Worten den Standpunkt des Gesprachspartners formu-
lieren und nachhaken, ob der Sachverhalt richtig wieder-
gegeben wurde. Gegebenenfalls korrigieren. Allen betei-
ligten Personen muss der Standpunkt des jeweils anderen
klar sein.

® Rollen kldren: Sprechen die Beteiligten ,,auf gleicher
Augenhdhe“? Flhlt sich einer der Gesprachspartner in
der Defensive, muss dies thematisiert werden. Auch hier
gemeinsames Ziel betonen.

e Gegebenenfalls Kompromisslosungen oder Alternativen
vorschlagen.

® Vor jeder Gesprachsrunde: Gemeinsam Themen festlegen
und ,abarbeiten® In jedem Fall: Ergebnisse schriftlich
festhalten.

2. Erstarrte Kommunikation - Ablehnung und Streit

Die Konfliktparteien bestehen jeweils auf ihrem Standpunkt.

Aus dieser Position heraus wird der anderen Seite Taktieren

und Unaufrichtigkeit unterstellt. Die Gesprachsatmosphare

gestaltet sich zunehmend negativ und wird von gegenseiti-
ger Ablehnung gepragt.

® Problem sowie gemeinsames Ziel des Unternehmens-
erhalts und der Arbeitsplatz-Sicherung benennen.

e Externe Unterstiitzung hinzuziehen, um wieder auf den
Weg zum gemeinsamen Ziel zu kommen. Aus dem ge-
meinsamen Umfeld schldgt jeder der Beteiligten drei
Personen vor, die er bzw. sie als externen Berater hinzu-
ziehen wiirde. Sollte sich keine Uberschneidung ergeben,
so sollte die zustandige Kammer angesprochen werden,
die einen geeigneten psychologisch geschulten Berater
empfiehlt.

e Ablauf: In der Regel wird (iber einen Zeitraum von drei bis
fiinf Wochen einmal wéchentlich im Beisein des Beraters
ein Gesprach gefiihrt, der die Rolle der Beteiligten und de-
ren Verhalten analysiert und beschreibt sowie Hinweise
zur Verbesserung der Kommunikationsstruktur gibt.

3. Abgebrochene Kommunikation - Resignation

Kommunikation wird systematisch vermieden. Die
Beteiligten gehen sich aus dem Weg und versuchen, vollen-
dete Tatsachen zu schaffen. Kommuniziert wird tber
Rechtsanwalte. Die Zukunft des Unternehmens ist in Gefahr.

e Senior-Unternehmer: Uberlegen, ob ein anderer Nachfol-
ger innerhalb der Familie infrage kommt. Oder ob ein ex-
terner Nachfolger gesucht werden sollte.

e Nachfolger: Méglicherweise kann die Ubernahme eines
anderen Unternehmens sinnvoller sein.

® Besteht nach wie vor bei allen Beteiligten das Interesse,
das Unternehmen in der bestehenden personellen Kon-
stellation zu Gbergeben, muss ein von allen akzeptierter
psychologisch geschulter Berater einbezogen werden
(s.0.).

® Die Beteiligten miissen erkennen, dass sie mit ihrem
Verhalten Unternehmen, Arbeitspldtze und u.U. die eige-
ne Zukunft aufs Spiel setzen, wenn sie sich nicht wieder
auf eine gangbare Kommunikationsebene begeben.

* Weitere Hinweise zum Konfliktmanagement erhalten Sie in der Fachliteratur oder in speziellen Seminaren der Volkshochschulen, Kammern oder von privaten Organisationen.



Wenn die ,,Chemie“ stimmt:
Die gemeinsame Ubergangsphase

Reden und Zuhoren gehoren hier zu den wichtigsten Erfolg
versprechenden Instrumenten. Da bei den meisten Men-
schen das Mitteilungsbediirfnis starker ausgepragt ist als
das Zuhorbediirfnis, ist es schwer, ausgewogene Gespriche
zu fithren. Wird oft die Kommunikation schwierig, holen
Sie sich frithzeitig Unternehmensberater zu Hilfe, die psy-
chologisch versiert und fihig sind, Thre Gespréache zu mode-
rieren. Sollten Sie bei der Auswahl des richtigen Beraters
unschliissig sein, so nehmen Sie den, der die Fahigkeit des
Zuhorens hat.

Check: Kldren Sie die folgenden Fragen in
den ersten Gesprichen.
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Vom Inhaber zum Berater

Von der Variante, den ehemaligen Inhaber als langfristig
fest angestellten Berater im Unternehmen zu beschiftigen,
ist allgemein abzuraten. Wenn es darum geht, fiir ihn eine
soziale Absicherung zu erméglichen, sollten dafiir andere
Wege gesucht werden. Bei vorher gut abgestimmten Pro-
jekten, die zeitlich begrenzt sind, kann der ehemalige
Inhaber als Berater durchaus eingebunden werden. Es muss
jedoch die Moglichkeit bestehen, sich jederzeit unbiirokra-
tisch trennen zu kdnnen. Die Ausgestaltung der Beratungs-
tatigkeit sollte der Ubergeber auf alle Fille mit seinem
Steuerberater besprechen, um eventuelle Verglinstigungen
nicht zu verlieren.

Check: Beratervertrag

Fragen des Nachfolgers an den Inhaber:

® Seit wann beschéftigen Sie sich mit dem Gedanken, das Unter-
nehmen zu lbergeben?

Welche Starken und Schwéchen sehen Sie bei mir als Nachfolger?
® Wie haben Sie das Unternehmen fiir die Ubergabe , fit“ gemacht?
® Was bedeutet Ihnen das Unternehmen?

® Welche Pline haben Sie fiir die Zeit nach der Ubergabe?

® Was halten Sie von meinen Vorschlagen, bestimmte Dinge im
Unternehmen zu verdndern?

® Wie wiirden Sie im Unternehmen weitermachen, wenn Sie nicht
ausscheiden wiirden?

Fragen des Inhabers an den Nachfolger:

® Wie stellen Sie sich die Zukunft des Unternehmens vor?

® Was begeistert und fasziniert Sie an meinem Unternehmen?

® Welche Aufteilung der Aufgaben schlagen Sie zwischen uns vor?
® In welchen Bereichen benétigen Sie Beratung?

® Wie lange soll ich Ihrer Meinung nach noch im Unternehmen
tatig bleiben?

® Halten Sie die Gesprachsergebnisse immer schriftlich fest, indem
Sie ein Gesprachsprotokoll fithren, dessen Wortlaut Sie gemeinsam
abstimmen. Damit stellen Sie sicher, dass ein gemeinsames Ver-
standnis tber diese wichtigen Punkte erzielt wird.

® Welchen Zustandigkeitsbereich hat der Berater (kaufmannischer,
technischer Bereich)?

® In welchen Bereichen ist der Berater allein verantwortlich und auf
eigenes Risiko tétig (Beispiel: technische Endabnahmen)?

® Wie hoch ist die Beraterverglitung und wann ist sie fallig?
® Gibt es Zusatzhonorare fiir besondere Leistungen?
® Wenn ja, wie hoch sind diese?

® Werden eventuelle Auslagen, die dem Berater entstehen, durch das
Unternehmen ersetzt?

® Wird die Hohe der Vergilitung nach einem festgelegten Zeitraum
Uberpruft?

® Wird ein externer Gutachter einbezogen, falls keine Einigung zur
Vergiitungshéhe zustande kommt?

® Wie lange wird die Beratungstatigkeit dauern?
® Welche Kiindigungsfrist wird vereinbart?
® In welchen Féllen kénnen beide Parteien fristlos kiindigen?

e Ist vereinbart, dass Uber alle geschaftlichen und betrieblichen Ange-
legenheiten nach auRen hin Stillschweigen herrscht?

® Darf der Berater auch in anderen Unternehmen tatig sein?
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Ubersicht: Nachfolger und Mitarbeiter -
so lernen sie sich kennen

Je nach Ausgangssituation, UnternehmensgroRe, -struktur und
-zielsetzung ist die folgende Vorgehensweise empfehlenswert:

1. Informieren Sie alle Fiihrungskréfte und Mitarbeiter im Rahmen einer
Betriebsversammlung

Stellen Sie sich vor.

Werben Sie um Vertrauen und Verstiandnis.
Nennen Sie Ihre eigenen Ziele.

Versprechen Sie, auf Altbewéhrtes zuriickzugreifen
(und halten Sie sich spater auch daran).

N

Sprechen Sie mit dem Betriebs- bzw. Personalrat

Welche Erwartungen verbinden Betriebs- bzw. Personalrat
mit dem Inhaberwechsel?

Klaren Sie gemeinsam die Spielregeln fiir die zukiinftige
Zusammenarbeit.

3. Fithren Sie Einzelgesprache mit den Fithrungskriften
der zweiten Ebene

Welche Erwartungen verbinden die Fiihrungskrafte

mit dem Inhaberwechsel?

Was hat Sie bzw. Ihren Bereich bislang erfolgreich gemacht?
Was sollte sich dandern?

Welche Leistungstrager gibt es in Ihrem Bereich?

4. Fiihren Sie Einzelgespriche mit dem Personalleiter/-chef

Was hat sich bewahrt?

Welche personalwirtschaftlichen Instrumente werden eingesetzt
(Mitarbeitergesprache, Beurteilung etc.)?

Welche Leistungstrager gibt es im Unternehmen? Warum sind das
Leistungstrager? Wie wurden sie identifiziert?

Welche Erwartungen werden an die Zusammenarbeit gestellt?

5. Fiihren Sie Workshops mit den Fiihrungskraften der
zweiten Ebene und dem Betriebsrat

Welche Erwartungen haben diese an die Unternehmens-
entwicklung?

Was haben sie fiir gemeinsame Ziele?

Wie missen wir uns verhalten, damit wir Erfolg haben?
Was erwarten sie von mir als Nachfolger?

6. Erarbeiten Sie eine Vision/ein Unternehmensleitbild mit den
Fiihrungskraften und Mitarbeitern unterschiedlicher Ebenen

® Was sind unsere Ziele?
Was erwarten wir voneinander?

7. Fithren Sie Einzelgesprache mit Mitarbeitern unterschied-
lichster Ebenen

Verschaffen Sie sich einen personlichen Eindruck tber jeden
einzelnen Mitarbeiter.
Fragen Sie nach der ,gelebten“ Firmenkultur.

* Weitere Hinweise zum Konfliktmanagement erhalten Sie in der Fachliteratur oder in speziellen
Seminaren der Volkshochschulen, Kammern oder von privaten Organisationen.

Der neue Chef, die neue Chefin: So schaffen Sie Vertrauen

Die Ubernahme des Chefsessels durch einen externen
Nachfolger oder eine externe Nachfolgerin kann fiir diesen
wie ein ,,Sprung ins kalte Wasser" sein. Wie reagiert die
Mitarbeiterschaft auf den ,,Neuen“? Kommunikationstalent,
Einfithlungsvermogen und Fithrungskompetenz sind hier
die wichtigsten ,,Schwimmbhilfen® Das gilt auch fiir den
Sohn oder die Tochter, die das Unternehmen der Eltern
tibernehmen. Die Juniorchefs missen dariiber hinaus nicht
selten noch mit Vorurteilen kimpfen, wenn es heifit: ,,Der
brauchte nie etwas zu leisten. Dem wurde alles geschenkt.”

Sowohl der Noch-Inhaber als auch der Nachfolger sind ver-
pflichtet, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tiber den
Zeitpunkt und den Grund der Ubergabe sowie deren recht-
liche, wirtschaftliche und soziale Folgen zu informieren

(= siehe Widerspruchsrecht S. 66). Als neuer bzw. zukiinfti-
ger Chef sollten Sie aber nicht nur von Gesetzes wegen Thre
Mitarbeiter informieren.

Fiihren Sie Gruppen und/oder Einzelgespriche und neh-
men Sie sich die Zeit, [hre Mitarbeiter kennenzulernen. Nur
auf diesem Weg sorgen Sie fiir das notwendige Vertrauen
und motivieren die Mitarbeiterschaft, Sie bei einer eventu-
ellen Neuausrichtung des Betriebs tatkraftig zu unterstiit-
zen. (= siehe Ubersicht linke Spalte).

Die Mitarbeiter sind Ihr wichtigstes Kapital! Stellen Sie
sich auf mégliche Angste, Hoffnungen und Wiinsche
ein, die Thre Angestellten mit der Unternehmenstiber-
tragung verkniipfen.

Nicht vergessen: Wenn das Unternehmen in der nichs-
ten Generation fortgefiihrt werden soll, muss sich auch
die Erbregelung an diesem Ziel ausrichten. Der Inhaber
sollte daher zunéchst alle vorhandenen vertraglichen
Vereinbarungen wie den Gesellschaftsvertrag und die
darin bereits enthaltenen Vorgaben priifen. Wenn diese
Ihren Nachfolgepldnen nicht entsprechen, miissen Sie
eventuell Korrekturen vornehmen.



Traditionell: Das Unternehmen bleibt
in der Familie

Knapp die Halfte aller zur Nachfolge anstehenden Unter-
nehmen werden nach Untersuchungen des Instituts fiir
Mittelstandsforschung Bonn an Familienmitglieder tiberge-
ben. Allerdings ist die Ubertragung innerhalb der Familie
ricklaufig. Viele Unternehmerkinder mochten oder konnen
den elterlichen Betrieb nicht iibernehmen.

Die von vielen Unternehmern als Idealfall empfundene
Ubertragung des Unternehmens auf ein Kind unterscheidet
sich in einem ganz wesentlichen Punkt von anderen Uber-
gabeformen: Die emotionale Komponente tiberlagert hier
hiufig rationale Uberlegungen. Daher ist die Familiennach-
folge in aller Regel die schwierigste Form der Nachfolge
tiberhaupt. Die Erwartungen des Ubergebers an den Nach-
folger sind bei Familienangehorigen viel hoher als bei Dritten.
Nicht jedes Kind ist eine geeignete Unternehmerperson-
lichkeit. Doch dieses Eingestdndnis fallt vielen Eltern schwer.

Bei der Familiennachfolge gibt es mehrere Varianten. In den
meisten Féllen geht das Unternehmen in Form der vorweg-
genommenen Erbfolge bzw. Schenkung auf die néachste
Generation iber. Der Nachfolger erhilt dabei den Betrieb
unentgeltlich.

Es gibt aber auch Varianten, in denen es sinnvoll oder sogar
notwendig ist, dass der Nachfolger eine Gegenleistung fiir
das Unternehmen erbringen muss. Ist etwa die Altersver-
sorgung der Eltern nicht durch sonstiges Vermogen sicher-
gestellt, so sollte gewihrleistet sein, dass diese durch wie-
derkehrende Zahlungen, zum Beispiel eine Rente, versorgt
sind.

Ist der Nachfolger zwar Familienmitglied, zum Beispiel ein
Neffe, und damit nicht gesetzlich erbberechtigt, werden die
Eltern im Interesse ihrer Kinder keine vollkommen unent-
geltliche Ubertragung vornehmen. Der Neffe zahlt dann
vielleicht einen im Vergleich zum Marktpreis geringen
Kaufpreis.

Geht das Unternehmen auf den Sohn, die Tochter oder ein
anderes Familienmitglied {iber, erfolgt die Ubergabe des
Unternehmens entweder im Rahmen

e einer schrittweise Ubertragung durch Beteiligung an
einer Personen- oder Kapitalgesellschaft: Die
Geschiftsanteile gehen nach und nach auf den
Nachfolger tber.
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e der vorweggenommenen Erbfolge bzw. Schenkung:
Der Senior-Unternehmer tibergibt das Unternehmen zu
Lebzeiten an seinen Nachfolger ( @ siehe S. 44).

e der gewillkiirten Erbfolge per Testament oder Erbver-
trag: Sie hat Vorrang gegeniiber der gesetzlichen Erb-
folge. Das Unternehmen kann z. B. vollstdndig an einen
Erben vererbt werden ( @ siehe S. 47).

e oder der gesetzlichen Erbfolge: Sie tritt in Kraft, wenn
weder Testament noch Erbvertrag vorliegen, und ist fiir
das Unternehmen mit erheblichen Schwierigkeiten ver-
bunden, wenn es mehrere Erben gibt. Die Erbengemein-
schaft muss sich dariiber einig werden, was mit dem
Unternehmen geschieht. Insofern ist diese Form der
Ubertragung die denkbar ungiinstigste fiir das Unter-
nehmen (= siehe S. 49).

Zug um Zug: Schrittweise Ubertragung durch Griindung
einer Personen- oder Kapitalgesellschaft

Die schrittweise gesellschaftsrechtliche Beteiligung ist
innerhalb der Familie der klassische Weg einer Unterneh-
menslbertragung. Sie kann entweder im Rahmen einer
Schenkung oder eines Verkaufs durchgefiihrt werden.

Fallbeispiel 1:

Nach Abschluss ihres Studiums steht eine junge Betriebs-
wirtschaftlerin vor der Frage, ob sie in das véterliche Ein-
zelunternehmen einsteigen oder ob sie eine berufliche
Karriere aufRerhalb des Familienunternehmens beginnen
soll. Fiir den Eintritt in das Unternehmen des Vaters
macht sie zur Bedingung, dass ihr vertraglich Mitsprache-
rechte bei der Unternehmensfiihrung zugesichert werden.
Auferdem dufiert sie den Wunsch, das Unternehmen
irgendwann eigenstindig zu leiten. Die Eltern akzeptieren
die Vorstellungen ihrer Tochter, der Vater will aber die Un-
ternehmensfiihrung erst in ein paar Jahren aus der Hand
geben. Gemeinsam mit der Tochter wird daher zunéchst
die Griindung einer Kommanditgesellschaft erwogen.

In dieser Zeit kann die Juniorin durch Tantiemen und
Gewinnbeteiligung Kapital ansparen, mit deren Hilfe
sie weitere Gesellschaftsanteile erwerben kann. Gesell-
schaftsanteile konnen auch in Form einer Schenkung
auf die Nachfolgerin ibertragen werden. Im Verlauf der
Jahre gehen die Geschéftsanteile nach und nach auf die
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Nachfolgerin {iber, bis die Ubergabe vollstindig vollzo-
gen ist. Der Senior hat zunichst noch den mafgebli-
chen Einfluss auf die Unternehmensfiihrung. Erst wenn
die Tochter gentigend Erfahrung gesammelt hat, wird
ihr Einfluss zunehmen, und der Ubergeber wird sich
nach und nach zuriickziehen.

Eine frithzeitige Beteiligung eines Familienmitgliedes am
Unternehmen bietet allen Beteiligten die Chance, zu priifen,
ob der auserwihlte Nachfolger tiber die erforderliche Quali-
fikation zur Unternehmensfithrung verfiigt. Soll der kiinftige
Nachfolger zunichst schrittweise am Unternehmen beteiligt
werden, so ist zu tiberpriifen, ob die bestehende Rechtsform
des Unternehmens die geplante Ubertragung erméglicht
oder eventuell eine Umwandlung erforderlich ist.

Fiir eine schrittweise Ubertragung auf den Nachfolger sind
die Kommanditgesellschaft (KG) und die Gesellschaft mit
beschrankter Haftung (GmbH) besonders geeignet, da sie
eine Haftungsbeschrinkung des neu eintretenden Gesell-
schafters ermdglichen und unproblematisch errichtet wer-
den kénnen ( = siehe Kapitel ,Nicht nur der Haftung wegen:
Rechtsform und Nachfolge“ S. 73).

Auf jeden Fall sollte der Gesellschaftsvertrag eine Klausel
enthalten, die Regelungen fiir den Todesfall von Gesell-
schaftern berticksichtigt.

Ubergabe zu Lebzeiten: Die vorweggenommene Erbfolge
- Schenkung

Ubergibt die Inhaberin oder der Inhaber zu Lebzeiten sein
Unternehmen an einen seiner Erben, ist dies nicht nur die
unternehmensfreundlichste, sondern auch die familien-
freundlichste Losung. Die Weichen werden rechtzeitig
gestellt, um die Zukunft des Unternehmens zu sichern.
Idealerweise kann sich der Junior in Ruhe auf seine Unter-
nehmerrolle vorbereiten, der Senior kann seine Erfahrun-
gen weitergeben. Wohlgemerkt: Dies ist der Idealfall, denn
gerade diese Konstellation kann auch viel emotionalen
Zindstoff bergen ( E siehe Kapitel ,Reden und Handeln:
Konflikte erkennen und kliaren“S. 37). Dennoch bietet keine
andere Nachfolge innerhalb der Familie so viele Mog-
lichkeiten und so viel Zeit, alle Fragen und Unstimmig-
keiten tatsdchlich zu klaren.

Auch beim Familienunternehmen: Unternehmenskonzept

Auch bei der Unternehmensiibertragung innerhalb der
Familie muss der Nachfolger gemeinsam mit Rechtsanwalt
und Steuerberater ein iberzeugendes Unternehmenskon-
zept erarbeiten. Die Erfahrungen des Ubergebers miissen
dabei mit einflieffen. Allerdings muss spatestens hier allen
Beteiligten bewusst sein, wer nach der Ubertragung ,das
Sagen“im Betrieb hat. Unter Umstédnden sollte frithzeitig ein
Moderator, wie beispielsweise ein spezialisierter Unterneh-
mensberater oder auch ein von allen Beteiligten akzeptierter
befreundeter Dritter, einbezogen werden, bevor der Fami-
liensegen schief hangt. Notare sind verpflichtet, unparteiisch
zu beraten. Durch ihr Amt und ihre Rechtskenntnisse in
Gesellschafts-, Erb- und Familienrecht werden sie als neut-
rale Berater akzeptiert und konnen die verschiedenen Inter-
essen koordinieren. Dariiber hinaus missen auch die Inter-
essen moglicher Mit-Erben beriicksichtigt werden, hierzu
zédhlt vor allem der finanzielle Ausgleich.

Spricht fir Schenkung: hohe stille Reserven

Fiir den Senior entsteht durch eine Schenkung kein Ver-
duflerungsgewinn, den er versteuern muss. Die Schenkung
ist besonders dann ratsam, wenn im Unternehmen hohe
stille Reserven vorhanden sind. Dabei handelt es sich um
Werte von Wirtschaftsgiitern, die nicht aus den Biichern er-
sichtlich sind, und beim Verkauf realisiert werden. Zum
Beispiel erzielen Grundstiicke und Gebiude hiufig Ver-
kaufserlose, die deutlich hoher sind als die in den Biichern
verbuchten Werte. Diese konnen durch Abschreibungen
Uber viele Jahre weit unter ihrem Anschaffungswert liegen.
Bei einer VerdufRerung des Betriebes kime es wegen dieser
Reserven zu hohen Gewinnen und woméglich entspre-
chend hohen Steuerzahlungen (= siehe Kapitel ,,Finanzamt
rechnet mit: Steuern und Nachfolge*“ S. 82 ff.).

Ausgleichszahlungen an Geschwister

Sind mehrere Geschwister vorhanden und erhélt nur ein
Kind das Unternehmen, muss der Nachfolger eventuell mit
Ausgleichszahlungen an seine Geschwister rechnen.

Ehepartner, Kinder oder Eltern des Inhabers, die nicht Erbe
werden, sind ausschlief’lich pflichtteilsberechtigt. Will man
vermeiden, dass im Fall des Todes Pflichtteile geltend ge-
macht werden, bieten sich Vorabschenkungen an. Dabei
werden aber alle Schenkungen der letzten zehn Jahre bei



der Berechnung des Pflichtteils berticksichtigt. Bei bestimm-
ten Schenkungen - etwa an die Ehefrau oder bei erheb-
lichen Riickbehalten - praktisch zeitlich sogar unbegrenzt.
Die Berechtigten kénnen den halben Verkehrswert ihres ei-
gentlichen Erbes verlangen, wobei die Schenkung jedoch
zum Nachlass hinzugerechnet wird.

Im Rahmen einer Schenkung miissen daher auf alle Fille
die Anspriiche moglicher anderer weichender Erben geklart
werden. Andernfalls kénnten durch eventuelle erbrecht-
liche Anspriiche weiterer Familienangehoriger Ausgleichs-
zahlungen auf den Nachfolger zukommen, die woméglich
aus dem Betriebsvermogen entnommen werden miissen.
Die Liquiditat des Unternehmens kann dadurch erheblich
eingeschrankt werden.

Innerhalb des ersten Jahres vor dem Erbfall mindern
Schenkungen die gesetzlichen Ausgleichsanspriiche von
Pflichtteilsberechtigten nicht. Innerhalb jedes weiteren
Jahres vor dem Erbfall, werden die Ausgleichsanspriiche um
jeweils 10 Prozent gemindert, so dass nach Ablauf von zehn
Jahren nach der Schenkung keine Pflichtteils- oder Pflicht-
teilsergdnzungsanspriiche an dem verschenkten Vermogen
bestehen.

Hat ein Pflichtteilsberechtigter weniger Zuwendungen
erhalten, als seiner Pflichtteilsquote aus diesem fiktiven
Nachlasswert entspricht, kann er einen zusitzlichen
Ausgleichsbetrag verlangen.

Check: Erbanspriiche

Existiert bereits ein Ehevertrag, O Ja (O Nein
Erbvertrag oder Testament?
Existiert ein Gesellschaftsvertrag? O Ja (O Nein

Welche Regelungen enthilt dieser?

Welche Konsequenzen ergeben sich daraus fir die
Betriebsfortfiihrung?

Wie hoch sind die Pflichtteilsanspriiche Ihrer Erben?

Welche letztwillige Verfiigung wollen Sie treffen?
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Am sichersten ist, wenn die Pflichtteilsberechtigten und der
alte Inhaber einen notariellen Pflichtteilsverzicht vereinbaren,
der auf das Betriebsvermogen beschrankt werden kann. Die
weichenden Erben kénnen dafiir eine Abfindung erhalten.

Erhilt der Alt-Inhaber Versorgungsleistungen?

Im Rahmen der Schenkung sollte das Erbe eindeutig gere-
gelt werden. Wenn mit der Schenkung keine Versorgungs-
leistungen an den Senior oder andere Familienmitglieder
verbunden sind, sollte genau gepriift werden, ob eine an-
derweitige ausreichende Altersvorsorge getroffen wurde
(E siehe Kapitel ,Altersvorsorge: Unternehmens-
tbertragung?“S. 32).

Was gehort in den Schenkungsvertrag?

Ein Schenkungsvertrag ist grundsitzlich nur dann wirksam,
wenn er notariell beurkundet wurde (§ 518 BGB) oder das
Vermégen tatsichlich iibertragen wurde. Bei der Uber-
tragung eines Grundstiicks ist die notarielle Beurkundung
in jedem Fall notwendig. Gleiches gilt bei der Ubertragung
von GmbH-Anteilen. Hier ist der Notar immer erforderlich.

0 WER HILFT WEITER?

® Rechtsanwalt, Notar, Steuerberater

® Online-Datenbanken:
e Deutscher Anwaltverein, www.anwaltverein.de
e Bundesrechtsanwaltskammer, www.brak.de
e Deutscher Notarverein, www.dnotv.de
* Bundessteuerberaterkammer, www.bstbk.de
e Deutscher Steuerberaterverband, www.dstv.de

Scheuen Sie sich nicht, vor der Inanspruchnahme an-
waltlicher, notarieller oder steuerlicher Beratung nach
den entstehenden Kosten zu fragen. Fiir diese gelten
klare und eindeutige gesetzliche Bestimmungen. Die
Hohe der Rechtsanwaltsvergltung ist in dem Rechts-
anwaltsvergiitungsgesetz geregelt. Die Kosten fir
notarielle Tatigkeiten sind detailliert in dem Gerichts-
und Notarkostengesetz bestimmt. Steuerberater-
honorare sind in der Steuerberatergebiihrenverord-
nung festgelegt. In Nachfolgeangelegenheiten kénnen
Sie mit Ihrem Rechtsanwalt oder Steuerberater auch
schriftliche Honorarvereinbarungen treffen.



http://www.anwaltverein.de
http://www.brak.de
http://www.dnotv.de
http://www.bstbk.de
http://www.dstv.de
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Check: Erben

Wie hoch ist der Wert des Unternehmens?

Euro

Wie hoch ist der Wert des Uibrigen Vermogens?

Euro

Missen Pflichtteilsrechte des Ehegatten oder weiterer Kinder
beachtet werden?

O Ja (O Nein

Falls ja, in welcher Hohe fallen Pflichtteilsanspriiche an?

Euro

Existiert ausreichend sonstiges Vermogen, um Pflichtteilsrechte
der anderen Familienangehdrigen zu befriedigen?

O Ja (O Nein

Falls nein, erértern Sie mit Ihren Rechts- und Steuerberatern
Alternativen.

Hat der Unternehmensnachfolger gentigend Barmittel,
um Pflichtteilsrechte zu erfillen?

O Ja (O Nein
Falls nein, suchen Sie mit Ihren Beratern nach Alternativen.

Ist der Schenkungsvertrag notariell beurkundet?

O Ja (O Nein

Falls nein, vereinbaren Sie einen Termin zur Beurkundung
bei einem Notar.

Sind Minderjahrige beteiligt?

O Ja (O Nein

Falls ja, muss ein Erganzungspfleger bestellt werden. Eltern kénnen
ihre Kinder hier nicht vertreten.

Werden Grundstiicke oder GmbH-Anteile tibertragen?

O la O Nein

Ist im Schenkungsvertrag ein Pflichtteilsverzicht durch
den Nachfolger vereinbart?

O Ja (O Nein

Ist die testamentarische Regelung an die Vorabschenkung
angepasst worden?

O la (O Nein

Check: Schenkungsvertrag

Wourde das Unternehmen ausfihrlich beschrieben (Rechtsform,
Inhaber, Teilhaber, Lage, Inventarverzeichnis usw.)?

Wourde das Unternehmen ohne Gegenleistung angeboten
(z.B.im Rahmen einer vorweggenommenen Erbfolge)?

Hat der Erwerber das Angebot angenommen?
Darf bzw. soll der Name des Unternehmens weitergefiihrt werden?

Bei Vollkaufleuten: Wurden Vereinbarungen zur offenen Vorsteuer
und zu den Vorsteuererstattungsanspriichen getroffen?

Wourde dem Vertrag eine Liste mit allen beweglichen Gegenstianden
beigefuigt?

Werden Forderungen und Verbindlichkeiten ibernommen?
Werden Bankkonten und -guthaben tibernommen?

Haftet der Ubergeber bis zum Stichtag der Ubertragung fiir Umsitze
und Ertrage?

Tritt der Nachfolger in laufende Vertragsverhaltnisse
(z.B. Arbeitsverhiltnisse, Versicherungsverhiltnisse) ein?

Haben die jeweiligen Vertragspartner zugestimmt?

Was geschieht mit Gewahrleistungsanspriichen Dritter, die aus
dem Zeitraum vor der Ubertragung resultieren, aber erst nach der
Ubertragung geltend gemacht werden?

Ubernimmt der Nachfolger Bank-Sicherheiten?

Was geschieht, wenn nach dem Stichtag eine Betriebspriifung
durchgefiihrt wird, die nachtraglich Fehler oder Nachldssigkeiten des
Alt-Inhabers aufdeckt?

Wurden NieRbrauchsregelungen vereinbart?

Wurde die Zahlung einer dauernden Last (Rentenzahlungen, die unter
vorher festgelegten Bedingungen abgeindert werden) vereinbart?

Wurde die Abfindung der anderen Erben geregelt?

Klauseln zur sofortigen Unterwerfung unter die Zwangsvollstre-
ckung sind in Notarvertragen iblich.

Wourde eine salvatorische Klausel aufgenommen, wonach die im
Vertrag aufgefiihrten Klauseln ihre Giiltigkeit behalten, auch wenn
eine der Klauseln unwirksam wird?




Diese Unterlagen sollten bei einem
Schenkungsvertrag vorliegen:

e Unbedenklichkeitsbescheinigung des Finanzamtes,
dass bis zum Ubertragungsstichtag alle éffentlichen
Abgaben fur das/die Betriebsgrundstiicke abgefiihrt
wurden.

® Negativbescheinigung des Finanzamtes, dass bis zum
Ubertragungsstichtag keine betrieblichen
Steuerschulden vorliegen.

® Bestitigung der Sozialversicherung, dass alle Beitrige
abgefiihrt wurden.

Beziehen Sie auf jeden Fall einen Rechtsanwalt oder
Notar sowie einen Steuerberater in [hre Vorbereitungen
mit ein.

Uber den Tod hinaus: Die Erbfolge per Testament
oder Erbvertrag

Ein Testament oder Erbvertrag iiber den Nachlass hat Vor-
rang gegeniiber der gesetzlichen Erbfolge. Bei der so genann-
ten gewillktrten Erbfolge kann der Erblasser den Inhalt sei-
ner Verfligungen von Todes wegen grundsétzlich frei bestim-
men (Testierfreiheit). Mit Nachfolgeklauseln in Gesellschafts-
vertragen oder durch ein gemeinschaftliches Testament oder
einen Erbvertrag kann sich der Erblasser aber selbst Grenzen
gesetzt haben. Das Gesetz verbietet sittenwidrige Verfligun-
gen. Ferner gibt das Gesetz nahen Angehorigen ein Pflicht-
teilsrecht. Wenn Eltern, Ehegatte oder Abkémmlinge (Kinder,
Enkel ...) ohne Verfligung von Todes wegen Erben geworden
waren, steht ihnen eine gesetzliche Abfindung zu, das Pflicht-
teilsrecht. Nur unter engen Voraussetzungen kann auch das
Pflichtteilsrecht entzogen werden.

In einem Testament oder Erbvertrag legt der Inhaber fest,
welchen Erbanteil seine Nachkommen jeweils erhalten. Auf
diese Weise kann er beispielsweise das gesamte Unterneh-
men einem Erben zukommen lassen.

Was ist der Unterschied zwischen einem Testament
und einem Erbvertrag?

® Ein Testament wird einseitig vom Inhaber erstellt und
kann jederzeit neu geschrieben werden. Ein Testament
ist eine letztwillige Verfiigung, die der Erblasser grund-
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sitzlich frei andern kann. Soweit ein neueres Testament
einem fritheren widerspricht, gilt das neue, aber die
nicht gednderten Bestimmungen des alten gelten fort.
Im Zweifel sollten alte Testamente widerrufen werden,
wenn ein neues Testament errichtet wird.

e Vorsicht ist bei gemeinschaftlichen Testamenten geboten.
Bestimmungen konnen wechselbeziiglich sein und bin-
dend werden. Dies ist in der Regel zwar erwiinscht.
Allerdings ist zu beachten, dass nach dem Tod eines Part-
ners der andere unter Umstidnden lebensldnglich an die
Festlegungen im Testament gebunden ist. Die bekannteste
Form ist das ,,Berliner Testament“ Wegen der Bindungs-
wirkung ist notarieller Rat unverzichtbar. Nur Ehegatten
und eingetragene Lebenspartner kdnnen ein gemein-
schaftliches Testament errichten.

® Statt durch ein Testament kann der Erblasser seine Nach-
folge durch einen Erbvertrag regeln. Der Vertragspartner,
der kiinftige Erbe, braucht keinem bestimmten Personen-
kreis anzugehoren. Der Erbvertrag kann nur nach Zustim-
mung der Vertragspartner aufgehoben werden.

Beziehen Sie bei Ihren Uberlegungen alle Familienmitglie-
der mit ein. Machen Sie deutlich, dass es um den Fort-
bestand des Unternehmens geht und nicht um die Bevor-
zugung des einen oder des anderen Erben. Stellen Sie klar,
dass der Nachfolger das unternehmerische Risiko zu tragen
hat. Beachten Sie, dass sich mit dem Abfinden der Erben in
sehr vielen Fillen finanzielle Probleme fiir das Unterneh-
men ergeben. Vereinbaren Sie daher mit den Erben eine
langfristige und liquidititsschonende Abfindung. Vermeiden
Sie eine Zersplitterung der Kapitalanteile und Mitsprache-
rechte der anderen Erben. Und schliefilich: Schaffen Sie kei-
ne Versorgungsposten fiir die anderen Anspruchsberechtig-
ten. Das verlagert eventuelle private, familidre Spannungen
in das Unternehmen hinein.

Wichtig: Gesellschaftervertrag und Testament missen
Ubereinstimmen

Sieht der Gesellschaftervertrag beim Ausscheiden bzw. beim
Tod eines der Gesellschafter eine andere Regelung vor, als
dieser in seinem Testament oder Erbvertrag festgelegt hat,
so gilt in jedem Fall der Gesellschaftervertrag. Die Nach-
folgeregelungen sollten daher im Gesellschaftervertrag und
Testament tibereinstimmen.
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Pflichtteil

Sind Abkémmlinge, die Eltern oder der Ehegatte des
Erblassers (nicht Geschwister oder weitere Verwandte)
durch Verfiigung von Todes wegen (z.B. durch Testa-
ment) von der gesetzlichen Erbfolge ausgeschlossen, so
konnen sie von den Erben den Pflichtteil verlangen.
Gesetzliche Erben sind dabei die Kinder; Enkel nur dann,
wenn deren Eltern verstorben sind. Der Pflichtteil ist ein
personlicher Anspruch auf Zahlung einer Geldsumme in
Hohe der Halfte des Wertes des gesetzlichen Erbteils im
Zeitpunkt des Erbfalls. Der Pflichtteil kann nur unter be-
stimmten engen Voraussetzungen entzogen werden.

Beachten Sie, dass im Gesellschaftervertrag und im Testament

e der zu iibergebende Gegenstand genau definiert ist.

e cindeutig geregelt ist, welche Gegenleistung der Nach-
folger an den Ubergeber und an die anderen Familien-
mitglieder zu erbringen hat.

e Erbvertriage nur zur Niederschrift bei einem Notar bei
gleichzeitiger Anwesenheit der Vertragspartner geschlos-
sen werden konnen.

® eigenhindige Testamente vom Erblasser personlich ge-
schrieben und unterschrieben sein miissen.

Notariell errichtete Testamente verursachen zwar Kosten,
fiihren aber zu Kostenersparnissen hinsichtlich des
Erbscheines und haben den Vorteil, dass der Notar fachkun-
dig und belehrungspflichtig ist. Spatere Streitigkeiten kon-
nen so vermieden werden.

Ausgleichszahlungen an Mit-Erben

Ausgleichszahlungen oder Abfindungen kénnen den
Nachfolger bzw. das Unternehmen unter Umstédnden finan-
ziell ganz schon ,in die Knie zwingen® Es ist daher sehr
wichtig, im Testament klare Regelungen zu schaffen, wie
mit allen gesetzlichen Erben zu verfahren ist. Andernfalls
koénnen erhebliche Belastungen auf den Nachfolger zukom-
men. Wurde im Testament beispielsweise anstatt aller ge-
setzlichen Erben nur ein einziger Erbe berticksichtigt, muss
dieser dafiir sorgen, dass die Mit-Erben ihren gesetzlichen
Pflichtteil erhalten. Wurde andererseits im Testament eine
Teilungsanordnung festgelegt, nach der ein bestimmter
Erbe das Unternehmen erhilt, die weiteren Erben andere
Vermogensteile, muss der Unternehmensnachfolger unter

Umstdnden Spitzenausgleiche erbringen, falls der Wert des
Unternehmens hoher ist als die weiteren Erbteile. Diese
Abfindungspflicht kann vermieden werden, wenn die Erben
noch zu Lebzeiten des Alt-Inhabers schriftlich erklaren, auf
zukiinftige Abfindungszahlungen zu verzichten. Dabei kann
es sich um einen beurkundungspflichtigen Pflichtteilsver-
zicht handeln. Kliren Sie diese Fragen mit Ihrem Notar.

Hat der Unternehmer mehrere Nachkommen, muss er da-
her auf jeden Fall eine weitere Hiirde der Nachfolgeregelung
meistern: die Aufteilung des Erbes. Dies kann auch proble-
matisch sein, wenn Erben vorhanden sind, der Nachfolger
aber kein Mitglied der Familie ist. In den meisten Féllen gibt
es keine wirklich faire Regelung. Der Senior kann beispiels-
weise nicht alle Erben zu gleichberechtigten Chefs machen.
Eine solche Lésung wird Konflikte mit sich bringen, da kla-
re Entscheidungsstrukturen nicht vorhanden sind. Dartiiber
hinaus kann sich eine zunéchst faire Aufteilung des Erbes
im Nachhinein als duflerst ungerecht erweisen. Zum
Beispiel, wenn der Unternehmensnachfolger rein rechne-
risch gesehen mit der Ubertragung des Unternehmens
mehr Vermogen erhilt als die Geschwister, die ausgezahlt
wurden. Aber: Der Nachfolger bekommt ein risikobehafte-
tes Vermogen, das er nicht ohne Weiteres in Geld umwan-
deln kann, wihrend die Geschwister ein risikoloses
Vermogen erhalten, tiber das sie frei verfiigen konnen.

Check: Testament

Kldren Sie die folgenden Fragen mit Ihrem Notar:

¢ In welchem ehelichen Giiterstand leben Sie?
QO Zugewinngemeinschaft
O Giitertrennung
O Giitergemeinschaft

® Welche Auswirkung hat der eheliche Giiterstand auf Testament und
Erbvertrag?

® Existiert bereits ein Testament oder ein Erbvertrag?
® Beriicksichtigt diese Verfligung Pflichtteilsrechte von anderen Erben?

® Ist klar geregelt, welcher Erbe welches Vermdgen erhalten soll,
zum Beispiel durch Teilungsanordnung?

® Sind Ausgleichsanspriiche geregelt?

® In welcher Hohe sind Ausgleichsanspriiche zu zahlen und zu
welchem Zeitpunkt?

® Ist das Testament oder der Erbvertrag notariell beurkundet?

Beziehen Sie auf jeden Fall einen Rechtsanwalt oder Notar
sowie einen Steuerberater in Thre Vorbereitungen mit ein.



Versuchen Sie als Unternehmer, frithzeitig Kapital fiir eine
anteilsgerechte Auszahlung und Abfindung der Erben zu
bilden, die das Unternehmen nicht ibernehmen werden,
zum Beispiel in Form von Bargeld oder Grundstiicken. Dies
ist die eleganteste Losung, da die aktivam Unternehmen
beteiligten Erben von den tibrigen Erben getrennt werden.
Streitigkeiten, die hidufig mit dem Generationenwechsel
einhergehen und dem Unternehmen schaden, werden so
von vorneherein vermieden. Eine weitere Moglichkeit,
Erbanspriichen zu geniigen, ist die Beteiligung am Unter-
nehmen ohne Stimmrecht. Dies kann aber in der Praxis zu
unklaren Verhaltnissen, Konflikten zwischen den Gesell-
schaftern und Liquiditatsengpassen durch die Entnahmen
vieler Gesellschafter fiihren. Auf jeden Fall sollten Sie mit
allen Erben im Voraus sprechen. Sollte eine einvernehmli-
che Einigung trotz aller Bemiihungen nicht zustande kom-
men, gibt es noch die Méglichkeit, den Erben lediglich den
Pflichtteil zuzuerkennen.

Fallbeispiel 2: Die testamentarische Ausgleichs-
zahlung an die Schwester

Der Kfz-Meister will seinem Sohn den Betrieb tiber-
tragen. Er selbst und seine Ehefrau sind durch sonstiges
Vermogen fiir das Alter abgesichert. Allerdings soll die
Tochter auch einen fairen Anteil am Vermégen der Eltern
erhalten. Daher denkt der Vater dartiber nach, seinen
Sohn im Testament zu einer Ausgleichszahlung an seine
Schwester in Hohe von 675.000 Euro zu verpflichten.

Die Eheleute in unserem Beispiel moéchten, dass ihr éltester
Sohn das Unternehmen tibernimmt. Dazu miissen sie zu-
erst eine Reihe rechtlicher, insbesondere erbrechtlicher
Fragen kldren. Im Vorfeld sollten die Eltern aber offene
Gespriche mit beiden Kindern fiihren.

In der Praxis stellen Ausgleichszahlungen zwischen
Geschwistern hiufig eine sinnvolle Losung dar. Allerdings
miissen alle Betroffenen akzeptieren, dass eine echte
Gleichbehandlung der Erben im Sinne einer mathemati-
schen Teilung nicht moglich ist. Der Unternehmensnach-
folger kann nicht in gleicher Weise iber das Vermogen ver-
fligen wie der Ausgleichsberechtigte, der in der Regel seine
Ausgleichszahlungen in Form von frei verfiigbaren, finanzi-
ellen Mitteln erhalt. Der Nachfolger muss zukiinftige Wert-
steigerungen im Betriebsvermogen der Einkommen- und
Gewerbesteuer unterwerfen. Andererseits ist der Unterneh-
mensnachfolger bei der Schenkungsteuer begiinstigt.
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Im Erbfall sieht das Biirgerliche Gesetzbuch fiir nicht be-
dachte Erben ein so genanntes Pflichtteilsrecht vor. Ordnet
der Kfz-Meister in einem Testament an, dass in seinem
Todesfall das Unternehmen nur auf seinen Sohn iibergeht,
und ist sonstiges Vermdgen nicht vorhanden, so konnen
Ehefrau und Tochter gegeniiber dem Sohn ihren Pflichtteil
geltend machen. Die Pflichtteilsanspriiche betragen die
Hilfte des gesetzlichen Erbteils, das heifdt, bei Zugewinn-
gemeinschaft kann die Mutter ein Achtel des Gesamtnach-
lasses sowie den rechnerisch ermittelten Zugewinnaus-
gleich verlangen. Im Ergebnis kann der Mutter mehr als die
Halfte des Nachlasses zustehen. Die Tochter kann ein Achtel
des Nachlasses als Pflichtteilsanspruch geltend machen. Der
Pflichtteilsanspruch ist ein Geldanspruch, d. h., der Sohn
muss an Mutter und Schwester Geldzahlungen leisten.

Nicht empfehlenswert: Gesetzliche Erbfolge

Bei Fehlen eines Testaments oder eines Erbvertrages wer-
den beim Tod des Vaters oder der Mutter der iberlebende
Ehegatte und die Abkdmmlinge zu Erben: Dadurch entsteht
eine Erbengemeinschaft bzw. Gesamthandsgemeinschaft,
der die Verwaltung des Nachlasses, also simtliche privaten
und betrieblichen Schulden und Vermogenswerte, gemein-
schaftlich obliegt. Die damit verbundenen Schwierigkeiten
liegen auf der Hand:

e Entscheidungen der Erben tiber das Vermogen diirfen in
aller Regel nur einstimmig getroffen werden.

® Gehoren Minderjihrige zu den Erben, ist fiir viele
Entscheidungen auch die Zustimmung des Vormund-
schaftsgerichts erforderlich.

Wichtige unternehmerische Entscheidungen kénnen daher
in diesem Fall entweder gar nicht oder nur mit groflen
Schwierigkeiten getroffen werden. In den Fillen, in denen
die Erbengemeinschaft zum Beispiel mithilfe eines Aus-
einandersetzungsvertrages keine einvernehmliche Teilung
des Nachlasses vornehmen kann, sollte ein auf Familien-
und Erbrecht spezialisierter Rechtsanwalt oder ein Notar
hinzugezogen werden.

Einigen sich die Erben nicht auf einen Auseinandersetzungs-
plan, bleibt in der Regel nur der Verkauf oder womoglich die
zwangsweise Versteigerung. Aus dem Nachlass miissen zu-
nichst alle Verbindlichkeiten bedient werden. Danach wird
der verbleibende Nachlass unter den Erben im Verhiltnis ihrer
Erbteile verteilt. Dabei werden eventuelle Anrechnungen wie
z.B. frithere Zuwendungen mit Anrechnungsvorbehalt
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bertiicksichtigt. Uber die Hohe bzw. den Prozentsatz des
Erbteils gibt der Erbschein Auskunft, der beim Nachlassge-
richt ausgestellt wird. Immer dann, wenn der Nachlass
nicht direkt unter den Erben aufgeteilt werden kann, miis-
sen die Vermogensgegenstiande des Nachlasses verduflert
werden. Es ist klar, dass im Falle eines solchen Notverkaufs
nur ein Bruchteil des eigentlichen Unternehmenswertes als
Kaufpreis erzielt werden kann. Will der Unternehmer ver-
hindern, dass sein Lebenswerk Opfer erbrechtlicher Aus-
einandersetzungen wird, muss er bereits zu Lebzeiten ein-
deutige Regelungen durch Testament oder Erbvertrag
treffen.

Check: Auseinandersetzungsplan

® Welche erbrechtliche Konstellation liegt vor?
® Welche Gegenstdande gehoren im Einzelnen zum Nachlass?

® Welche Vermogenswerte, welche Schulden beinhaltet der Nachlass
(inkL. Schulden, Beerdigungskosten usw.)?

Ist der gesamte Nachlass Gegenstand der Auseinandersetzung?

® Wenn nein, was geschieht mit dem Rest?

Welcher Erbe erhalt was bzw. wie viel?

® Welche Leistungen und Kosten sind mit der Inanspruchnahme eines
externen Beraters verbunden?

0 HINWEIS

Bei einer Unternehmensnachfolge iiber nationale
Grenzen hinweg muss ggf. auslandisches Erbrecht
angewandt werden, das sich vom deutschen Erbrecht
unterscheidet.

Ubergangslésung: Unternehmenseigentum und
-fithrung werden getrennt

Will der Unternehmer zwar die Unternehmensfithrung ab-
geben, das Eigentum an dem Unternehmen aber behalten,
stehen ihm im Wesentlichen drei Wege zur Verfiigung:

e der Einsatz eines Fremdgeschaftsfithrers

e die Grindung einer Kapitalgesellschaft (Aktien-
gesellschaft oder GmbH)

e die Verpachtung des Unternehmens

Alle drei Varianten ermoglichen der Unternehmerfamilie,
das Eigentum am Familienbetrieb zu behalten. Lediglich die
Fihrung des Unternehmens geht in die Hiande eines Pach-
ters oder Geschiftsfiihrers tiber. Die Trennung von der
Unternehmensfiihrung bietet sich in den Féllen an, in de-
nen ein geeigneter Nachfolger aus dem Kreis der Familie die
Unternehmensnachfolge zum fraglichen Zeitpunkt noch
nicht antreten kann, oder weil sich die verschiedenen
Zweige der Unternehmerfamilie nicht auf einen Nachfolger
aus dem Kreis der Familie einigen konnen. Auch fiir Unter-
nehmerfamilien, die erkennen, dass eine professionelle
Unternehmensfiihrung durch qualifizierte externe Manager
notwendig geworden ist, bietet sich diese Lésung an.

Voraussetzung dafiir ist aber stets, dass Sie als Unternehmer
entschlossen sind, Ihr Lebenswerk Fremden zur eigenver-
antwortlichen Fiihrung und Leitung zu ibertragen, sich
also tatsdchlich vom tiglichen Unternehmensgeschehen
zuriickziehen wollen.

Fallbeispiel 3: Der Riickzug aus dem Management

Die Eheleute A sind Gesellschafter der Einzelhandels-
kette D-GmbH mit circa 200 Mitarbeitern und 15 Filia-
len. Die noch minderjahrigen Kinder befinden sich zur-
zeit in der Ausbildung. Ob sie zu einem spiteren Zeit-
punkt in die Unternehmensfiihrung eintreten werden,
ist noch unklar. Ein Verkauf des Unternehmens kommt
fir die Eheleute daher zum jetzigen Zeitpunkt nicht in
Betracht, weil das Unternehmen im Familienbesitz blei-
ben soll und sie ihren Kindern den Weg in die Unterneh-
mensfithrung frei halten wollen. Die Eheleute A moch-
ten sich zwar aus dem Berufsleben zuriickziehen, aber
weiterhin Einfluss auf den Fortbestand bzw. die Entwick-
lung des Unternehmens haben. Sie Giberlegen daher,
einen qualifizierten externen Manager mit der
Geschaftsfihrung zu betrauen.



Der angestellte Chef: Einsatz eines Fremdgeschiftsfiihrers

Der Geschiftsfiihrer ist der gesetzliche Vertreter, d.h. das
Organ der GmbH. Zugleich ist er aber auch weisungsgebun-
dener Dienstverpflichteter der Gesellschaft, denn er ist mit
dem Unternehmen durch einen Geschiftsfiihreranstellungs-
vertrag verbunden. Sofern die Satzung der Gesellschaft keine
andere Zustdndigkeit bestimmt, wird der Anstellungsvertrag
zwischen dem Geschéftsfiihrer und der GmbH, vertreten
durch die Gesamtheit der Gesellschafter, abgeschlossen.

Den Manager unter Vertrag nehmen

Der Geschaftsftihrer ist beztiglich des Umfangs seiner
Befugnisse zum einen an die Beschrinkungen des Gesell-
schaftsvertrages und zum anderen an die in der Gesell-
schafterversammlung gefassten Beschliisse gebunden. Die
Gesamtheit der Gesellschafter kann daher - auch durch
einzelne Weisungen - unmittelbar Einfluss auf die Unter-
nehmensfiihrung nehmen, sofern Gesetz oder Satzung dem
nicht entgegenstehen. Die Bestellung eines Geschaftsfihrers
kann von der Gesellschafterversammlung, in unserem
Beispiel den Eheleuten A, widerrufen werden.

Es empfiehlt sich, im Geschéftsfithreranstellungsvertrag alle
Einzelheiten zu regeln. Hierzu gehéren neben den Verein-
barungen tiber die Vertragsdauer, Kiindigungsmoglichkeiten
und Kiindigungsfolgen vor allem auch Regelungen betref-
fend Vergiitung, Urlaub, Gehaltszahlung im Krankheitsfall,
Spesenabrechnung, Pensionszusagen, Hinterbliebenenver-
sorgung, Wettbewerbsverbot, Tantiemen oder sonstige ergeb-
nisabhingige Pramien.

Wenn die Eheleute A zunichst die unternehmerische Eig-
nung und Befdhigung des Fremdgeschiftsfithrers priifen
mochten, ohne sofort die Geschiftsfiihrung aus der Hand
zu geben, kdnnen sie den Manager zunéchst zum Vertreter
der Geschiftsfiihrung bestellen und ihm Prokura oder
Handlungsvollmacht einrdumen. Die Handlungsvollmacht
gestattet dem Manager die Erledigung simtlicher Aufgaben
der Unternehmensfiihrung. Allerdings kann sie einge-
schrankt werden, so dass der Manager fiir bestimmte
Geschifte die Zustimmung der Gesellschafter einholen
muss, zum Beispiel bei VerduRerung oder Belastung von
Betrieben oder Betriebsteilen, Verduferung und Belastung
von Grundsticken oder fiir Darlehen und Wechselverbind-
lichkeiten. Handlungsvollmacht und Prokura kénnen eben-
falls jederzeit widerrufen werden.
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Check: Suche nach einem Fremdgeschiftsfiihrer

In welchem Umfang nimmt Sie das operative Geschaft in Anspruch?

O Ssehr O Wenig

Haben Sie genligend Zeit, um sich intensiv der Suche nach einem
Fremdgeschéftsfiihrer widmen zu kdnnen, oder erscheint die
Einschaltung eines Beraters sinnvoll?

O Mittel

O Eigenstindige Suche (O Berater

Haben Sie das Idealprofil des Fremdgeschaftsfiihrers
schriftlich fixiert?

O la (O Nein

Welche Wertvorstellungen sind fir Sie im Zusammenhang mit
der Fiihrung des Unternehmens wichtig?

Ist der Anstellungsvertrag rechtlich gepriift?

O la (O Nein
Sind die Rechte und Pflichten des Geschafts-
fuihrers eindeutig fixiert?

O Ja (O Nein

Check fiir den Geschéftsfiihrer

Werden Sie als Geschaftsfihrer einer Familiengesellschaft den
starken Einfluss der Familie akzeptieren kdnnen?

O Ja (O Nein

Die Bestellung des Geschaftsfiihrers kann von den Gesellschaftern
jederzeit widerrufen werden. Ist Ihre Position als Geschaftsfihrer aus-
reichend abgesichert gegen familieninterne Querelen?

O Ja (O Nein

Lasst der vorgesehene Anstellungsvertrag Ihnen ausreichend unterneh-
merischen Spielraum, um sinnvoll das Unternehmen fiihren zu kénnen?

O Ja (O Nein
Wie lange soll die Zeit der Fremdgeschaftsfiihrung
dauern?

Haben Sie als Geschaftsfiihrer die Option, das Unternehmen spater zu
Gibernehmen?

O Ja (O Nein
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Vorstand und Aktiondre: Die Griindung einer
Aktiengesellschaft

Die kleine AG

Um Vermégen (in Hinden der Aktionére) und operatives
Geschift (ausgetbt durch Vorstand) zu trennen, bietet sich
flir kleine und mittlere Unternehmen die Griindung einer
so genannten kleinen AG an.

Die wesentlichen Voraussetzungen sind:

e Die AG darf nicht borsennotiert sein.
e Die Aktionire miissen namentlich bekannt sein.

Durch die im Vergleich zu den anderen Gesellschaftsformen
strengere innere Struktur kann der Ubergang zum reinen
Fremdmanagement noch unter der Agide des Alt-Inhabers
~geprobt“ werden. Als Hilfe kann er dabei auf den Aufsichts-
rat zurtickgreifen. Deshalb ist seine Besetzung eine wichtige
Entscheidung: Dabei geht es nicht um Ehrendmter, sondern
um kompetente Begleitung und Unterstiitzung des Vor-
standes. Zur Kostenersparnis wird im Mittelstand auf die
Verbriefung der Aktien in der Regel verzichtet, wenn kein
Handel beabsichtigt ist. Die Nachfolge selbst kann in diesen
Fallen sogar formlos durch Abtretung der Mitgliedschafts-
rechte erfolgen, zur Dokumentation empfiehlt sich aber die
Schriftform. Gleiches gilt fiir die strategische Beteiligung
von Kunden, Lieferanten oder Geldgebern am Unterneh-
men. Um die Ausnahmen vom strengen Aktienrecht nutzen
zu kénnen, bedarf es jedoch dringend der Beratung durch
spezialisierte Fachleute.

Fiir nicht bérsenzugelassene kleine Aktiengesellschaften
gibt es gegeniiber der ,,normalen“ AG Erleichterungen, die
sich insbesondere auf Formerfordernisse beziehen:

® beider Griindung

® bei der Bestimmung des Mindestnennbetrages der
Aktien

® bei der Besetzung des Aufsichtsrates

® bei Beschlussfassungen

Das Grundkapital der Aktiengesellschaft betragt mindestens
50.000 Euro und ist in Aktien eingeteilt. Eine unmittelbare
Haftung der Aktionére fiir die Verbindlichkeiten der Gesell-
schaft besteht nicht, da die Gesellschaft den Glaubigern ge-
geniiber mit ihrem Gesellschaftsvermogen haftet. Die Griin-
dung einer Aktiengesellschaft kann durch eine Bar- oder eine
Sachgriindung vorgenommen werden, wobei jedoch an die

Die kleine AG

Um Vermogen (in Hinden der Aktionére) und opera-
tives Geschift (ausgetibt durch Vorstand) zu trennen,
bietet sich fiir kleine und mittlere Unternehmen die
Griindung einer so genannten kleinen AG an.

Sachgriindung strenge Formerfordernisse gekniipft sind.
Grundsitzlich zulassig ist auch eine gemischte Griindung.

Beachten Sie, dass auch die Umwandlung einer bereits beste-
henden Gesellschaft, zum Beispiel einer GmbH, in die Rechts-
form der Aktiengesellschaft moglich ist. Voraussetzung ist,
dass alle Bestimmungen des GmbH-Gesellschaftsvertrages
gedndert werden, die der Umwandlung entgegenstehen. Der
Umwandlungsbeschluss muss notariell beurkundet werden
und bedarf der Dreiviertelmehrheit der abgegebenen Stim-
men in der Gesellschafterversammlung. Ist die Umwandlung
einer Personengesellschaft in eine Aktiengesellschaft geplant,
miissen alle Gesellschafter der Umwandlung zustimmen.
Allerdings kann auch hier gesellschaftsvertraglich vereinbart
werden, dass eine Dreiviertelmehrheit fiir den Umwand-
lungsbeschluss ausreicht.

AG und Borsengang

Aus der kleinen AG kann spéter auch eine AG mit der
Moglichkeit eines Borsengangs entwickelt werden. Fiir die
Borseneinfiihrung ist ein Zeitraum von mindestens zwei bis
drei Jahren einzuplanen. Professionelle Beratung ist dabei
unerlésslich. Fiir kleinere Unternehmen diirfte sich der
Borsengang nur ausnahmsweise empfehlen.

Vorteile des Bérsengangs

e Die Borse steht Thnen als Eigenkapitalmarkt offen. Der
Finanzbedarf fiir die Abfindung von Gesellschaftern oder
Erben ist ohne Kreditaufnahme méglich.

® Esentsteht eine strikte Trennung von Privat- und
Betriebsvermdogen.

® Wegen des besonderen Ansehens, das borsennotierte
Aktiengesellschaften geniefien, wird die Suche nach
qualifizierten Managern einfacher.

® Betrichtliche Steigerungen des Unternehmenswertes
sind moglich.

® Der Kaufpreis borsennotierter Aktien wird bei der
Einfithrung an der Borse in der Regel durch das so ge-
nannte Bookbuilding-Verfahren ermittelt.




Nachteile des Bérsengangs

e Mit dem Boérsengang sind ganz erhebliche Kosten ver-
bunden.

e Publizititspflichten sind zu beachten, Hauptversamm-
lungen sind durchzufiihren.

® Gewinne missen verteilt werden.

e Steuerliche Nachteile, etwa fiir die Erbschaftsteuer, sind
zu bedenken.

e Der Wertpapierhandel kann sich auf das Unternehmen
auch negativ auswirken: Ein geringer Bérsenkurs hat
Auswirkungen auf das Ansehen und den Wert des
Unternehmens.

Check: Aktiengesellschaft

Grundkapital: mind. 50.000 Euro.
Die Aktiengesellschaft muss eine Satzung haben.

Inhalt der Satzung

Name und Anschrift der griindenden Aktionare
Nennbetrag der Aktien

Ausgabebetrag der Aktien, bei Stlickaktien: Anzahl
Gattungen der Aktien (Namens- bzw. Inhaberaktien)

Firmenbezeichnung, unter der die Gesellschaft im geschaftlichen
Verkehr auftritt, mit Zusatz Aktiengesellschaft

Sitz der Gesellschaft
Unternehmensgegenstand
Anzahl der Vorstandsmitglieder

Bezeichnung der Blatter, in denen gemaR den gesetzlichen Bestimmun-
gen Veroffentlichungen vorgenommen werden, mindestens: Bundesan-
zeiger

Errichtung

Ubernahme aller Aktien durch den oder die Griinder
Bestellung

von Aufsichtsrat (mindestens 3 Personen)
Abschlussprifer

Vorstand

Unterlagen

Bankauskunft, dass der Gesellschaft mindestens 50.000 Euro zur
Verfligung stehen

Griindungsbericht, d. h. schriftlicher Bericht der Grinder tiber den
Verlauf der Griindung

Notarielles Griindungsprotokoll
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Bis auf Weiteres: Das Unternehmen wird verpachtet

Der Unternehmenspachtvertrag kann formlos wirksam
geschlossen werden. Ein schriftlicher Pachtvertrag ist aber
dringend zu empfehlen. Unter allen Umstdnden sollten die
beiden Parteien darin festhalten, in welchem Umfang der
Pachter verpflichtet ist, die Wirtschaftsgiiter des Betriebes
zu erhalten. Durch eine solche Erhaltungsvereinbarung sagt
der Pichter vertraglich zu, alle erforderlichen Anschaffun-
gen, Ersatzbeschaffungen, Instandhaltungen, Ausbesse-
rungen, Erneuerungen und Ahnliches auf eigene Kosten im
Rahmen der Substanzerhaltung vorzunehmen. Vereinbart
werden sollte auch, wie vorzugehen ist, wenn der Pachter
mit seinem Vorhaben Schiffbruch erleidet oder krank wird.
In der Regel werden Pachtvertrige mit festen Laufzeiten
versehen. Auerordentliche Kiindigungsrechte kénnen aber
zum Beispiel bei Krankheit oder Unternehmensaufgabe fest-
gelegt werden. Ziehen Sie fiir den Abschluss eines Pacht-
vertrages auf jeden Fall einen Rechtsanwalt oder Notar hinzu.

Zu Interessengegensitzen der Parteien kann es bei Investi-
tionsentscheidungen kommen. Der Pichter durfte regelma-
fRig an Erweiterungsinvestitionen interessiert sein. Diese
sind jedoch vom Verpachter zu tragen, der moglicherweise
dazu neigt, fiir die Zeit der Verpachtung teure Investitionen
zu vermeiden.

Vorteile der Betriebspacht
® Geringer Kapitalbedarf.

® Pachtzahlungen sind Betriebsausgaben.
e Pachtzins kann giinstiger als der Kapitaldienst sein.
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Nachteile der Betriebspacht

e Pichter wird nicht Eigentiimer des Unternehmens.
® Das Unternehmen kann vom Pichter nicht als Kredit-
sicherheit eingesetzt werden.

e Fehlende Bereitschaft des Verpichters, Investitionen vor-

zunehmen.
® Bei Beendigung der Betriebspacht kann es zum Streit
liber Reparaturkosten kommen.

Checkliste fiir den Verpachter

Checkliste fiir den Pachter

Ist lediglich ein vorlibergehender Ausstieg geplant?
Welchen Zeitraum der Verpachtung stellen Sie sich vor?

Jahre

Wie stark ist das Unternehmen auf Ihre Person zugeschnitten? Ist ein
potenzieller Pachter Gberhaupt in der Lage, das Unternehmen wie bis-
her fortzufiihren?

O la (O Nein

Ist Ihnen bereits ein geeigneter Pachter bekannt?

O Ja (O Nein
Welche Hohe der Pachteinkiinfte haben Sie sich vorgestellt
bzw. ist zu erzielen?

Euro

Haben Sie daran gedacht, die Hohe des Pachtzinses durch einen Sach-
verstandigen ermitteln zu lassen?

O Ja (O Nein

Soll es sich um konstante Pachtzahlungen handeln? Oder méchten Sie
sich durch Vereinbarung eines erfolgsabhingigen Pachtzinses an die
unternehmerischen Geschicke des Pachters binden?

(O Konstante Pachtzahlung

QO Erfolgsabhingige Pacht

Sind die Mitarbeiter auf die bevorstehende Betriebsverpachtung gut
vorbereitet?

Die Pachthohe sollte nach der wirtschaftlichen Leis-
tungsfahigkeit des Betriebes bemessen werden. Ist die
Pacht zu hoch, kann das zur Zahlungsunfihigkeit des
Betriebes und damit zum Wegfall der Pachtzahlungen
flihren.

Wie gut kennen Sie das zu ibernehmende Unternehmen im
Hinblick auf seine Produkte, Marktstellung u. v. a.?

O Gut

Ist die Hohe des Pachtzinses objektiv von einem Sachverstandigen
ermittelt worden?

O Mittel (O Schlecht

O Ja O Nein

Soll es sich um konstante Pachtzahlungen handeln?
Oder ist ein erfolgsabhdngiger Pachtzins sinnvoller?

(O Konstante Pachtzahlung

QO Erfolgsabhingige Pacht

Wie lange lauft der Pachtvertrag?

Jahre

Missen in naherer Zukunft im Unternehmen in groRerem Umfang
Investitionen getatigt werden?

O Ja (O Nein

Wenn ja, enthilt der Pachtvertrag entsprechende Regelungen,
wer diese zu tragen hat?

O la O Nein

Besteht die Méglichkeit, spater das Eigentum an dem Unternehmen zu
tibernehmen?

O Ja O Nein

0 WER HILFT WEITER?

Lassen Sie sich auf jeden Fall beraten und beziehen
Sie u.a. folgende Fachspezialisten mit in Ihre Uber-
legungen ein:

® Steuerberater

® Rechtsanwalt

Notar

Wirtschaftspriifer

Unternehmensberater




Stichtag: Das Unternehmen wird verkauft

Je nachdem, wer das Unternehmen kauft bzw. welche
Unternehmensanteile gekauft werden, wird folgenderma-
fRen unterschieden:

e Mit dem Kauf des ,kompletten“ Unternehmens oder
eines fir sich geschlossenen Unternehmensteils (z.B.
Filiale) mit allen Wirtschaftsgiitern, Forderungen und
Verbindlichkeiten kann der neue Inhaber tber sein neu
erworbenes Eigentum frei verfiigen und es zum Beispiel
als Sicherheit fiir Kredite einsetzen. Es handelt sich um
einen so genannten Asset-Deal, bei dem die Vermogens-
gegenstinde einzeln Gibertragen werden. Anwendungs-
bereiche sind der Verkauf von Einzelunternehmen und
die Verduflerung von Betriebsteilen.

e Durch den Kauf von Geschiftsanteilen (Anteilskauf oder
Share-Deal) wird der Kaufer zum Beispiel Gesellschafter
einer GmbH. Die finanziellen Belastungen entsprechen
allein dem Umfang der erworbenen Geschiftsanteile.
Die Ubernahme samtlicher Geschiftsanteile ist genauso
teuer wie die Ubernahme sdmtlicher Assets.

e Wenn Mitarbeiter des Unternehmens ,ihren“ Betrieb
kaufen und dies vor allem aus Eigenmitteln finanzieren,
wird dies als Management-Buy-out (MBO) bezeichnet.
Wird das Unternehmen von externen Fithrungskriften
eines anderen Unternehmens iibernommen, spricht
man von Management-Buy-in (MBI). Wird der Kauf je-
weils iberwiegend mithilfe von Fremdkapital finanziert,
spricht man zusitzlich von Leveraged-Buy-out (LBO).

Fiir die Unternehmensnachfolge durch Verkauf ist eine
Vorbereitungszeit von etwa drei bis fiinf Jahren zu veran-
schlagen. Oft wird an eine Verduflerung des Unternehmens
an einen bestehenden Marktkonkurrenten gedacht. Dieser
nutzt den Erwerb des Unternehmens dann zur Starkung
der eigenen Wettbewerbsstellung. In der Praxis fiihrt dies
nicht selten dazu, dass aus dem erworbenen Unternehmen
der Kundenstamm, das Know-how, moderne Fertigungs-
verfahren und Maschinen tibernommen werden, im
Anschluss daran aber der eigentliche Geschiftsbetrieb des
Unternehmens stillgelegt wird. Zwar kann bei richtiger
Planung und ausreichender Vorbereitung des Verkaufs des
Unternehmens an einen Konkurrenten héufig ein hoher
Kaufpreis erzielt werden, in vielen Féllen geht damit aber
das Ende des Unternehmens in seinem bisherigen Zustand
einher.
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Das muss nicht so sein: Je mehr Zeit man sich bei der Suche
nach einem geeigneten Kaufer lassen kann, desto grofier ist
die Chance, eine Fortfiihrung des Unternehmens zu errei-
chen.

Hieb- und stichfest: Der Kaufvertrag

Die Gestaltung des Unternehmenskaufvertrages muss sich
vor allem an der Rechtsform des Unternehmens sowie an
steuerlichen und rechtlichen Zielen orientieren. Vor dem
Abschluss eines Unternehmenskaufvertrages miissen daher
die rechtlichen und wirtschaftlichen Verhiltnisse sorgfaltig
geklirt werden (Due Diligence). Von dieser Klarung hangt
ab,

e was unter welchen Bedingungen auf den Kiufer zu tiber-
tragen ist,

e wie dies rechtstechnisch zu geschehen hat,

e welche wechselseitigen Sicherungen fiir Kdufer und
Verkiufer vertraglich vorzusehen sind.

Um die Ernsthaftigkeit des Kaufinteresses zu bekunden und
Rahmenbedingungen festzulegen, werden vor einem Unter-
nehmenskauf Absichtserklarungen (Letter of Intent),
Optionen, also vertraglich eingerdaumte Kauf- oder Ver-
kaufsrechte, oder Vorvertrége vereinbart. Der Vorvertrag
soll zum Abschluss des Hauptvertrages verpflichten. Im
Vorvertrag sind die wesentlichen Fragen des Unterneh-
menskaufvertrages bereits geregelt. Immer dann, wenn der
Hauptvertrag einer bestimmten Form bedarf, gilt das auch
flir den Vorvertrag.

Bei der Verdufierung eines Einzelunternehmens ist die no-
tarielle Beurkundung zwar nicht zwingend notwendig, sie
ist jedoch dringend zu empfehlen. Gehort zum Unterneh-
men auch ein Grundstiick, muss dagegen der Kaufvertrag
notariell abgeschlossen werden. Dies gilt auch bei der Uber-
tragung von Anteilen an einer GmbH.

Es ist moglich, einen Kaufpreis zu vereinbaren, der noch
nachtriglichen Veranderungen unterliegen soll, zum Bei-
spiel wegen einer noch vorzunehmenden Inventur oder
einem bevorstehenden Geschéftsabschluss mit einem
GrofR)kunden (Besserungsschein). Zur Sicherung der Kauf-
preisforderung und des Riickzahlungsanspruches empfiehlt
es sich, Bankbiirgschaften zu stellen. Selbstverstandlich
sollte der Kaufvertrag Zeitpunkt und Voraussetzungen des
Unternehmensiibergangs festlegen. Um nachtragliche
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Streitigkeiten zu vermeiden, sollte er auch Angaben zur
Verjahrung von Anspriichen, zum Gerichtsstand bei
Auseinandersetzungen und zu einem méglichen
Wettbewerbsverbot des Verkaufers enthalten.

Vom Angestellten zum Chef: Die Mitarbeiter {ibernehmen
das Unternehmen

Der besondere Vorteil des Management-Buy-outs liegt dar-
in, dass bei rechtzeitiger Entscheidung fir diese Alternative
die Motivation und die Einsatzbereitschaft der Mitarbeiter
des Unternehmens gesteigert werden kénnen. Dartiber hin-
aus konnen qualifizierte externe Fiihrungskrafte mit der
Zielsetzung eigener unternehmerischer Verantwortung
hinzugewonnen und dadurch betrichtliche Wettbewerbs-
vorspriinge erzielt werden (Management-Buy-in). Gleich-
zeitig kann das Unternehmen in der bestehenden Form
erhalten werden. Diese Alternative, das Unternehmen an
eigene oder fremde Fithrungskrifte zu verkaufen, bietet
ungeahnte Chancen und kann auch dazu genutzt werden,
langst notwendig gewordene Strukturanpassungen vorzu-
nehmen.

Das Management-Buy-out, die Ubernahme des Unterneh-
mens durch leitende Angestellte, ist immer haufiger zu be-
obachten. MBOs kommen grundsatzlich fiir jedes Unter-
nehmen jeder Rechtsform in Betracht. In der tiberwiegen-
den Zahl der Fille werden MBOs mit einem hohen Fremd-
kapitaleinsatz durchgefiihrt. Haufig sind spezifische
Finanzierungslésungen zu suchen. Bei der Finanzierung des
Buy-outs sollten 6ffentliche Forderprogramme, Banken-
finanzierung und Verkéduferdarlehen bei der Planung be-
ricksichtigt werden. Aufierdem sollten eventuell speziali-
sierte Investmentberater und Wagnisfinanzierer beteiligt
werden. Bei allen Varianten der Fremdfinanzierung ist zu
berticksichtigen, dass der Kapitaldienst fiir die Fremdmittel
angemessenen Spielraum fiir den laufenden Finanzbedarf
lasst und ausreichende finanzielle Mittel fiir Investitionen
zur Verfligung stehen.

Check: Kaufvertrag

® Was wird verkauft?
® Wann geht das Unternehmen auf den neuen Eigentiimer tber (Stichtag)?
® Wie hoch ist der Kaufpreis?

® Auf welche Weise wird der Kaufpreis bezahlt (Einmalzahlung, Raten
usw.)?

® Wann ist der Kaufpreis fallig?

® Welche Sicherheiten werden bei Ratenzahlung bzw. wiederkehrenden
Leistungen gestellt?

® Wird das Unternehmen unter dem gleichen Namen fortgefiihrt?
® Liegt eine Inventarliste aller Gegenstande des Unternehmens vor?

® Ist der Verkaufer der Eigentimer der verkauften Gegenstande und
Gebaude? Welche gehdren nicht zu seinem Eigentum?

* Wie hoch sind Forderungen und Verbindlichkeiten am Ubertragungs-
stichtag?

® Wie gehen Kaufer und Verkaufer mit Forderungen und Verbindlich-
keiten, die am Ubertragungsstichtag eingehen, um?

® Wie hoch sind die Ertrige am Ubertragungsstichtag?

® Liegt eine Bestatigung des Verkaufers vor, dass eine Betriebspriifung
des Finanzamtes durchgefiihrt wurde?

® Wurde eine Vertragsstrafe vereinbart fiir den Fall, dass sich bei einer
spateren Betriebsprifung Nachlassigkeiten des Alt-Inhabers heraus-
stellen?

® Stimmen Vermieter (evtl.), Versicherungsgesellschaft, Lieferanten usw.
der Ubertragung zu (gilt nur fir Einzelunternehmen und
Personengesellschaften)?

® Wurden die Mitarbeiter ber die Unternehmensiibertragung und die
damit verbundenen méglichen Konsequenzen informiert?

® Haben Mitarbeiter von ihrem Widerspruchsrecht Gebrauch gemacht
(|2 siehe S. 66)?

® Wurde eine Klausel vereinbart, nach der der Verkaufer keine gleich-
artige Tatigkeit vor Ort aufnehmen darf (Konkurrenzklausel)?

® Wurde eine Vertragsstrafe vereinbart, sollte sich der Verkaufer nicht
an die Konkurrenzklausel halten?

® Wurde vereinbart, dass der Verkaufer fiir eventuell nachtraglich auf-
gedeckte Altlasten haftet?

® Unter welchen Bedingungen kann der Kaufer vom Vertrag zuriicktreten?

® Wurde eine salvatorische Klausel aufgenommen, nach der alle Klau-
seln ihre Glltigkeit behalten, auch wenn eine der aufgefiihrten
Klauseln unwirksam wird?
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Einen besonderen Schwerpunkt des Kaufvertrages bildet die Regelung der Haftungsrisiken. Beim Erwerb von Anteilen einer
Kapitalgesellschaft und Kommanditanteilen ist die Haftung per Gesetz auf die erbrachte Einlage beschrinkt.

Haftung fiir nicht eingezahlte GmbH-Geschiftsanteile

Beim Kauf von GmbH-Geschaftsanteilen haftet der Kaufer
fur noch nicht eingezahlte Stammeinlagen (§ 19 GmbHG).
Er haftet gemeinsam mit dem Verk&dufer gesamtschuldne-
risch flr nicht eingezahlte Stammeinlagen, die zu dem
Zeitpunkt, als die Abtretung der Geschaftsanteile bei der
Gesellschaft angemeldet wurden, aber noch nicht bezahlt
waren (§ 16 Abs. 2 GmbHG).

Haftung gegeniiber Altglaubigern

Waurde eine Kommanditeinlage beim Rechtsiibergang auf
den Erwerber nicht oder nicht vollstandig bezahlt, haften -
auch bei Eintragung des Rechtsnachfolgevermerks - Kaufer
und Verkaufer als Gesamtschuldner gegeniiber Altglaubi-
gern. Der Kaufvertrag sollte daher regeln, dass ausschlief3-
lich der Verkaufer gegeniiber den Altglaubigern des
Unternehmens haftet.

Haftung bei Ubernahme des Namens

Einen wesentlichen Bestandteil des Firmenwertes machen
der Name des Unternehmens und sein Image aus. In vielen
Féllen wird das Unternehmen vom Nachfolger unter dem
alten Namen fortgefiihrt. In der Fortfiihrung des Namens
eines Einzelunternehmens kann ein enormes Haftungsrisiko
stecken, weil der Kaufer fur alle im Betrieb des Geschafts

begriindeten Verbindlichkeiten des fritheren Inhabers haftet.

Das gilt auch dann, wenn trotz Namenszusatzen der Name
Kontinuitat vermittelt. Nach § 25 Abs. 1 HGB haftet der
Kaufer in diesen Fallen mit seinem ganzen Vermégen. Eine
Beschriankung der Haftung auf den Kaufpreis tritt nicht ein.

Der Unternehmensnachfolger kann sich entweder durch
Eintragung in das Handelsregister und Bekanntmachung
dieser Haftung gegenliber den Altgldubigern entziehen oder
durch die Anderung des Firmennamens. Eine bloRe Verein-
barung zwischen den beiden Parteien, dass der Kaufer nicht
fur die Verbindlichkeiten haftet, genligt nicht. Beachten Sie,
dass Eintragung und Bekanntmachung mit der Ubernahme
zusammenfallen missen. Dabei reicht es aus, wenn dies un-
verziiglich bei Geschaftsiibernahme angemeldet wird und
Eintragung und Bekanntmachung in kurzem, angemesse-
nem Zeitabstand folgen.

Haftung fiir betriebliche Steuerschulden

Der Nachfolger Gibernimmt alle betrieblichen Steuerschul-
den des Alt-Inhabers, die im Kalenderjahr vor der Ubertra-
gung entstanden sind. Dazu gehdéren Umsatzsteuer,
Gewerbesteuer, Lohnsteuer, betriebliche Kfz-Steuer usw.
Der Nachfolger haftet maximal in Hohe des Unternehmens-
wertes. Die Haftung fiir Steuerschulden kann vertraglich
nicht ausgeschlossen werden. Deshalb: Negativbescheini-
gung des Finanzamtes vorlegen lassen.

Und: Bestatigung des Inhabers in Kaufvertrag aufnehmen,
dass ,,nach seinem Kenntnisstand“ keine Steuerschulden
vorliegen bzw. er fiir Steuernachzahlungen aufkommt.
Andernfalls wird der Kaufvertrag riickgangig gemacht.

Haftung fiir Lohne und Gehilter

Der Nachfolger muss alle bestehenden Arbeitsverhéltnisse
mit allen Rechten und Pflichten wie tbertarifliche Bezah-
lung, besondere Urlaubsvereinbarungen usw. iibernehmen.
Er haftet fiir Forderungen, die sich aus Arbeitsvertrdgen er-
geben, dazu gehdren in erster Linie Lohn- und Gehalts-
schulden der letzten zwolf Monate. Er haftet nicht fir nicht
abgefiihrte Sozialversicherungsbeitrage (dafiir aber fir nicht
abgefiihrte Lohnsteuer). Wurden mit Mitarbeitern Abfindun-
gen oder Pensionszusagen im Rahmen von Kiindigungen
vereinbart, muss der Nachfolger diese zahlen, wenn das
Arbeitsverhiltnis nach der Ubertragung endet.

Deshalb: Im Kaufvertrag genau regeln, welche eventuellen
Zahlungen sich aus den Arbeitsvertragen ergeben.

Haftung fiir Garantieleistungen

Der Nachfolger haftet fir Produkte und Leistungen, die vor
der Ubertragung geliefert bzw. ausgefiihrt wurden. Im Kauf-
vertrag sollte daher eine Freistellungserkldrung aufgenom-
men werden, die zwischen Kaufer und Verkaufer klart, wer
im Innenverhaltnis haftet.
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Diese Unterlagen sollten vorliegen

e Unbedenklichkeitsbescheinigung des Finanzamtes,
wonach alle 6ffentlichen Abgaben fiir das
Betriebsgrundstiick bis zum Ubertragungsstichtag
abgefiihrt wurden

e Negativbescheinigung des Finanzamtes, wonach bis
zum Ubertragungsstichtag keine betrieblichen
Steuerschulden bestehen

® Bestitigung der Sozialversicherung, wonach alle
Beitrage abgefiihrt wurden

e (Evtl) Zustimmung der Gesellschafter zur Uber-
tragung

e Inventarliste aller Gegenstinde des Unternehmens

® Bestitigung des Verkiufers, wonach eine
Betriebspriifung des Finanzamtes durchgefiihrt
wurde

e Auflistung aller gewerblichen Schutzrechte

e Auflistung aller Vertriebsvertrige und Kunden-

vertrige (-auftrige)

Auflistung aller Kooperationsvertrige

Auflistung aller Versicherungs- und Leasingvertrige

Auflistung aller Liefervertrige

Samtliche Arbeitsvertrige

Bestitigung des Kaufers, wonach ihm alle Folgen aus

den Arbeitsvertragen bekannt sind

e Kreditvertrige, die vom Kaufer iibernommen werden

® Bestitigung, wonach keine schwebenden gericht-
lichen und aufergerichtlichen Auseinanderset-
zungen (Prozessklausel) existieren

Fallbeispiel 4: Vom Manager zum Eigentiimer

Die B-GmbH macht einen Umsatz von jihrlich

25 Millionen Euro. Das Unternehmen gehort als Her-
steller von Navigationssystemen der Softwarebranche
an. Die Geschiftsanteile an der GmbH werden von den
Eheleuten B zu gleichen Teilen gehalten. Aus der Familie
will kein Angehoriger die Unternehmensnachfolge an-
treten. Der Verkauf des Unternehmens an einen Wett-
bewerber scheidet aus, weil die Eheleute den Fortbestand
des Unternehmens sicherstellen wollen. Sie iiberlegen,
wie auch in Zukunft die heute sehr motivierten
Fihrungskrifte langfristig an das Unternehmen gebun-
den werden kénnen. Eine schrittweise Ubergabe des
Unternehmens an das Management erscheint ihnen
daher als ideale Moglichkeit, den Bestand des Unterneh-
mens zu sichern.

Rechtlich ist die Abgrenzung der Unternehmenstiber-
tragung im Wege des Buy-outs oder des Buy-ins gegentiber
den Ublichen Kaufvertragen, wie sie in der Praxis bekannt
sind, flieRend. Gegenstand des Unternehmenskaufvertrages
ist entweder der Kauf der einzelnen Unternehmensgegen-
stande (Asset-Deal) oder der Anteilskauf (Share-Deal).

Der grofe Vorteil des MBO bei den Vertragsverhandlungen
ist, dass die Existenzgriinder genaue Kenntnis der Stiarken
und Schwichen des Unternehmens haben. Das hat zur
Folge, dass sich die Verkaufsverhandlungen erheblich einfa-
cher gestalten lassen. Das Risiko spaterer Inanspruchnahme
des Verkiufers kann durch den Verkauf eines Unterneh-
mens an das Management deutlich reduziert werden. So
kann es geniigen, wenn der Ubergeber in Kenntnis des
Existenzgriinders allein die Gewihrleistungen des Rechts-
kaufes ibernimmt. In diesem Fall hat der Verkdufer nur da-
fir einzustehen, dass die Geschéftsanteile voll eingezahlt
und nicht mit Rechten Dritter belastet sind.

Die Vertragsgestaltungen beim Management-Buy-out oder
Management-Buy-in sollten in jedem Fall von Rechtsan-
wilten, Notaren und Steuerberatern begleitet werden.

Vorteile bei MBOs

e Die Existenzgriinder kennen das Unternehmen gut.
e Die Eigentumsverhiltnisse sind klar geregelt.
e Erfahrenes Management steht zur Verfiigung.

Nachteile bei MBOs

e Die Finanzierung gestaltet sich hdufig schwierig.
e Der Kapitaldienst ist langfristig angelegt.
® Der finanzielle Spielraum fiir Investitionen ist gering.



Checkliste fiir den MBO/MBI-Nachfolger

Haben Sie ausreichende Kenntnis tiber das Unternehmen, das Sie
zukiinftig als Eigentiimer Gibernehmen wollen?

O Ja (O Nein

Kennen Sie den Markt und die Kunden des Unternehmens gut
genug, um das Unternehmen in Zukunft allein erfolgreich fiihren
zu kénnen?

O Ja O Nein

Bringen Sie genligend Management-Kompetenz mit,
um das Unternehmen zu leiten?

O Ja O Nein

Haben Sie diese Fragen selbstkritisch und offen mit vertrauten
Personen besprochen?

O Ja O Nein

Gibt es eine solide Finanzierung?
O Ja (O Nein
Worauf Sie als MBI-Nachfolger noch zusatzlich achten sollten:

Welchen Ruf hat das Unternehmen in der Branche?

QO sehrgut OMittel (O Schlecht (O Nicht bekannt

Kennen Sie die Branche, das Unternehmen und dessen Produkte
genau?

O Ja (O Nein

Checkliste fiir den Verkaufer

Haben Sie alle infrage kommenden Alternativen geprift?

O Ja (O Nein

Haben Sie mit Ihrem Management friihzeitig die Méglichkeit der Uber-
nahme diskutiert?

O Ja (O Nein

Haben Sie Vertrauen in Ihre und die externen Fihrungskrafte?

O Ja O Nein

Haben Ihre Fiihrungskréfte Ihr Unternehmen in den letzten Jahren
mitgepragt?

O Ja (O Nein

Wie werden die anderen Mitarbeiter diese Entscheidung aufnehmen?
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Auf einmal oder in Raten: Die Zahlung des Kaufpreises

Der Verkauf oder Kauf eines Unternehmens ist eng mit der
Frage der Zahlungsmodalititen verkniipft. Sie konnen ein
Unternehmen gegen eine Einmalzahlung, gegen Rate oder
Rente kaufen bzw. verkaufen. Beim Kauf gegen Einmal-
zahlung bezahlt der Kaufer die gesamte Summe auf einmal.
Der Kapitalbedarf ist entsprechend hoch. Allerdings kann
unter bestimmten Voraussetzungen die Summe mit zins-
glinstigen und in den ersten Jahren tilgungsfreien 6ffentli-
chen Existenzgriindungsdarlehen finanziert werden. Der
Verkaufer kann die Summe in ein neues Vorhaben investie-
ren oder fiir seine Altersvorsorge einsetzen. Der Kauf gegen
wiederkehrende Leistungen ist liquiditatsschonender, so
dass kein Fremdkapital in Anspruch genommen werden
muss. Er birgt aber auch gewisse Risiken fiir den Verkaufer
(E siehe auch Kap. Unternehmensiibertragung S. 32).

Bei allen Vorteilen, die eine Einmalzahlung mit sich bringt:
Die Zahlungsfahigkeit des Unternehmens muss gesichert
bleiben. Es besteht beispielsweise die Moglichkeit, den Kauf
gegen wiederkehrende Zahlungen zu vereinbaren. Dabei
ibernimmt der Verkdufer anstelle einer Bank die Finan-
zierungsfunktion. Bei wiederkehrenden Zahlungen wird
zwischen Rate und Rente unterschieden.

Bei der Rente wird wiederum zwischen Zeit- oder Leibrente
unterschieden. Wihrend bei der Leibrente die wiederkehren-
den Zahlungen bis zum Tod der NutzniefRer erfolgen, ist die
Zeitrente auf eine bestimmte Dauer festgelegt. Die Zeitrente
muss fur mindestens zehn Jahre vereinbart werden.

Der Existenzgriinder kann den Kaufpreis auch als (Kauf-
preis-)Rate zahlen. Die Ratenzahlung dient ausschliefilich
dazu, dem Erwerber die Finanzierung zu erleichtern.

Bei der dauernden Last handelt es sich um wiederkehrende
Zahlungen iber mindestens zehn Jahre. Charakteristisch ist,
dass die Zahlungen zwar regelmaflig erfolgen, aber deren
Hohe nicht immer gleich ausfillt, zum Beispiel, wenn sie
sich am Unternehmensgewinn orientieren oder wenn eine
Wertanpassung vereinbart wird. Welche Zahlungsmodalita-
ten fiir den Verkaufer und Nachfolger ginstiger sind, hingt
im Wesentlichen auch von den steuerlichen Auswirkungen
ab (E siehe Kap. ,Finanzamt rechnet mit: Steuern und
Nachfolge“S. 82). Besprechen Sie daher die sich bietenden
Moglichkeiten mit Ihrem Steuerberater. Hinzu kommt, dass
diese Zahlungsmodalitdten mit Unsicherheiten fiir den
Verkaufer verbunden sind.
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Von daher miissen vertraglich Sicherheiten vereinbart wer-
den, wie z.B. Eigentumsvorbehalte, Ricktrittsrecht mit
Riickabwicklung, Schadenersatzverpflichtungen, Biirg-
schaften usw.

Darauf sollte der Nachfolger achten

Lassen Sie sich intensiv beraten, ob es sinnvoll fiir Sie
ist, ein Unternehmen iiber eine einmalige Zahlung zu
finanzieren. Kliaren Sie dabei auch, ob

e das Unternehmen Uber einen lingeren Zeitraum
Zinsen und Tilgung erwirtschaften kann.

e Sje Stille Reserven mobilisieren kénnen, z.B. durch
den Verkauf von Grundstiicken.

e das Unternehmen oder Produktionsanlagen als
Sicherheit fiir Darlehen eingesetzt werden konnen,
dabei sollten Sicherheiten fir mégliche zukinftige
Darlehen (fiir Investitionen) ,in Reserve“ gehalten
werden.

e sichergestellt ist, dass es durch die Darlehensaufnah-
me weder zu einer Uberschuldung noch zu einer
Beeintrachtigung des Stammkapitals kommt.

Genau hinschauen: Das Unternehmen
kennenlernen

Dass sich der zukinftige Nachfolger ein genaues Bild vom
Unternehmen machen muss, liegt auf der Hand. Schliefilich
geht es darum, festzustellen, wie viel das Unternehmen
wert ist. Aus diesem Grund sollte auch der Inhaber sein
Unternehmen noch einmal genau ,unter die Lupe neh-
men*, Natiirlich kennt er sein Unternehmen in- und aus-
wendig, aber dennoch: Manche Einschitzung ist vielleicht
doch zu positiv und muss korrigiert werden. Andererseits
werden vielleicht bislang verborgene Werte entdeckt.

Wichtig (und auch fair) ist, dass sowohl Nachfolger als auch
Unternehmer iiber denselben Wissensstand verfiigen, um
bei den anstehenden Verhandlungen einen angemessenen
Preis auszuhandeln.

Vor der eigentlichen Bewertung des Unternehmens miissen
samtliche Aspekte des Unternehmens genau analysiert wer-
den. Dabei sind nicht nur die in der Vergangenheit erzielten
Zahlen und Daten, sondern auch die zukiinftigen Umsatz-,

Kosten-, Investitions- und Ergebnispotenziale von Bedeu-
tung. Der Zeitraum fr eine aussagefahige Unternehmens-
prognose sollte moglichst zehn Jahre umfassen.

Die Unternehmensanalyse und Prognose des Unterneh-
menspotenzials ist die wichtigste und zugleich schwierigste
Aufgabe bei der Unternehmensbewertung. Suchen Sie daher
flir diese wichtige Aufgabe externen Rat und ziehen Sie
sachkundige Berater hinzu.

Bei grofieren Unternehmen wird in der Regel von einem
Team fachkundiger Juristen, Steuerberater, Wirtschaftspriifer
und Unternehmensberater ein so genannter Due Diligence
durchgefithrt. Dabei handelt es sich um umfangreiche Check-
listen, mit deren Hilfe die rechtlichen und wirtschaftlichen
Verhiltnisse eines Unternehmens auf Herz und Nieren ge-
priift werden. Diese Form der Bestandsaufnahme aller rele-
vanten wirtschaftlichen, rechtlichen und steuerlichen Gege-
benheiten dient aber auch der Aufdeckung der im Unter-
nehmen enthaltenen Risiken. Eine solche Uberpriifung der
Unternehmenssituation ist allerdings mit erheblichen Kosten
verbunden. Ein Due Diligence wird daher haufig in der Praxis
nur beim Kauf eines fremden und gréfReren Unternehmens
durchgefiihrt.

Bei der Recherche und vor allem der Bewertung der gewon-
nenen Informationen und Unterlagen sollten Sie in jedem
Fall externe Hilfe in Anspruch nehmen.

Die folgenden Ubersichten und Checklisten enthalten ei-
nige wichtige Aspekte, die fiir eine Objektbeschreibung
notwendig sind.

Dabei werden nicht alle Kriterien fiir alle Unternehmen
gleichermafien gelten. Eine Objektbeschreibung eines mit-
telstindischen produzierenden Unternehmens sieht sicher-
lich anders aus als die eines Dienstleistungsbetriebes, eines
Handwerksbetriebes, einer Arzt- oder einer Rechtsanwalts-
praxis. Die Checklisten erheben daher auch nicht den
Anspruch auf Vollstindigkeit. Detaillierte und branchenbe-
zogene Checklisten und Auswertungen finden Sie unter

e BMWi-Existenzgriindungsportal
http://bit.ly/1mv8Ssb

e BMWi-Unternehmensportal
http://bitly/1f0pa]]



http://bit.ly/1f0paJJ

Aufgabegrund des Unternehmens

Versuchen Sie, genau herauszufinden, warum das
Unternehmen abgegeben werden soll. Stellen Sie fest, seit
wann das Unternehmen angeboten wird und ob weitere
Interessenten vorhanden sind.

Check: Aufgabegrund des Unternehmens

® Der Unternehmer méchte sich zur Ruhe setzen

® Der Unternehmer ist krank

® Der Unternehmer ist gestorben, die Erben verkaufen das Unternehmen
® Der Unternehmer sucht eine neue Tatigkeit

® Der Unternehmer benétigt Geld

® Das Unternehmen ist ,heruntergewirtschaftet”

® Andere Griinde

0 ANSPRECHPARTNER

e Unternehmer
® Kammer
e Kommunale Wirtschaftsforderung

Ruf des Unternehmens

Der immaterielle Wert eines Unternehmens ist wichtig.
Denn ,ist der Ruf erst ruiniert ..”, mussen Sie viel Geld und
Zeit investieren, um Kunden, Lieferanten und
Geschiftspartner davon zu iiberzeugen, dass Sie ,,das Ruder
herumreifien” werden.

Standort

Der Unternehmensstandort muss so weit wie moglich alle
Anforderungen erfiillen, die fiir das Unternehmen/die
Branche von Bedeutung sind. Er muss Thnen mit allen
Vorteilen auch zukinftig erhalten bleiben.
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Betriebsstatten, Maschinen, Ausstattung

Der Zustand der Gebdude, Maschinen und Anlagen sollte
mithilfe von geeigneten Gutachtern beurteilt werden. Wird
hier eine sorgfiltige Priifung versdumt, konnen auf den
Nachfolger erhebliche Reparatur- sowie Sanierungskosten
usw. zukommen. Auch fiir den Ubergeber ist eine genaue
Priifung von Interesse, um mogliche spatere
Regressforderungen zu vermeiden.

Nachfolgerisiko , Altlasten®

Rund 98.000 Altablagerungen und rund 217.000 Altstand-
orte gelten laut Umweltbundesamt (Altlastenstatistik 2013)
als altlastenverdachtig. Der Grund dafiir ist: Schad- und
Abfallstoffe auf gewerblich genutzten Grundstiicken haben
Boden und Grundwasser in der Vergangenheit erheblich
verunreinigt. Diese Altlastenkontaminationen stellen nicht
nur gravierende Umwelt- und Gesundheitsgefihrdungen
dar, sondern mindern auch den Wert des Betriebsgrund-
sticks. Hinzu kommen u. U. erhebliche Sanierungskosten.

Fiir den Unternehmensnachfolger spielt das Thema Alt-
lasten daher eine besonders wichtige Rolle. Denn wer ein
Unternehmen tibernimmt und spéter z.B. bei Tiefbau-
mafinahmen Altlastenrisiken entdeckt, muss u.U. dafiir
haften, selbst wenn er zum Zeitpunkt der Unternehmens-
libergabe nichts davon wusste. Die Folge ist: Nachbarn und
Umweltbehorden werden mit allem Nachdruck versuchen,
ihre Forderungen gegen das Unternehmen durchzusetzen.
Zugleich vermindert die Entdeckung von Altlasten den
Grundstiickswert. Das Grundstiick kann gegeniiber der Bank
nicht mehr als Sicherheit eingesetzt werden. Schlimmsten-
falls ergeben sich daraus Liquiditdtsschwierigkeiten. Weiter-
hin kénnen unvorhergesehene Sanierungsaufwendungen
betriebliche Bau- und Investitionsmafinahmen verzogern
bzw. verteuern und somit die Weiterentwicklung des
Unternehmens infrage stellen.
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Sie ben6tigen Informationen iiber:

den Aufgabegrund des Unternehmers

den Standort

den Ruf des Unternehmens

den Zustand der Betriebsstétten, Betriebsanlagen,
des Fuhrparks

e den Gesellschaftsvertrag und Beteiligungen

e unternehmensbezogene Rechte, gewerbliche
Schutzrechte, Urheberrechte und Nutzungsrechte
an solchen Rechten

die Mitarbeiter

die Kunden

die Kosten- und Ertragsstruktur

den betrieblichen Erfolg

alle vertraglichen Beziehungen des Unternehmens

Check: Ruf des Unternehmens

Sind die Kunden mit Service und Angebot zufrieden?
Wiirden sie auch weiterhin dort kaufen?

Wie zufrieden sind die Lieferanten mit der Zahlungsmoral und dem

Geschiftsgebaren des Unternehmens?

Welchen Eindruck machen das duRere Erscheinungsbild, Werbemittel usw.?

0 ANSPRECHPARTNER

Berater der Kammern
Kommunale Wirtschaftsférderung
Kunden

Lieferanten

Altlasten: Was ist zu tun?

Der neue Unternehmer sollte sich schon vor der geplanten
Betriebsiibernahme einen Uberblick tiber das Altlasten-
risiko verschaffen. Dies gilt besonders fiir Standorte, auf de-
nen friher oder heute Unternehmen ansissig waren bzw.
sind, in denen mit umweltgefdhrdenden Stoffen (z. B. Mine-
ralole und Losungsmittel) gearbeitet wurde.

Check: Standort

® Befindet sich das Unternehmen z.B. in zentraler Lage eines
Einkaufsgebietes?

® Ist es fiir Kunden und Lieferanten gut mit dem Pkw bzw. Lkw zu
erreichen?

® Stehen ausreichend Parkplétze zur Verfigung?

® Passen die Nachbargeschafte zum Unternehmen?

® Wo befindet sich die Konkurrenz?

® Ist die Gewerbesteuer am Ort vergleichsweise hoch bzw. niedrig?

® Wie sieht die weitere Bebauungsplanung in dem betreffenden Gebiet aus?

0 ANSPRECHPARTNER

Berater der Kammern

Kommunale Wirtschaftsférderung/
Wirtschaftsfordergesellschaft
Kammer

Bauamt

Kunden

Lieferanten

Zunichst hilft eine Anfrage bei der ortlich zustindigen
Umweltbehorde, ob fiir den Standort bereits ein behordli-
cher Altlastenverdacht besteht. Hinweise kdnnen aber auch
langjdhrige Mitarbeiter geben. Gegebenenfalls kann ein er-
fahrener Sachverstandiger (z.B. der regionalen IHK, HWK,
berufsstindischen Kammern) eingeschaltet werden, der
vielfach auch ohne kostenaufwendige Boden- oder Grund-
wasseruntersuchungen das Altlastenrisiko bestitigen bzw.
entkriften kann. Sollte sich der Altlastenverdacht erhirten,
miissen Boden- und Grundwasseruntersuchungen durch-
gefiihrt werden.

Vorhandene Altlasten miissen aber kein generelles Hindernis
fiir die Unternehmensnachfolge sein. Die Haftungsrisiken
koénnen vertraglich ausgeschlossen oder zwischen den Ver-
tragsparteien aufgeteilt werden. Schutz vor nicht kalkulierba-
ren Sanierungskosten kénnen auch spezielle Versicherungen
bieten. Sie kommen fiir die iiber die geschitzten Kosten hin-
ausgehenden Sanierungsaufwendungen auf.

0 WER HILFT WEITER?

Sachverstandige fiir Altlasten und Fachanwilte
vermitteln u.a. die Kammern.




Check: Betriebsstitte
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Welche Betriebsstatten werden tibertragen und wo befinden sie sich?
Um welche Grundstiicke handelt es sich?
Welche Betriebsstatten sind gemietet, gepachtet oder geleast?

Wurden alle Vertrage tiber den Erwerb oder die VerauRerung von
Grundstlcken usw. erfillt?

Kénnen Sie auf dem Betriebsgrundstiick an- oder umbauen?

Benétigen Sie fiir eventuelle Umbauten oder Anderungen eine neue
Betriebserlaubnis?

Besteht Verdacht auf Altlasten — zum Beispiel durch Unfille,
Leckagen, Produktionsabfalle, Gebdudekontamination, Gelandeauf-
fullungen?

Werden Anlagen im Unternehmen als Sicherheiten fiir Dritte einge-
setzt?

Bestehen noch Garantiefristen fiir Maschinen, Anlagen und Gegen-
stdnde der Betriebs- und Geschiftseinrichtung?

In welchem Zustand sind Maschinen, Anlagen und Gegenstdnde der
Betriebs- und Geschiftseinrichtung?

Welche Maschinen, Anlagen und Gegenstiande der Betriebs- und
Geschéftseinrichtung sind gemietet oder geleast?

Wie hoch sind die laufenden Instandhaltungsaufwendungen?

Wenn Sie Biiroraume kaufen oder mieten, machen Sie gemeinsam mit
dem Verkaufer oder Vermieter einen Rundgang. Priifen Sie:

die Heizung: Funktion, letzte Wartung, Zustand der Heizkérper,
Heizkosten

Sanitaranlagen: allgemeiner Zustand, Warmwasserzufuhr, wasser-
sparende Armaturen

Fenster und Tiiren: funktionsfihig, gestrichen, sicher, Alarmanlage o. A.

Winde und Decken: Zustand (trocken, kein Schimmel), Umbauten
moglich

Wenn Sie ein Unternehmen kaufen, das sich in gepachteten Riumen
befindet (z.B. Gaststitte), kldaren Sie:

Fir welche Instandhaltungsarbeiten ist der Pachter, fir
welche der Verpachter zustandig?

Diirfen Sie die Radume umbauen?

Muss nach Ablauf des Pachtvertrages der alte Zustand
wiederhergestellt werden?

Halt sich der Verpachter zuverlassig an alle vertraglichen
Vereinbarungen?

Wie hoch waren die Heizkosten der letzten drei Jahre?

Wer regelt die Heizwarme?

Diese Unterlagen benétigen Sie:

e Baupline

® Bebauungspline

e Grundbuchauszige

e Handelsregisterausziige

e Kaufvertrige fir Gebdude und Grundstiicke

e Kaufvertrage fiir Maschinen, Anlagen, Fuhrpark usw.

® Miet-, Pacht- und Leasingvertrige fiir Gebaude,
Maschinen, Ausstattung, Fuhrpark usw.

® Rechnungen iiber Instandhaltungsarbeiten

e Wartungsvertriage

e Ubersicht der bisherigen betrieblichen Nutzung (wg.
Altlastenverdacht)

® Berichte des Arbeitsschutz- und Umweltamtes

® Kreditvertrage

e Unbedenklichkeitsbescheinigung des Finanzamtes,
dass alle o6ffentlichen Abgaben fiir Grundstiicke bis
zum Zeitpunkt der Ubertragung abgefiihrt wurden

e U.U. Pachtvertrag

® Grundriss

e Heizkostenabrechnung

0 ANSPRECHPARTNER

Unternehmer, Mitarbeiter

TOV und andere technische Sachverstindige
Technische Berater der Kammern
Kommunale Wirtschaftsférderung
Architekt oder andere Bauexperten
Bauamt, Umweltamt
Altlastenkatasteramt, Finanzamt
Notar

Hausbank des Unternehmers
Verpachter

U. U. Deutscher Mieterverein
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Markt und Kunden

Ein Vorteil einer Unternehmensiibertragung ist, dass der
Nachfolger bereits vom ersten Tag an {iber einen Kunden-
stamm verfiigt. Dazu gehort, dass der Inhaber seinen
Nachfolger bei Stammkunden und langjihrigen Auftrag-
gebern vorstellt. In jedem Fall sollten dariiber hinaus die
Kundenkartei durchforstet und eventuelle , Karteileichen“
aussortiert werden.

Konkurrenz

Ob sich das Unternehmen noch immer gegentiber der
Konkurrenz behaupten kann und die Nase vorn hat oder
seine beste Zeit schon hinter sich hat, sind geldwerte
Informationen. Erkundigen Sie sich nicht nur, was die be-
stehende Konkurrenz bietet, sondern auch, mit welchen
neuen Geschiftsideen und Konkurrenten Sie in der Bran-
che rechnen missen. Ist das neue Unternehmen flir neue
Entwicklungen gertistet?

Check: Konkurrenz

Ist das Unternehmen konkurrenzfahig?

O Ja O Nein

Nennen Sie die Griinde, die Sie von der Konkurrenzfahigkeit des
Unternehmens Uberzeugen.

Wie hat sich das Unternehmen im Vergleich zu den
Mitbewerbern in den letzten Jahren entwickelt?

(O Besser (O Gleich (O Schlechter
Wie ist die Kunden- und Auftragsstruktur?
O Gut O Mittel (O Schlecht

Womit war das Unternehmen in den letzten Jahren
besonders erfolgreich?

Diese Unterlagen benétigen Sie

® Produkt- und Serviceangebote der Konkurrenz

e Umsatzzahlen der Konkurrenz

e Evtl. Konzepte flr neue Produktentwicklungen des
Unternehmens

0 ANSPRECHPARTNER

e Unternehmer
o Mitarbeiter
® Kunden

e Kammer




Check: Markt und Kunden

Wie stark ist die Beziehung zu Kunden, Lieferanten und Banken,
auf die Person des Unternehmers bezogen?

O Gut O Mittel (O Schlecht
Wie viele Kunden hat der Betrieb?
Wie viele und welche Stammkunden gibt es?

Werden Kunden, Lieferanten und Banken einen Nachfolger
akzeptieren?

O Ja (O Nein

Welchen Marktanteil hat das Unternehmen?

Prozent
Wie viele Konkurrenzunternehmen bestehen auf dem Markt?
Wie groR ist deren Marktanteil?
Welche sind die umsatzstarksten Kunden?
Ist das Unternehmen von wenigen GrofRkunden abhangig?
Wie ist die Zahlungsmoral der Kunden?
Welche Zahlungsmodalitdten sind mit den Kunden vereinbart?

Wann fanden die letzten erfolgreichen Akquisetatigkeiten statt?

Diese Unterlagen benétigen Sie

Kundenkartei

Auftrage der letzten drei Jahre

Ubersicht der Zahlungseinginge
Besondere Zahlungsvereinbarungen
Umsatz der letzten drei Jahre nach Kunden

ﬂ ANSPRECHPARTNER

Unternehmer
Kammer

Mitarbeiter
Unternehmensberater
Haupt-Kunden
Haupt-Lieferanten
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Produkte und Dienstleistungen

Verkaufen sich Produkte und Dienstleistungen gut, haben
Sie als Nachfolger schon einmal eine gute Startposition.
Aber wie sieht es mit den Entwicklungsmoglichkeiten aus?
Stindig kommen Verbesserungen oder an neuen Trends
ausgerichtete Produkte heraus. Auch hier sollte die beste-
hende Produktpalette Spielraum bieten. Eventuell lassen
sich dadurch auch neue Kundengruppen erschliefen.

Check: Produkte und Dienstleistungen

Wie stellt sich die Produktpalette dar? Ist sie innovativ oder bedarf
sie einer Anpassung an den neuesten Stand?

QO Innovativ O Anpassungsbediirftig

Gibt es bisher nicht ausgeschopfte Marktpotenziale?

O Ja (O Nein

Falls ja, welche?

Sind die Produkte durch bestimmte Verfahren oder Patente
geschitzt?

O Ja (O Nein

Wer ist Inhaber der Schutzrechte?

Gehen die Schutzrechte beim Kauf mit Gber?

O Ja (O Nein

Zeichnen sich die Produkte/Dienstleistungen durch besondere
Qualitdt in der Fertigung oder im Service aus?

O Ja (O Nein

Wenn ja, welche?

Diese Unterlagen benétigen Sie

Produktbeschreibungen

Garantie- und Gewihrleistungsvereinbarungen
Reklamationen

Beschreibungen der Serviceleistungen
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0 ANSPRECHPARTNER

e Unternehmer
e Mitarbeiter
e Kunden

Personal

Eine gut vorbereitete Unternehmensnachfolge sichert
Arbeitsplitze. Eine schlechte Vorbereitung setzt Arbeits-
platze aufs Spiel. Planen Sie daher besonders griindlich. Als
Nachfolger sind Sie dazu verpflichtet, alle bestehenden
Arbeitsverhiltnisse mit allen Rechten und Pflichten zu
ibernehmen. Erkundigen Sie sich also genau nach betrieb-
lichen Sondervereinbarungen wie iibertariflicher Bezah-
lung, Urlaubszeiten usw. Stellen Sie auch sicher, dass alle
Lohne und Gehilter bezahlt wurden. Sie haften fiir Lohn-
und Gehaltsschulden (aber nicht far nicht abgefiihrte
Sozialversicherungsbeitrige) der letzten zwolf Monate!
Sprechen Sie nicht nur mit dem Unternehmer, sondern
auch mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Ziehen
Sie einen Arbeitsrechtsexperten der Kammer oder einen
Unternehmensberater hinzu.

Arbeitnehmer haben Widerspruchsrecht

Sowohl der bisherige als auch der neue Betriebsinhaber ist
verpflichtet, die vom Betriebstibergang betroffenen Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer tiber den Zeitpunkt und
den Grund des Ubergangs sowie dessen rechtliche, wirt-
schaftliche und soziale Folgen zu informieren (§ 613 a V BGB).
Ferner muss das Personal iiber eventuelle sie betreffende
Mafinahmen unterrichtet werden. Die Informationen miis-
sen schriftlich ibermittelt werden.

Der Arbeitnehmer hat das Recht, dem Ubergang seines
Arbeitsverhiltnisses auf den neuen Betriebsinhaber zu wi-
dersprechen. In diesem Fall bleibt er bei seinem bisherigen
Arbeitgeber. Er lduft allerdings Gefahr, seinen Arbeitsplatz
zu verlieren, wenn er im Unternehmen nicht weiterbe-
schiftigt werden kann. Der Widerspruch muss dem bisheri-
gen oder neuen Betriebsinhaber schriftlich und innerhalb
eines Monats nach Ubertragung vorgelegt werden.

Check: Personal

® Wie viele Mitarbeiter sind im Unternehmen angestellt?

® Seit wann sind die Mitarbeiter im Unternehmen?

® Welche Mitarbeiter sind in Teilzeit, welche in Vollzeit beschaftigt?
® Welche Mitarbeiter befinden sich derzeit in Elternzeit 0. A.?

® Wie viele Mitarbeiter arbeiten in der Betriebsstitte, wie viele zu Hau-
se (Telearbeit)?

® Welche Funktion haben die einzelnen Mitarbeiter?
® Wie ist die Altersstruktur der Mitarbeiter?
® Wie hoch ist der jahrliche Bruttoverdienst der einzelnen Mitarbeiter?

® Welche sonstigen Vergiitungen, Sozialleistungen, Pensionszusagen
gibt es?

® Entsprechen Anzahl, Qualifikation und Alter der Mitarbeiter den
Anforderungen des Unternehmens?

® Werden WeiterbildungsmalRnahmen erfolgreich in Anspruch genom-
men?

® Wurden die Mitarbeiter Gber die Auswirkungen der Betriebs-
ibertragung auf das Arbeitsverhiltnis informiert (gesetzliche
Verpflichtung nach § 613 a BGB)?

* Sind alle Mitarbeiter mit dem Ubergang ihres Arbeitsverhiltnisses
einverstanden bzw. welche Mitarbeiter haben von ihrem Wider-
spruchsrecht Gebrauch gemacht?

® Wurden alle Léhne und Gehalter bezahlt?
® Wurden alle Sozialversicherungsbeitrage fristgerecht Giberwiesen?

® Welche externen Berater hat das Unternehmen?

Diese Unterlagen benétigen Sie

® Arbeitsvertrage

Personalakten

Vertrége zur betrieblichen Altersvorsorge
Beratervertrige

Bestitigung der Sozialversicherung, dass alle
Beitrige abgefiihrt wurden

e Erkliarung zu Pensionsverbindlichkeiten

0 ANSPRECHPARTNER

Unternehmer
Mitarbeiter
Betriebsrat
Unternehmensberater
Rechtsanwalt
Sozialversicherung




Lieferanten

Als Unternehmer sind Sie auf die gute Qualitét der geliefer-
ten Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe angewiesen. Sie miissen
sich in jeder Beziehung darauf verlassen konnen. Gute
Lieferanten sollten auch nach der Ubertragung weiter zur
Verfiigung stehen.

Check: Lieferanten

® Welche Unternehmen beliefern das Unternehmen?

® Welches sind die wichtigsten Lieferanten?

® Welche Laufzeit wurde in den Liefervertragen vereinbart?
® Welche besonderen Vereinbarungen gibt es?

® Wie ist die Qualitat der gelieferten Waren?

® Wird die Ware immer piinktlich geliefert?

Wie haufig kam es in den letzten drei Jahren zu Reklamationen?

Welche Zahlungsmodalitaten wurden mit den Lieferanten
vereinbart?

Bestehen Verbindlichkeiten gegenuber Lieferanten?

Diese Unterlagen benétigen Sie

Lieferantenvertrige

Schriftwechsel

Informationsmaterial Giber Lieferanten
Auftrage an Lieferanten der letzten drei Jahre
Besondere Zahlungsvereinbarungen

0 ANSPRECHPARTNER

® Unternehmer
® |jeferanten
® Unternehmensberater
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Finanzsituation

Ein besonders heikles Thema. Besonders wichtig fiir die
Kaufpreisfindung ist es, die genaue Ertragssituation der
letzten Jahre festzustellen. Genauso wichtig ist es, sich ein
genaues Bild iiber alle Verbindlichkeiten zu machen. Wer
will nach der Ubernahme schon vor einem Schuldenberg
stehen? Als Unternehmensnachfolger haften Sie beispiels-
weise fiir nicht abgefiihrte betriebliche Steuern, die im letz-
ten Kalenderjahr vor der Ubertragung entstanden sind. In
bestimmten Fillen haften Sie auch fiir Verbindlichkeiten
des ehemaligen Inhabers (siehe Rechtsform S. 77). Um hier
eine richtige Einschitzung zu treffen, benotigen Sie viel
kaufméannischen Sachverstand. Ziehen Sie auf jeden Fall
kompetente Berater hinzu.

Check: Finanzsituation

® Bei bilanzierungspflichtigen Unternehmen: Wie ist jeweils das Verhalt-
nis von Vermoégen und Schulden der letzten drei Wirtschaftsjahre?

Wie ist jeweils das Verhaltnis von Gewinn und Verlust der letzten
drei Jahre?

Sind dem Priifbericht des Abschlusspriifers sowie dem Lagebericht
des Geschiftsfiihrers eindeutig die Geschaftsentwicklung sowie
Positionen zur GuV und Bilanz zu entnehmen?

Sind die Ertrage ausreichend, um notwendige Investitionen zu
tatigen bzw. auch Erweiterungsinvestitionen vorzunehmen?

Wie lasst sich die Ertragssituation langfristig verbessern?
® Welche Investitionen sind kurzfristig erforderlich?

® Wie ist es um die Liquiditat des Unternehmens bestellt?

Wie werden die Kredite besichert?

Welche Bankverbindungen bestehen?

Bestehen Verbindlichkeiten gegentiber Lieferanten,
Gesellschaftern, Geschaftspartnern?

Wer haftet fiir diese Verbindlichkeiten?

Welche Forderungen hat das Unternehmen an wen und in welcher
Héhe?

Waurden alle Steuern fristgerecht bezahlt?
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Diese Unterlagen benétigen Sie

e Bilanzen der letzten drei Jahre
® Gewinn-und-Verlust-Rechnung und Anhang der

letzten drei Jahre

® Lagebericht der Geschiftsfiihrung
e Priifberichte des Abschlusspriifers fiir die letzten

drei abgeschlossenen Geschéftsjahre
Kreditvertrage und deren Besicherung, Biirgschaf-
ten, Garantieverpflichtungen oder Sicherheitsleis-
tungen usw.

Liste aller Bankkonten des Unternehmens unter
Angabe des jeweiligen Saldos

e Steuerstatus des Unternehmens
® Vorlage der letzten Steuererklarungen und Steuer-

bescheide, soweit erlassen, fiir alle Jahre, die noch
nicht der Betriebspriifung unterlegen haben

e Vorlage des letzten Betriebspriifungsberichts
e Ubersicht iiber alle in den letzten fiinf Jahren erhal-

tenen offentlichen Férdermittel und Zuschiisse
Negativbescheinigung des Finanzamtes, dass bis
zum Ubertragungsstichtag keine betrieblichen
Steuerschulden vorliegen

Check: Gesellschaftervertrag

® Entsprechen die vorliegenden Unterlagen dem aktuellen Stand?

Haben alle Gesellschafter der Ubertragung zugestimmt?
Waurden alle Einlagen einbezahlt?

Welche Verbindlichkeiten/Sicherheiten/Forderungen liegen seitens
der Gesellschafter im Innenverhaltnis vor?

Welche Verbindlichkeiten/Sicherheiten/Forderungen liegen seitens
der Gesellschaft im AuRenverhaltnis vor?

0 ANSPRECHPARTNER

Unternehmer

Steuerberater

Wirtschaftsprifer
Unternehmensberater
Finanzamt

Hausbank(en) des Unternehmers

Gesellschaftsvertrag und Beteiligungen

Dem Kauf von Gesellschaftsanteilen miissen die
Gesellschafter in der Regel zustimmen. Schon allein deswe-

gen ist der Blick in die Satzung notwendig. Dariiber hinaus

sollte auch sichergestellt sein, dass der Verkiufer seine
Gesellschaftsanteile entsprechend den GmbH-Regeln voll-
stindig einbezahlt hat. Andernfalls haften Kiaufer und

Verkaufer gemeinsam fiir nicht geleistete Einzahlungen.

Diese Unterlagen benétigen Sie

e Aktueller Handelsregisterauszug unter Beifiigung

noch nicht eingetragener Anmeldungen zum
Handelsregister

Aktueller Gesellschaftsvertrag zuziiglich Geschafts-
ordnung fiir die Geschéftsfiihrung sowie Angaben
betreffend Aufsichtsrat, Beirat, Verwaltungsrat oder
vergleichbare Gremien

Vollstandige Liste aller Gesellschafter unter Angabe
der Geschiftsanteile, die treuhdnderisch fir Dritte
gehalten werden, eventuelle Unterbeteiligungen,
mogliche Stimmbindungsvereinbarungen
Geschlossene Darstellung der notariellen Urkunden
iber die Abtretung von Geschiftsanteilen sowie
Belastungen der Geschiftsanteile, insbesondere
Verpfindungen und Ubertragungen

Aufstellungen iber gewihrte Gesellschafterdarlehen,
iiber Bestellungen von Sicherheiten durch Gesell-
schafter (bzw. deren verbundene Unternehmen) fur
Verbindlichkeiten der Gesellschaft gegentiber Dritten
Bestehende Beherrschungs- und Ergebnisabfithrungs-
vertrige oder andere Vereinbarungen, zum Beispiel
Austauschvertriage, Konzernumlagen, Geschéfts-
und Betriebsfiihrungsvertrége etc.

Vertrage iber die Gewahrung von Darlehen durch
die Gesellschaft an Gesellschafter (bzw. deren ver-
bundene Unternehmen), Vereinbarungen tiber die
Begriindung stiller Gesellschaften

0 ANSPRECHPARTNER

Unternehmer
Gesellschafter
Notar
Rechtsanwalt
Wirtschaftspriifer




Unternehmensbezogene Rechte, gewerbliche Schutz-
rechte, Urheberrechte und Nutzungsrechte an solchen
Rechten

Gewerbliche Schutzrechte geben ihrem Besitzer die Mog-
lichkeit, tiber seine Produkt- oder Verfahrensidee fiir einen
festgelegten Zeitraum allein zu verfiigen. Dadurch kénnen
sich gewinnbringende Wettbewerbsvorteile ergeben. Fiir
den Nachfolger ist es daher u.a. wichtig zu wissen, wie lange
die jeweiligen Schutzrechte noch gelten. Schutzrechte kén-
nen auch gegen eine kostenpflichtige Lizenz anderen
Unternehmen iiberlassen werden bzw. selbst in Anspruch
genommen werden. Zur Beurteilung der jeweils vorliegen-
den Nutzungsvertrige sollte in jedem Fall die Hilfe eines
Patentanwaltes in Anspruch genommen werden.

Check: Rechte

® Hat das Unternehmen Warenzeichen, Patente und andere Schutz-
rechte eingetragen bzw. angemeldet?

Bei laufenden Anmeldeverfahren: In welchem Stadium befinden sie
sich?

® Wie hoch sind die Kosten der Patentpflege?

® Wurden Warenzeichenlizenzen an Dritte vergeben?

Fur welche Regionen/Lander gelten diese Lizenzen?

Liegen Vertrage Uber die Nutzung von Software vor?

Diese Unterlagen benétigen Sie

e Ubersicht iiber Patente, Markenrechte usw.,
Patentrechte Dritter, Kosten der Patentpflege sowie
die Laufzeiten

e Liste der Lizenzrechte fiir Dritte

e Vertrige tiber die Nutzung von Software

e Kooperationsvertrige tiber gemeinsame
Forschungs- und Entwicklungsaktivititen

0 ANSPRECHPARTNER

® Unternehmer
® Patentanwalt
® Unternehmensberater
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Versicherungen

Die Vertrége tiber abgeschlossene betriebliche Versicherun-
gen wie Geschifts-Gebaudeversicherung, Produkthaft-
pflichtversicherung, Einbruch-Diebstahl-Haftpflichtver-
sicherung usw. missen zu den speziellen Risiken des
Unternehmens passen. Der Inhaberwechsel muss der
Versicherungsgesellschaft in jedem Fall mitgeteilt werden.

Check: Versicherungen

® Liegen Ihnen alle abgeschlossenen Versicherungsvertrage vor?
® Wurden alle Versicherungsbeitrage fristgerecht abgefiihrt?

® Wurden Pramienrabatte gewahrt? Wenn ja, wofiir?

Sind alle wichtigen betrieblichen Risiken versichert?

Besteht Unter- oder Uberdeckung?

Darstellung der in den letzten funf Jahren geltend gemachten
Versicherungsanspriiche

Welche Risiken sind nicht gedeckt?

Welche Risikovorsorge betreibt das Unternehmen?

Diese Unterlagen benétigen Sie

Versicherungsvertriage

Schriftwechsel mit Versicherungsgesellschaft(en)
Uberweisungsnachweise

Ubersicht der Risikovorsorgemafinahmen
(Alarmanlage, Brandschutz, Wachpersonal etc.)

0 ANSPRECHPARTNER

Unternehmer
Gesellschafter
Notar
Rechtsanwalt
Wirtschaftspriifer
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Kapitaldienstfahigkeit sicherstellen

Wird die Unternehmensiibertragung tiber Kredite
finanziert, muss sichergestellt sein, dass dem Nachfolger
geniigend ,,Luft” bleibt, um Zins- und Tilgungszahlun-
gen sowie alle weiteren unternehmerischen Verbind-
lichkeiten zu begleichen. Banken achten bei ihrer
Kreditentscheidung vor allem auf die Ertrags- und die
damit verbundene Kapitaldienstfahigkeit des Unter-
nehmens. Dies muss bei den Preisverhandlungen be-
ricksichtigt werden.

Ertrag und Substanz:
Der Wert des Unternehmens

In der Hohe des Kaufpreises liegt hdufig ein Grund fiir
Differenzen zwischen dem Altinhaber und dem Unter-
nehmensnachfolger: Der Nachfolger mochte natiirlich ei-
nen moglichst geringen Kaufpreis zahlen. Der Unternehmer
dagegen liberschitzt haufig den Wert seines Unternehmens.
Das ist nachvollziehbar und verstindlich, da er in das
Unternehmen viele Jahre der Mithe und Arbeit eingebracht
hat. Allerdings fiihrt die Wertiiberschitzung zu einer dop-
pelten Gefahr fiir das Unternehmen. Einmal wird es
schwierig sein, einen Nachfolger zu finden, der bereit und in
der Lage ist, den hohen Kaufpreis zu zahlen. Zum anderen
besteht die Gefahr, dass sich der Nachfolger bei einem tiber-
hohten Kaufpreis und den damit verbundenen Finanzie-
rungskosten wirtschaftlich iibernimmt bzw. die Kapital-
dienstfahigkeit des Unternehmens tiberschritten wird. Viele
der Firmenzusammenbriiche nach Ubernahmen sind auf
einen tberh6hten Kaufpreis zurtickzufiihren.

Die Ermittlung des Unternehmenswertes und -preises ist
keine Kleinigkeit und muss sehr sorgfiltig und fiir alle
Beteiligten nachvollziehbar vonstattengehen. Von daher
sollte frithzeitig ein Berater der Kammer, ein Unterneh-
mensberater, ein Wirtschaftspriifer und/oder ein kompe-
tenter Makler hinzugezogen werden.

Vom Wert zum Preis

Wie bei jeder Ware entscheiden Angebot und Nachfrage
uber die Hohe des Preises. Im konkreten Einzelfall spielt
dann natiirlich noch das Verhandlungsgeschick des Kdufers
und Verkaufers eine ausschlaggebende Rolle. Um den
Einstieg in die Verhandlung zu erleichtern, gehen beide von
einer Verhandlungsbasis aus. Diese ldsst sich tiber verschie-
dene Wege ermitteln:

Vergleichswertverfahren: ,Was kosten die anderen?”

In Branchen, in denen Unternehmensibertragungen ver-
gleichbarer Unternehmen héiufig sind, z.B. freiberufliche
Praxen, Gastronomie-Betriebe, Brauereien, Reinigungen
usw., werden als Verhandlungsbasis meist die Preise bisheri-
ger Transaktionen herangezogen. Die Daten werden dabei
von branchengleichen Unternehmen herangezogen, die
dhnliche oder fast deckungsgleiche Kennziffern aufweisen,
u.a. hinsichtlich

e Unternehmensgrofie

e Zusammensetzung der Vermogensbestandteile und der
Kapitalstruktur

Rechtsform

Kundenstruktur bzw. Lieferantenkreis

Qualifikation und Gehaltsniveau der Mitarbeiter
Diversifikationsgrad

potenziellem Kauferkreis

Region

Je nach Branche werden zum Teil auch nur wenige oder
Teilgroflen genutzt, die in dem jeweiligen Markt als beson-
ders dominant oder stabil angesehen werden. Dazu zdhlen
beispielsweise mengenméflige Angaben wie Hektoliter,
Quadratmeter, Konzessionen, Filialen usw. oder auch geld-
werte Bezugsgrofien wie Umsatz oder Rohgewinn. Die
Daten konnen iiber die entsprechenden Verbande, Kam-
mern oder spezialisierte Unternehmensberater ermittelt
werden. Vor allem bei kleinen und mittleren Unternehmen
ist die Preisermittlung tiber Vergleichsdaten tiblich.

Ertragswertmethode: ,Wie viel Gewinn erwirtschaftet das
Unternehmen in Zukunft?“

Das vereinfachte Ertragswertverfahren ist grundsatzlich fir
Unternehmen aller Rechtsformen, Branchen und Gréfen-
ordnungen anwendbar. Durch langjihrige Anwendung bei
der Bewertung von Unternehmen ist dieses Verfahren auch
durch die Rechtsprechung anerkannt. Im Vordergrund
steht die zuklinftige Ertragskraft des Unternehmens. Auch
ftir Banken hat dieser Aspekt wesentlich mehr Bedeutung
als die Unternehmenssubstanz: Denn nur eine entspre-
chende ,Verzinsung“ des Kaufpreises in Form zukiinftiger
Unternehmensgewinne bietet die Sicherheit, dass der
Nachfolger das zur Kaufpreisfinanzierung aufgenommene
Darlehen inklusive Zinsen auch zurtickzahlen kann. Die
Kernfrage ist daher: Wie hoch darf der Kaufpreis sein, damit
der erwirtschaftete Gewinn eine angemessene Verzinsung



darstellt? Entscheidend ist also die zukiinftige Ertragskraft
(i. d. R. fiir die folgenden fiinf Jahre) einer Unternehmung,
damit der Nachfolger aus den Ertrdgen nicht nur die im
Unternehmen erforderlichen Investitionen, sondern auch
seine Zins- und Tilgungszahlungen (Kapitaldienst) aus dem
Kauf der Unternehmung finanzieren kann.

Zusammensetzung des Ertragswerts

Die Schitzung der zukiinftigen Ertrdge beruht auf den
Betriebsergebnissen der vergangenen drei Jahre. Ausgangs-
wert ist jeweils der Gewinn im Sinne des Einkommensteuer-
gesetzes, der — vereinfacht - folgendermafien korrigiert wird:

Betriebsergebnisse der letzten drei Jahre
J. kalkulatorischer Unternehmerlohn

J. auflerordentliche Ertrage
(Zuschiisse, nicht abzugsfihige Betriebsausgaben)

+ auflerordentliche Aufwendungen
(Sonderabschreibungen, Spenden)

H+

weitere nicht dem direkten Betriebszweck
dienende Ertrige/Aufwendungen

= Durchschnittliches Betriebsergebnis

Der Durchschnitt der korrigierten Betriebsergebnisse der
letzten drei Jahre ergibt den Jahresertrag. Dieser wird mit
dem Kapitalisierungszinsfuf abgezinst. Hierbei handelt es
sich um einen Zinssatz fiir risikolose Kapitalanlagen, wie
beispielsweise deutsche Bundesanleihen, plus einem
Aufschlag fiir das Unternehmerrisiko. Im konkreten Fall
héngt die Hohe von der jeweiligen Risikobeurteilung, der
Annahme tiber kiinftige Geldentwertung und Refinan-
zierungsmoglichkeiten des Kéaufers ab. Die Hohe des so ge-
nannten Risikozuschlags wirkt sich dabei erheblich auf die
Hohe des Unternehmenswertes aus.

0 WER HILFT WEITER?

Informationen und Hilfestellung hierzu bieten
Steuerberater und Wirtschaftsprifer.
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Finanzierungsstruktur in Bewertung einbeziehen

Die Finanzierungsstruktur des Unternehmens wird nur in-
direkt in die Bewertung des Unternehmens einbezogen. Im
Prinzip spielt es keine Rolle, ob das Unternehmen vollstan-
dig mit Eigenkapital finanziert ist oder ausschliefdlich
fremdfinanziert ist (z.B. durch Bankkredite). Die Finan-
zierungsstruktur spiegelt sich allerdings bei der Ermittlung
des zukiinftig zu erzielenden Uberschusses wider, da die
entsprechenden Zinsaufwendungen fr Fremdkapital das
Ergebnis mindern. Aufierdem wird ein Gutachter ein hohe-
res Risiko bei steigender Fremdfinanzierung annehmen und
damit den Risikozuschlag auf den Kapitalisierungszinssatz
im Zuge seiner Bewertung erhohen.

Variante der Ertragswertmethode:
Bewertungsverfahren nach dem AWH-Standard

Um den besonderen Gegebenheiten kleiner und

mittlerer Handwerksbetriebe Rechnung zu tragen, hat die
Arbeitsgemeinschaft der Wert ermittelnden Betriebsberater
im Handwerk (AWH) in Anlehnung an die Ertragswert-
methode ein Bewertungsverfahren entwickelt, das insbe-
sondere folgende Besonderheiten berticksichtigt:

® die starke Beeinflussung der Ertragslage durch die
Inhaberpersonlichkeit

e die finanziellen Gestaltungsoptionen durch
Haftungsverflechtung von Privat- und Betriebsvermogen

e die mangelnden betriebswirtschaftlichen
Planungsmethoden

e das begrenzte Budget fiir den Bewertungsaufwand
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Vorgehensweise

e Ermittlung der Gewinne der letzten vier Jahre

® Bereinigung der Gewinne um auflerordentliche Ertrige
und Aufwendungen

e Beriicksichtigung von kalkulatorischem Unter-
nehmerlohn, kalkulatorischer Miete usw.

e Korrektur tiberhohter bzw. zu geringer Geschafts-
fiihrergehalter, Ehegattengehilter usw.

® Gewichtung der einzelnen Geschiftsjahre

e Ermittlung von acht Risikofaktoren eines
inhabergefiihrten Handwerksunternehmens:
* Personenabhingigkeit
* Branchenkonjunktur
¢ Produkt- und Leistungsangebot
¢ Kundenabhingigkeit
e Standort und Wettbewerb
* Personalstruktur
* Betriebsausstattung
* Besondere betriebsspezifische Risiken
¢ Inhaberabhingigkeit

Die Risikofaktoren werden zusammen mit einem Basiszins
(Zinssatz fiir risikoarme Anlagen am Kapitalmarkt) zu einem
Kapitalisierungszinssatz zusammengefasst.

Der Unternehmenswert ergibt sich dann nach folgender
Formel:

Erwarteter betriebswirtschaftlicher Gewinn, ;0 _ \joore oo et

Kapitalisierungszinssatz

Das AWH-Verfahren fithrt durch die Berticksichtigung von
speziellen Risikofaktoren damit zu einem realistischen Wert
von inhabergefiihrten Handwerksunternehmen

(= siehe auch www.wertermittlung-handwerk.de).

Variante der Ertragswertmethode:
Discounted-Cash-Flow-Methode (DCF-Methode)

Sie wird vor allem bei grofleren (borsennotierten Gesell-
schaften) angewandt, die in ihrem Rechnungswesen eine
Cashflow-Betrachtung implementiert haben. Sie ist als
Argumentationshilfe und fiir Entscheidungen geeignet, we-
niger jedoch fiir Schiedswerte. Im Unterschied zum
Ertragswertverfahren werden hier nicht die zukinftigen
Gewinne, sondern der zukiinftige abgezinste Cashflow zu-
grunde gelegt. Der Cashflow zeigt an, wie viel eigenerwirt-

schaftetes Geld dem Unternehmen fir Investitionen,
Kredittilgung, Steuern, Ausgleich von Liquiditdtsengpéssen
usw. zur Verfiigung steht. Er sagt damit mehr iiber die
Finanzkraft eines Unternehmens aus als der Gewinn.

Die DCF-Methode ist mit einem hohen Rechenaufwand
verbunden. Zudem kann es fiir nicht boérsennotierte
Unternehmen schwierig werden, Vergleichswerte anderer
Unternehmen derselben Branche zu ermitteln.

Fiir die Berechnung des Cashflows gibt es unterschiedliche
Verfahren. Er kann sich beispielsweise aus der Gewinn-und-
Verlust-Rechnung ergeben und ist, vereinfacht gesagt, die
Differenz zwischen unternehmensbezogenen Einnahmen
und unternehmensbezogenen Ausgaben innerhalb eines
bestimmten Zeitraums.

Substanzwertmethode

Fiir kleinere Unternehmen, deren Ertragskraft im Branchen-
durchschnitt eher gering und von der Unternehmerpersén-
lichkeit gepragt ist und die tiber eine iibliche Ausstattung
verfigen. Nicht bilanzierungsfihige Werte (z.B. Software,
Firmen-Know-how, Mitarbeiterqualifikationen) kénnen
nicht berticksichtigt werden, was durch Hinzurechnung des
Goodwills (ideeller Firmenwert) ausgeglichen werden kann.

Das Substanzwertverfahren spielt bei der Unternehmens-
bewertung eine untergeordnete Rolle, da es nichts tiber die
zukiinftigen Ertrage aussagt. Es ergibt in erster Linie einen
Hilfswert, der zur Ermittlung des Finanzbedarfs fiir die
Ertrags- bzw. Einnahmeniiberschussrechnung dient.
Auflerdem hat die Substanz Bedeutung fiir die Besicherung
von Bankdarlehen.

Er wird ermittelt als Summe der im Unternehmen vorhan-
denen Vermogensgegenstande abziiglich der Schulden.
Dabei wird betriebsnotwendiges Vermogen mit den
Wiederbeschaffungskosten bewertet und nicht betriebsnot-
wendiges Vermogen mit dem zu erzielenden
Verauflerungspreis. Mafigeblich ist der Markt- und nicht
der Bilanzwert.

Kombination von Ertragswert- und Substanzwertverfahren
In der Praxis werden Ertragswert- und Substanzwertverfah-

ren meist kombiniert, wobei der Ertragswert — in der Regel
- zu 90 Prozent den Kaufpreis bestimmt, der Substanzwert


http://www.wertermittlung-handwerk.de

dagegen nur zu 10 Prozent. Eine Ausnahme bilden Unter-
nehmen, deren Substanz tatsichlich von besonders hohem
Wert ist, wie beispielsweise Immobiliengesellschaften.

Welche Methoden zur Kombination der beiden Verfahren
angewandt werden, ist sehr verschieden. Auch wenn fiir
Banken allgemein die Ertragskraft eines Unternehmens
entscheidend ist, so wird die Einschitzung der zukiinftigen
Ertrége oder die Beriicksichtigung der Unternehmens-
substanz doch von Bank zu Bank unterschiedlich gehand-
habt.

Ein ganz anderer Wert, nimlich der Verkehrswert, dient
wiederum als Grundlage zur Berechnung von Pflichtteils-
anspriichen oder Abfindungsanspriichen fiir weichende
Gesellschafter - wenn also ein Erbe wegen einer qualifizier-
ten Nachfolgeklausel im Gesellschaftsvertrag nicht Gesell-
schafter werden kann.

Im Erbrecht kann der Erblasser den Unternehmenswert fest-
legen bzw. ein bestimmtes Bewertungsverfahren vorgeben.

Unternehmensbewertung bei Freien Berufen

Berufsorganisationen der Freien Berufe empfehlen eine
Kombination aus Substanzwertverfahren und Multiplika-
torverfahren (Multiplikation eines ,Wertindikators“ aus
Gewinn, Klientenstammbewertung usw. mit einem Multi-
plikator). Diese Vorgehensweise wird zunehmend infrage
gestellt, weil sie sehr subjektiv ist und zumindest durch
andere Methoden, insbesondere das Ertragswertverfahren,
ergdnzt werden sollte. Arztpraxen werden in der Regel zum
Praxiswert tibergeben.

Eine Besonderheit vieler freiberuflich Selbstindigen ist das
ausgepragte personliche Vertrauensverhiltnis zu Patienten,
Klienten oder Mandanten. Eine vollstindige Ubertragung
des Klientenstammes ist in der Regel daher nicht méglich.
Bei der Bewertung von Praxen, Kanzleien oder Biiros soll-

ten daher entsprechende Korrekturen vorgenommen werden.

Festzuhalten bleibt:

Es gibt zwar eine Reihe von Methoden, um den Wert von
Unternehmen zu ermitteln, es gibt aber kein fir alle Unter-
nehmen und Branchen einheitliches Verfahren. Wann wel-
ches Bewertungsverfahren angewendet werden soll, hiangt
vom Bewertungszweck, der Unternehmensgrofie und vom
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vorhandenen Datenmaterial ab. Die Rechtsprechung wen-
det beispielsweise die Ertragswertmethode an, wenn aus-
scheidende Gesellschafter abgefunden werden miissen.
Familiengerichte berechnen wiederum fir Zugewinnan-
spriiche den Unternehmenswert aus der Hélfte von Subs-
tanz- und Ertragswert. An diese Vorgaben halten sich beauf-
tragte Gutachter (i. d. R. Wirtschaftspriifer). Die Vielzahl der
Bewertungsmethoden und ihrer Variationen verleitet kriti-
sche Stimmen nicht selten zu der Meinung, dass es sich bei
den Ergebnissen meist nur um Scheingenauigkeiten han-
delt - sieht man einmal vom Vergleichswertverfahren ab.
Welche Bewertungsmethode letztlich im konkreten Fall an-
gewandt wird, entscheidet letztlich der Markt. Die Hand-
werks-, Industrie- und Handelskammern, berufsstindi-
schen Kammern und Branchenverbinde informieren mit
Kennzahlen und Hinweisen tiber branchentbliche
Verfahren.

Unternehmensbewertung bei Erbschaften

Die Berechnung von Pflichtteilsanspriichen oder Abfin-
dungsanspriichen fir Erben des ausscheidenden (verstorbe-
nen) Gesellschafters — wenn also Erben wegen einer qualifi-
zierten Nachfolgeklausel im Gesellschaftsvertrag nicht
Gesellschafter werden konnen - richtet sich immer nach
dem Verkehrswert. Im Erbrecht kann der Erblasser den
Unternehmenswert festlegen bzw. ein bestimmtes Bewer-
tungsverfahren vorgeben. Dennoch sollte sich die Unterneh-
mensbewertung an folgenden Punkten orientieren:

e Ertragsbewertung
® gesonderte Bewertung des neutralen Vermogens
e gof Ansatz des Liquidationswertes

Nicht nur der Haftung wegen:
Rechtsform und Nachfolge

Das Thema Rechtsform ist sowohl fiir den Nachfolger als
auch fiir den iibergebenden Unternehmer von Bedeutung.

e Inhaber und Nachfolger miissen entscheiden, ob es sinn-
voll ist, die bestehende Rechtsform zu behalten oder um-
zuwandeln. Welche Steuerbelastungen fallen je nach
Rechtsform an? Welche Entscheidungsstrukturen entste-
hen? Wie reagiert die Hausbank?
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e Fiir den Fall, dass Nachfolger und Ubergeber eine ge-
meinsame Ubergangsphase planen, kann es sinnvoll sein,
das Unternehmen von einem Einzelunternehmen in
eine GmbH oder Personengesellschaft umzuwandeln.

e Je nach Rechtsform sind bei der Ubertragung wichtige
Fragen zur Haftung und Zustimmung evtl. weiterer
Gesellschafter verkniipft. Inwieweit haftet beispielsweise
der Kéufer fiir Schulden, die vor der Ubertragung ent-
standen sind? Inwieweit haftet der Verkdufer nach der
Ubertragung fiir zuriickliegende Verbindlichkeiten?

Die entscheidenden Kriterien bei der Wahl
der Rechtsform sind vor allem

die Haftung,

die Steueroptimierung,

die Finanzierung beim Kauf,

und die Eignung fir eine schrittweise Nachfolge.

Man unterscheidet zunichst zwischen Personengesell-
schaften und Kapitalgesellschaften. Teilhaber von Perso-
nengesellschaften haften mit ihrem Gesellschaftsanteil und
ihrem personlichen Vermogen (Ausnahme: Kommanditis-
ten bei der KG). Sie tragen daher in der Regel ein grofReres
finanzielles Risiko als die Teilhaber von Kapitalgesellschaf-
ten. Hier haften die Gesellschafter nur in Hohe ihres Anteils.
Ausnahme: Bei Darlehensaufnahme verlangen Banken in
der Regel Sicherheiten aus dem Privatvermoégen und im
Innenverhiltnis muss u. U. fiir Gesellschaftsanteile persén-
lich gehaftet werden.

0 WER HILFT WEITER?

® Notar

e Kammern

e Wirtschaftspriifer

e Unternehmensberater

® Rechtsanwilte, Steuerberater

Unterschiede zeigen sich auch in anderen Bereichen: Eine
Trennung von Kapital und Management gibt es nur bei
Kapitalgesellschaften und bei der GmbH & Co. KG, nicht bei
KG und OHG. Kapitalgesellschaftsanteile sind per se vererb-
lich, Anteile an Personengesellschaften nur, wenn das ge-
sellschaftsvertraglich vorgesehen ist. Ausnahme: Komman-
ditanteile. Auch die laufende Besteuerung ist unterschied-
lich: Sollen Gewinne nicht ausgeschiittet werden, ist die
Gesamtsteuerbelastung bei Personengesellschaften hoher
als bei Kapitalgesellschaften. Sollen Gewinne ausgeschiittet
werden, kann je nach Umfang der Ausschiittung die Perso-
nengesellschaft vorteilhafter sein. Auch die Nachfolge selbst
wird unterschiedlich besteuert.
@ Nahere Informationen siehe Kapitel ,,Finanzamt rechnet
mit: Steuern und Nachfolge“S. 82.

Rechtsformen fiir Freiberufler

Freiberufler wie Arzte, Rechtsanwilte, Steuerberater,
Wirtschaftsprifer und Architekten schliefien sich haufig
zusammen, um ihre Wettbewerbsfahigkeit zu stirken. Trotz
des damit verbundenen Aufwands kann ein solcher
Zusammenschluss sehr positiv sein. Auch in puncto
Nachfolge spielt die Rechtsform fiir Freiberufler eine wich-
tige Rolle. Kanzleien, Praxen, Beratungsbiiros verfiigen in
der Regel weniger tiber Sachwerte als vielmehr iber ideelle
Werte wie den Kundenstamm und das durch Berufserfah-
rung erworbene Know-how. Der Zusammenschluss in einer
Rechtsform bietet eine gute Moglichkeit, diesen ,,Goodwill*
sunter einem Dach” weiterzugeben.

Gangige Rechtsformen von Freiberuflern sind

e die Gesellschaft biirgerlichen Rechts (GbR).

e die Partnerschaftsgesellschaft, die wie die GbR ohne
Beschrankung am Rechts- und Wirtschaftsverkehr teil-
nehmen kann.

® bei beratenden Ingenieuren und Architekten, Rechts-
anwalten, Steuerberatern und Wirtschaftspriifern auch
die GmbH und die kleine Aktiengesellschaft.

® bei Arzten die Gesellschaft biirgerlichen Rechts und die
Partnerschaftsgesellschaft im Rahmen von Biiro-, Praxis-
gemeinschaften. Im Vordergrund steht das Interesse an
einer wirtschaftlichen, rationellen Nutzung teurer
Gerite und Raumlichkeiten.



Der Vorteil der Partnerschafts- im Vergleich zur Kapital-
gesellschaft ist die vereinfachte Rechnungslegung. Zudem
sind die Hiirden bei der Griindung vergleichsweise niedrig,
denn notarielle Griindungsvertrige werden nicht verlangt.
Die Anmeldung zum Partnerschaftsregister ist aber notari-
ell zu beglaubigen. Anders als bei der GmbH muss kein
Kapital aufgebracht werden.

Welche Vorteile fr den Freiberufler die Partnerschaft
im Vergleich zur GbR oder zu einer Kapitalgesellschaft
bietet, beurteilt sich mafigeblich nach dem Berufs-,
Gesellschafts- und Steuerrecht.

Eine Uberlegung wert: Rechtsformwechsel

Die Anderung der Rechtsform vor der Ubertragung kann
sinnvoll sein. Denn je nach Rechtsform ist die Ubertragung
mit mehr oder weniger Aufwand verbunden. Die
Ubertragung der kleinen AG ist beispielsweise mit sehr ge-
ringen Kosten und Formalititen méglich. Doch dazu muss
das bestehende Unternehmen erst einmal in eine AG umge-
wandelt werden. Da jeder Rechtsformwechsel immer mit
einem gewissen Aufwand verbunden ist, sollte erst nach in-
tensiver Beratung entschieden werden, ob sich Kosten und
Miihe lohnen. Unter anderem muss geklart werden, auf
welche Weise das Unternehmen {ibertragen werden soll; ob
es an einen externen Dritten verkauft wird oder in der
Familie bleibt usw. Dabei diirfen nicht nur die Interessen
des in naher Zukunft ausscheidenden Unternehmers im
Vordergrund stehen, sondern auch die damit verbundenen
Folgen fiir den Nachfolger bzw. das Unternehmen.

Interessante Variante: Betriebsaufspaltung

Eine hiufig praktizierte Betriebskonstruktion ist die Betriebs-
aufspaltung, die Aufteilung des Unternehmens in eine Besitz-
und Betriebsgesellschaft. Sie dient im Wesentlichen der
Haftungsbegrenzung. Bei einer Ubertragung miissen aber
vor allem steuerliche Besonderheiten bertiicksichtigt werden.
Nahere Informationen siehe Kapitel ,,Finanzamt rechnet
mit: Steuern und Nachfolge“ S. 82.

Besondere Fille: 1. Die Stiftung
Durch die Umwandlung des Unternehmens in eine Stiftung

legt der Senior-Unternehmer die weitere unternehmerische
Entwicklung weitgehend fest.
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Die Stiftung

® gehort sich selbst, die Erben kénnen keine Eigentums-
anspriiche stellen.

e darf ausschliefilich den vom Stifter festgelegten Zweck
erfillen.

e ist nur fiir Unternehmen geeignet, die schon seit lange-
rer Zeit am Markt sind und deren Branchen keinem
schnellen Wandel unterliegen.

e kann nur aus Unternehmen mit einem Mindestwert von
25.000 bis 50.000 Euro errichtet werden. In der Regel be-
tragt das Stiftungsvermogen mindestens 250.000 Euro.

® besteht aus einem Vorstand (Geschiftsfithrung), der von
einem Stiftungsrat (Kuratorium o. A.) oder vom Stifter
selbst berufen wird.

Die Stiftung hat den Vorteil, dass der Bestand des Unter-
nehmens gesichert wird; die Familie hat keine Einfluss-
moglichkeiten und ist dennoch finanziell abgesichert (auch
bei Gemeinniitzigkeit der Stiftung). Eine Zersplitterung des
Vermogens durch Erbfolge findet nicht statt. Etwaige
Anspriiche nach Pflichtteilsrecht erléschen nach zehn Jahren.
Die Liquiditat der Stiftung ist daher weitgehend sichergestellt.

Andererseits kann eine Stiftung nur noch sehr einge-
schriankt unternehmerisch titig sein. Aufgrund der Satzung
sind ihr die Hinde gebunden. Wichtige Entscheidungen fiir
die Zukunft lassen sich nicht bzw. je nach Satzung umset-
zen. Alternativen bieten z. B. die Doppelstiftung oder die
Stiftung & Co. KG.

2. Die eingetragene Genossenschaft (eG)

Die eG kann eine geeignete Rechtsform sein, wenn ein
Einzelkaufmann oder ein Freiberufler sein Unternehmen
an mindestens drei Erben vererbt, die Interesse an der Fort-
fiihrung des Unternehmens haben. Gleiches gilt, wenn
Mitarbeiter den Betrieb ihres Arbeitgebers iibernehmen

( = siehe Ubersicht S. 80).

Beziehen Sie auf jeden Fall einen Rechtsanwalt, Notar,
Steuerberater und/oder einen genossenschaftlichen
Priifungsverband in Ihre Vorbereitungen mit ein.
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Die Rechtsformen im Uberblick

Einzelunternehmen

Rechtsform Fiir wen und was? Wie griinden? Hohe der Haftung? Gesellschaftsanteile
iibertragen?
Einzelunternehmen Kleingewerbetreibende, ® 1 Unternehmer Unternehmer haftet unbe- Ubertragung des
Handwerker, Dienstleister, ~ ® entsteht bei Geschaftser- schrankt mit seinem gesamten gesamten Unterneh-
Freie Berufe 6ffnung, wenn keine Vermogen, auch mens
andere Rechtsform Privatvermogen.

gewahlt wurde
® Kaufleute: Eintrag ins
Handelsregister mit Fan-
tasiebezeichnung mog-
lich, Ausnahme:
Kleingewerbetreibende
® kein Mindestkapital

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Ubergeber: Haftet bis zu 5 Jahre nach der Ubertragung fiir Verbindlichkeiten, die er selbst zu verantworten hat.
e Kiufer: Haftet gegeniiber Glaubigern fiir Altschulden des Vorgéngers. Die geleistete Zahlung kann er beim
Vorginger einfordern.
e Erben: Vermogen und Schulden gehen auf den oder die Erben in ungeteilter Erbengemeinschaft iiber.
Jeder Erbe haftet bei Fortfihrung der Firma personlich auch mit eigenem Verméogen.

Glaubiger kénnen sich entweder an den Ubergeber oder den Nachfolger wenden. Deshalb bei Unternehmen,
die im Handelsregister eingetragen sind: Name des Unternehmens nach der Ubertragung dndern.

Oder: Hinweis auf Nicht-Haftung fiir Altschulden nach der Ubertragung im Handelsregister eintragen lassen.
Im Kaufvertrag aufnehmen, dass Verkaufer ,nach seinem Kenntnisstand“ keine Steuerschulden hat.
Unbedenklichkeitsbescheinigung vom Finanzamt einholen.

Rechtsform Fiir wen und was? Wie griinden? Hdhe der Haftung? Gesellschaftsanteile
iibertragen?
Gesellschaft biirgerlichen ~ Kleingewerbetreibende, ® mind. 2 Gesellschafter Gesellschafter haften fir die Ver-  nur mit Zustimmung
Rechts (GbR oder BGB- Freie Berufe ® formfreier Gesellschafts-  bindlichkeiten der Gesellschaft der Gesellschafter
Gesellschaft) vertrag gegeniiber Glaubigern als
® kein Mindestkapital Gesamtschuldner persénlich.

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Ubergeber: Haftet den Glidubigern der Gesellschaft fiir vor seinem Ausscheiden entstandene Verbindlichkeiten, wenn er
fir diese im Aufienverhaltnis personlich haftet und wenn sie vor Ablauf von fiinf Jahren nach dem Ausscheiden fillig
und daraus Anspriiche gegen ihn festgestellt sind oder eine gerichtliche oder behérdliche Vollstreckungshandlung
vorgenommen oder beantragt wurde.

e Kiufer: Haftet fir Altschulden gegentiber Dritten mit seinem Anteil am Gesellschaftsvermogen,

u. U. auch mit seinem Privatvermogen.

e Erben: Haften fiir Altschulden mit ihrem Nachlass und sonstigem privaten Vermogen.

Alternativ: Ausstieg innerhalb von 3 Monaten und Abfindung durch Gesellschafter moglich.

Glaubiger kénnen sich entweder an den Ubergeber oder den Nachfolger wenden. Deshalb: Im Kaufvertrag festlegen, wer
fiir Altschulden haftet. Modalititen fiir Ubertragung und Todesfall im Gesellschaftsvertrag festlegen.
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Personengesellschaften

Rechtsform Fiir wen und was?

Freie Berufe
(je nach Berufsrecht)

Partnerschaftsgesellschaft
(PartG)

Wie griinden?

mind. 2 Gesellschafter
schriftlicher Partner-
schaftsvertrag
Eintragung ins Partner-
schaftsregister

kein Mindestkapital

Hdhe der Haftung?

Gesellschafter haften neben dem
Vermogen der PartG fir die Ver-
bindlichkeiten der Gesellschaft
gegeniiber Glaubigern als
Gesamtschuldner personlich.
Nur fir ,Fehler in der Berufsaus-
Ubung® haftet allein derjenige,
der den Fehler begangen hat.

Gesellschaftsanteile
ibertragen?

nur an Berufsangehori-
ge; ansonsten siehe
GbR

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Ubergeber: Haftet den Gliubigern der Gesellschaft fiir vor seinem Ausscheiden entstandene Verbindlichkeiten, wenn er
fiir diese im Aufienverhiltnis personlich haftet und wenn sie vor Ablauf von fiinf Jahren nach dem
Ausscheiden fillig und daraus Anspriiche gegen ihn festgestellt sind oder eine gerichtliche oder behordliche
Vollstreckungshandlung vorgenommen oder beantragt wurde.

e Kiufer: Haftet fiir Altschulden gegeniiber Dritten mit seinem Anteil am Gesellschaftsvermdégen, u. U. auch mit seinem

Privatvermdgen.

e Erben: Haften fiir Altschulden mit ihrem Nachlass und sonstigem privaten Vermégen.
Alternativ: Ausstieg innerhalb von 3 Monaten und Abfindung durch Gesellschafter moglich.

Glaubiger kénnen sich entweder an den Ubergeber oder den Nachfolger wenden. Deshalb: Im Kaufvertrag

festlegen, wer fiir Altschulden haftet.

Rechtsform Fiir wen und was?

Freie Berufe, insb. fir
Rechtsanwilte, Patentan-
wilte, Steuerberater und
Wirtschaftspriifer

Partnerschaftsgesellschaft
mit beschrankter Berufs-
haftung (PartG mbB)

Wie griinden?

mind. 2 Gesellschafter
schriftlicher Partner-
schaftsvertrag
Eintragung ins Partner-
schaftsregister

kein Mindestkapital

Hohe der Haftung?

Keine personliche Haftung der
Gesellschafter fiir fehlerhafte
Berufsaustibung. Die Haftungs-
beschrénkung gilt nur fir
Schaden ,wegen fehlerhafter
Berufsaustibung“ im Rahmen
mandatsbezogener Geschéfts-
besorgungs-, Dienst- und Werk-
vertrage und bei vertraglichen
Pflichtverletzungen. Vorausset-
zung ist der Abschluss einer ent-
sprechenden gesetzlich vorge-
schriebenen Berufshaftpflicht-
versicherung.

Gesellschaftsanteile
uibertragen?

nur an Berufsangehdri-
ge; ansonsten siehe
GbR

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Ubergeber: Haftet den Gliubigern der Gesellschaft fiir vor seinem Ausscheiden entstandene Verbindlichkeiten, wenn er
fir diese im Auflenverhiltnis persénlich haftet und wenn sie vor Ablauf von fiinf Jahren nach dem Ausscheiden fillig
und daraus Anspriiche gegen ihn festgestellt sind oder eine gerichtliche oder behordliche Vollstreckungshandlung vor-

genommen oder beantragt wurde.

e Kiufer: Haftet fiir Altschulden gegeniiber Dritten mit seinem Anteil am Gesellschaftsvermégen, jedoch nicht mit sei-

nem Privatvermogen.

e Erben: Haften fiir Altschulden mit ihrem Anteil am Gesellschaftsvermdgen. Alternativ: Ausstieg innerhalb von 3
Monaten und Abfindung durch Gesellschafter moéglich.
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Personengesellschaften

Rechtsform Fiir wen und was?

Kaufleute
(kein Kleingewerbe), die
Handelsgeschaft betreiben

Offene Handelsgesell-
schaft (OHG)

Wie griinden?

mind. 2 Gesellschafter
formfreier Gesellschafts-
vertrag

Eintragung ins
Handelsregister

kein Mindestkapital

Hdhe der Haftung? Gesellschaftsanteile
libertragen?
Gesellschafter haften fiir die Ver-  siehe GbR

bindlichkeiten der Gesellschaft
gegeniiber Glaubigern als
Gesamtschuldner persoénlich.

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Ubergeber: Haftet den Gliubigern der Gesellschaft fiir vor seinem Ausscheiden entstandene Verbindlichkeiten, wenn sie vor
Ablauf von finf Jahren nach dem Ausscheiden fallig und daraus Anspriiche gegen ihn festgestellt sind oder eine gerichtliche
oder behordliche Vollstreckungshandlung vorgenommen oder beantragt wurde.

e Kaufer: Haftet mit seinem gesamten Vermogen fiir Altschulden gegeniiber Dritten.

e Erben: Haften ftr Altschulden mit ihrem Nachlass und sonstigem privaten Vermaogen.

Alternativ: Umwandlung der OHG in KG und damit Haftung in Hohe des Kommanditanteils. Oder: Auszahlung der Erben.

Glaubiger kénnen sich entweder an den Ubergeber oder den Nachfolger wenden. Deshalb: Im Kaufvertrag festlegen, wer

far Altschulden haftet.
Rechtsform Fiir wen und was? Wie griinden? Hoéhe der Haftung? Gesellschaftsanteile
iibertragen?
Kommanditgesellschaft Kaufleute, die zusatzliches ~ ® ein oder mehrere Komplementar (persénlich haf-  siehe GbR

(KG) Kapital geben, oder Gesell-
schafter, die keine person-
liche Haftung tibernehmen
wollen und von der
Geschiftsfiihrung ausge-

schlossen werden kénnen

Komplementar(e)

ein oder mehrere
Kommanditist(en)
formfreier Gesellschafts-
vertrag

Eintragung ins
Handelsregister

kein Mindestkapital

tender Gesellschafter) haftet fiir
die Verbindlichkeiten der Gesell-
schaft gegenliber Glaubigern
personlich als Gesamtschuldner.
Kommanditist haftet personlich
bis zur Hohe seiner Einlage. Die
personliche Haftung ist ausge-
schlossen, soweit die Einlage
geleistet ist.

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Ubergeber-Kommanditist: Haftet fiir vor seinem Ausscheiden entstandene Verbindlichkeiten, wenn sie vor Ablauf
von finf Jahren nach dem Ausscheiden fillig sind, und zwar personlich bis zur Hohe seiner Einlage und wenn sie vor
dessen Ausscheiden zuriickgezahlt wurde. Die personliche Haftung ist ausgeschlossen, soweit die Einlage geleistet ist.
Soweit die Einlage z. B. aus Liquidititsgrinden an den Kommanditisten zuriickgezahlt wird, gilt sie als nicht geleistet.

Die personliche Haftung tritt wieder in Kraft.

e Ubergeber-Komplementir: Haftet bis zu 5 Jahre nach der Ubertragung fiir Verbindlichkeiten, die er selbst zu

verantworten hat.

e Kiufer-Kommanditist: Haftet fiir vor seinem Eintritt entstandene Verbindlichkeiten der Gesellschaft persoénlich bis
zur Hohe seiner Einlage. Wurde die Einlage geleistet, entfillt die personliche Haftung. Er haftet ferner personlich, soweit
vor seinem Eintreten an den ausscheidenden Kommanditisten und danach an ihn Einlagen zuriickgezahlt wurden.
e Komplementir-Erben: Haften fiir Altschulden mit ihrem Nachlass und sonstigem privaten Vermogen;
Moglichkeit der Umwandlung in Kommanditanteil (§139 Abs. 1 HGB).
e Kommanditist-Erben: Haftungsbeschrinkung besteht fort.

Im Kaufvertrag aufnehmen: Freistellungserklarung des Nachfolgers fiir den Fall, dass Gliaubiger auf Ubergeber

mit Forderungen zukommen.
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Rechtsform Fiir wen und was?

GmbH & Co. KG siehe KG.
Besonderheit:
Personlich haftender
Gesellschafter ist die

GmbH.

Wie griinden?

siehe KG

Hoéhe der Haftung?

GmbH haftet als Komplementar
mit ihrem Gesamtvermogen. Im
Ergebnis haftet die GmbH & Co.
KG wie eine GmbH zuziglich
der Kommanditeinlage.

Gesellschaftsanteile
iibertragen?

siehe GbR

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Ubergeber-Kommanditist: Haftet fiir vor seinem Ausscheiden entstandene Verbindlichkeiten, wenn sie vor Ablauf von
fiinf Jahren nach dem Ausscheiden fillig sind, und zwar personlich bis zur Hoéhe seiner Einlage.
Die personliche Haftung ist ausgeschlossen, soweit die Einlage geleistet ist. Soweit die Einlage z.B. aus Liquiditatsgriin-
den an den Kommanditisten zuriickgezahlt wird, gilt sie als nicht geleistet. Die personliche Haftung tritt wieder in Kraft.

e Ubergeber-Komplementir: (siche OHG).

e Kiufer-Kommanditist: Haftet mit seinem gesamten Vermogen fiir Altschulden gegeniiber Dritten.

e Erben: Haften fiir Altschulden mit ihrem Nachlass und sonstigem privaten Vermégen.

Im Kaufvertrag aufnehmen: Freistellungserklarung des Nachfolgers fiir den Fall, dass Glaubiger auf

Ubergeber mit Forderungen zukommen.

Kapitalgesellschaften

Rechtsform Fiir wen und was?

Gesellschaft mit
beschrankter Haftung
(GmbH)

Unternehmer, die die
Haftung beschranken oder
nicht aktiv mitarbeiten
wollen

Wie griinden?

mind. 1 Gesellschafter
notariell beurkundeter
Gesellschaftsvertrag
Eintragung ins
Handelsregister
Mindeststammkapital:
25.000 Euro als Bar- und
Sacheinlage

Hoéhe der Haftung?

In Héhe der Stammeinlage bzw.
in Hohe des Gesellschaftsver-
mogens. Achtung: Bei Krediten

i. d. R. zusatzlich mit Privatver-
mogen, wenn Schuldbeitritt oder
Biirgschaft tibernommen wurde.
Wenn die Einlage aus z.B. Liqui-
ditatsgriinden angegriffen wurde,
haftet der Gesellschafter person-
lich in Hohe des Differenzbe-
trags. Auch bei der so genannten
Durchgriffshaftung (z.B. Scha-
denersatzanspriichen) haftet der
Gesellschafter personlich.

Gesellschaftsanteile
iibertragen?

Nur mit Zustimmung
der Gesellschafter,
wenn dies in der Sat-
zung festgelegt wurde.
Notarielle Beurkun-
dung notwendig.

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Verkiufer und Kiufer: Beide haften fiir zur Zeit der Anmeldung und Verduflerung des Geschéftsanteils nicht einbe-
zahlte Einlagen. Nach-Haftung des Verkaufers: Haftet bis zu fiinf Jahre nach Anmeldung der VerdufRerung des Geschafts-

anteils fiir Einzahlungen auf die Stammeinlage.

e Erben: Gesellschaftsanteile miissen gemeinsam verwaltet werden; auf Gesellschafterversammlungen kann nur mit

seiner Stimme" gesprochen werden.

Im Kaufvertrag bestitigen, dass alle Einlagen bezahlt wurden. Im Kaufvertrag aufnehmen: Freistellungserklarung des

Nachfolgers fiir den Fall, dass Glaubiger auf Ubergeber mit Forderungen zukommen. Modalititen fiir Ubertragung und
Todesfall im Gesellschaftsvertrag festlegen. Generell gilt: Gesellschafts- und Privatvermodgen missen klar voneinander
getrennt sein. Zur Absicherung bestimmter Risiken gibt es Haftpflichtversicherungen.
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Kapitalgesellschaften
Rechtsform Fiir wen und was? Wie griinden? Hdhe der Haftung? Gesellschaftsanteile
iibertragen?
Unternehmergesellschaft ~ Unternehmer, die die Haf- ~ ® mind. 1 Gesellschafter In Hohe der Stammeinlage bzw. ~ Nur mit Zustimmung
haftungsbeschrankt (UG) tung beschranken oder ® notariell beurkundetes in Hohe des Gesellschaftsver- der Gesellschafter,
nicht aktiv mitarbeiten Musterprotokoll mogens. Achtung: Bei Krediten wenn dies in der
wollen und nur Giber wenig ~ ® Eintragung ins Handels- i.d. R. zusétzlich mit Privatvermé-  Satzung festgelegt
Kapital verfiigen; wird zur register gen, wenn Schuldbeitritt oder wurde.
GmbH, wenn das reguldre ® Mindeststammkapital: Biirgschaft ibernommen wurde.  Notarielle Beurkun-
Stammbkapital von 25.000 1 Euro Wenn die Einlage aus z. B. Liqui-  dung notwendig.
Euro aus Riicklagen ange- ® nur Bareinlage ditatsgriinden angegriffen wurde,
spart ist. haftet der Gesellschafter person-

lich in Hohe des Differenzbetrags.
Auch bei der so genannten
Durchgriffshaftung (z.B. Schaden-
ersatzanspriichen) haftet der
Gesellschafter personlich.

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Verkiufer und Kiufer: Beide haften fiir zur Zeit der Anmeldung und Verdufierung des Geschéftsanteils nicht einbezahl-

te Einlagen. Nach-Haftung des Verkaufers: Haftet bis zu fiinf Jahre nach Anmeldung der Verdufierung des
Geschiftsanteils fir Einzahlungen auf die Stammeinlage.

e Erben: Gesellschaftsanteile miissen gemeinsam verwaltet werden; auf Gesellschafterversammlungen kann nur mit ,.ei-

ner Stimme"“ gesprochen werden.

Die UG haftungsbeschrankt ist eine Unterform der GmbH. Sie kann zunichst mit einem Mindestkapital von nur einem Euro
gegrundet werden, jedoch empfiehlt sich auch hier eine gewisse Kapitalausstattung (etwa 1.000 Euro) zur Deckung der
Griindungskosten usw. Die UG haftungsbeschrénkt ist eine Einstiegsvariante zur GmbH. Im Laufe der Zeit muss das regulére
Mindestkapital von 25.000 Euro aus Riicklagen angespart werden. Die UG kann dann zur GmbH ,aufgestockt” werden.

Rechtsform Fiir wen und was? Wie griinden? Hdhe der Haftung? Gesellschaftsanteile
iibertragen?
Eingetragene Unternehmer, die die ® mind. 3 Griindungsmit- Die eG haftet mit ihnrem Verm6-  Nur mit Zustimmung-
Genossenschaft (eG) personliche Haftung aus- glieder gen, Genossenschaftsmitglieder  des Vorstands, wenn
schlieRen wollen ® Schriftliche Satzung wird  haften nicht personlich. dies in der Satzung
durch den Prifungsver- festgelegt wurde.
band gepriift Bei Krediten i. d. R. zusatzlich
® Mitgliedschaft in einem mit Privatvermégen, wenn Im Unterschied zur
Prifungsverband Schuldbeitritt oder Biirgschaft GmbH keine notarielle
® Eintragung ins Genossen-  {ibernommen wurde. Beurkundung, schrift-
schaftsregister liche Vereinbarung
® Keine Mindestkapitalein- genlgt.

lage vorgeschrieben.
Aber: Priifungsverband
prift, ob Eigenkapitalaus-
stattung ausreichend ist.

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

Der Kiufer haftet mit seinem Anteil. Der Verkiufer ist nach erfolgter Ubertragung grundsitzlich von der Haftung be-
freit. Nach-Haftung im Falle der Er6ffnung des Insolvenzverfahrens binnen 6 Monaten nach dem Ausscheiden, aber
auch nur, wenn der Kiufer seine Haftung nicht erfiillt. Erben werden anstelle des Erblassers Mitglied fiir den Rest des
Geschiftsjahres. Unbefristete Vererbung kann in der Satzung festgelegt werden.

Hinweis: Die eG ist gesetzlich (§ 1 GenG) verpflichtet, ihre Mitglieder zu férdern. Sie eignet sich insbesondere dort,
wo die Kooperation mit Partnern und nicht die Gewinnmaximierung im Vordergrund steht. Die Rechtsform der eG
kann auch genutzt werden, wenn Mitarbeiter den Betrieb tibernehmen méchten.
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Rechtsform

Kleine Aktiengesellschaft
(AG)

Fiir wen und was?

Unternehmer, die zusatz-
liches Kapital benétigen
und/oder zum ausschlieR-
lichen Zweck der Unter-
nehmensiibertragung

Wie griinden?

AG ohne Bérsennotie-
rung

Anleger sind i.d.R. Mit-
arbeiter, Kunden oder
Nachfolger
Unternehmer kann allei-
niger Aktionar und Vor-
stand sein

Vorstand hat Entschei-
dungsbefugnis
Aufsichtsrat hat Kont-
rollbefugnis

notarielle Satzung
Eintragung ins Handels-
register

Grundkapital:

50.000 Euro

Hoéhe der Haftung?

beschrankt auf Gesellschafts-
vermogen

Gesellschaftsanteile
iibertragen?

Jederzeit Ubertragung
formlos moglich. Wenn
verbrieft, dann nach
dem Wertpapierrecht.
Bei vinkulierten
Namensaktien: Uber-
tragung nur mit
Zustimmung der AG.

Wer haftet wofiir nach Ubertragung?

e Keine Haftung nach Ubertragung. Nach-Haftung bei Sachgriindung, wenn Bewertung der eingelegten Sachen unter den
Nominalwert der Aktie sinkt.
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Finanzamt rechnet mit: Steuern und Nachfolge

Mit welchen steuerlichen Be- oder auch Entlastungen Sie
bei einer Unternehmensiibertragung rechnen kénnen,
hédngt von vielen verschiedenen Faktoren ab: der Art der
Ubertragung, der Rechtsform des Unternehmens, der Héhe
der personlichen Freibetridge usw. Ohne die Unterstiitzung
eines Steuerberaters sollten Sie eine Unternehmenstiber-
tragung daher nicht beginnen.

Schenkung und Erbschaft

Die unentgeltliche Ubertragung eines Unternehmens von
den Eltern auf ihre Kinder hat vor allem schenkungsteuerli-
che Konsequenzen. Geht das Unternehmen dagegen nach
dem Tod des Inhabers auf den oder die Erben tiber, miissen
diese dafiir Erbschaftsteuer entrichten.

Bewertung des Betriebsvermdgens

Die Bewertung des Betriebsvermogens ist durch das Erb-
schaftsteuerreformgesetz 2009 neu geregelt worden.
Zunichst sollte der gemeine Wert eines Unternehmens aus
Verkidufen unter fremden Dritten abgeleitet werden, die we-
niger als ein Jahr vor dem Bewertungsstichtag zuriickliegen.
Ist dies nicht moglich, kann der Wert unter Beriicksichtigung
der Ertragsaussichten des Unternehmens oder einer anderen
anerkannten, auch im gewohnlichen Geschaftsverkehr fiir
nichtsteuerliche Zwecke tiblichen, Methode ermittelt wer-
den. Dabei kann ein im Bewertungsgesetz geregeltes verein-
fachtes Ertragswertverfahren angewandt werden, vorausge-
setzt, es flihrt nicht zu offensichtlich unzutreffenden Ergeb-
nissen. Bei diesem Verfahren wird der zukiinftig nachhaltig
erzielbare Jahresertrag, der sich aus dem Durchschnittsertrag
der Betriebsergebnisse der letzten drei vor dem Bewer-
tungsstichtag abgelaufenen Wirtschaftsjahre ergibt, mit ei-
nem festgelegten Kapitalisierungsfaktor multipliziert. Der
Kapitalisierungsfaktor ist der Kehrwert des Kapitalisierungs-
zinssatzes. Der Kapitalisierungszinssatz setzt sich aus einem
Basiszins und einem Zuschlag von 4,5 Prozent zusammen.

Es besteht auch die Moglichkeit, nach einem anderen aner-
kannten Verfahren zu bewerten, dabei ist der Kapitalisie-
rungszinssatz nicht vorgeschrieben. Als Mindestwert gilt
der Substanzwert des Unternehmens.

Erbschaftsteuerbefreiung fir das Betriebsvermogen

Unter bestimmten Voraussetzungen kann der ermittelte
Wert des Betriebsvermogens von der Erbschaftsteuer be-
freit werden. Nach dem Grundmodell zu 85 Prozent und
nach dem Optionsmodell zu 100 Prozent. Die
Steuerbefreiung hingt je nach Modell von den folgenden
Voraussetzungen ab:

Beim Grundmodell bleibt der Wert von Betriebsvermdgen,
land- und forstwirtschaftlichem Vermégen und Anteilen an
Kapitalgesellschaften grundsatzlich steuerfrei (,,Verscho-
nungsabschlag”). Voraussetzung ist zum einen, dass der
Nachfolger den Betrieb iiber einen Zeitraum von mindes-
tens funf Jahren fortfiihrt (,Behaltensfrist“). Zum anderen
muss der neue Inhaber die so genannte Lohnsummen-
regelung beachten. Das heifdt, die Steuerbefreiung bleibt
nur erhalten, wenn im Unternehmen tiber einen Zeitraum
von fiinf Jahren nach dem Besteuerungszeitpunkt (zum
Betriebsiibergang) eine bestimmte Summe an Léhnen und
Gehiltern gezahlt wird. Mit dieser Regelung méchte der
Gesetzgeber betriebliche Arbeitsplitze sichern.

Wer gegen die so genannte Behaltensfrist durch vorzeitige
Verauflerung oder Aufgabe des Betriebs verstoft, muss
Erbschaftsteuer nachzahlen. Allerdings nicht in voller Hohe,
sondern je nach Zeitpunkt der Verdufierung bzw. Aufgabe
des Unternehmens. Auch wer gegen die Lohnsummen-
regelung verstof3t, muss mit einer Nachversteuerung rechnen.
Sie orientiert sich daran, um wie viel die Gesamtlohn-
summe unterschritten wurde. In bestimmten Fillen (Re-
Investition) kann von einer Nachversteuerung abgesehen
werden.

Anstelle des Grundmodells kann der Unternehmensnach-
folger das Optionsmodell wihlen. Hierbei kann er durch
eine unwiderrufliche Erklarung eine hundertprozentige
Steuerbefreiung beantragen, die ebenfalls von der Einhal-
tung der Behaltensfrist und einer Lohnsummenregelung
abhingig ist. Beim Optionsmodell muss der neue Inhaber
den Betrieb allerdings mindestens sieben Jahre behalten
und auch die Konditionen der Lohnsummenregelung sind
etwas strenger.

Die Lohnsummenregelung spielt tibrigens bei beiden
Modellen keine Rolle, wenn der Betrieb nicht mehr als
zwanzig Beschiftigte hat oder die Ausgangslohnsumme
null Euro betragt.



Hinweis

In seinem Urteil vom 27. September 2012 (Az. II R 9/11)
hat der Bundesfinanzhof (BFH) wiederholt Zweifel an
der Verfassungsmaifiigkeit der seit 2009 geltenden
Erbschaft- und Schenkungsteuer gedufiert und die Frage
an das Bundesverfassungsgericht (BVerfG) zur Entschei-
dung vorgelegt. Durch die Inanspruchnahme der Steuer-
befreiungsvorschriften §§ 13a, 13b ErbStG wird unter-
nehmerisches Vermogen weitestgehend von der Erb-
schaftsteuer verschont. Nach Auffassung des BFH sind
diese Begiinstigungsregelungen nicht gerechtfertigt und
daher verfassungswidrig. Der Ausgang des Verfahrens
vor dem BVerfG bleibt abzuwarten.

Personliche Freibetriage

Freibetrage richten sich nach dem Verwandtschaftsgrad
zwischen Schenker/Erblasser und Beschenktem/Erben.
Es handelt sich um Betrige, die nicht besteuert und von
der Bemessungsgrundlage abgezogen werden. Bei einer

Schenkung kénnen die Freibetrége alle zehn Jahre steuerlich

geltend gemacht werden. Teilschenkungen sind daher emp-
fehlenswert. Beim Erwerb von Todes wegen kénnen tiberle-
bende Ehegatten und Lebenspartner sowie Kinder bis zum
vollendeten 27. Lebensjahr dariiber hinaus noch weitere
Freibetrige in Anspruch nehmen (Versorgungsfreibetrag).

Personliche Freibetrige (Stand: 2014)

Personen
Ehegatten und Lebenspartner

Kinder, Stiefkinder und Kinder
verstorbener Kinder

Enkel
Eltern und GroReltern im Erbfall

Eltern und GroReltern bei Schenkun-
gen; Geschwister, Nichten, Neffen,
Stiefeltern, Schwiegereltern, -kinder,
geschiedener Ehegatte sowie
Lebenspartner einer aufgehobenen

Lebenspartnerschaft
Eingetragene Lebenspartner

Alle tbrigen Erwerber

Steuerklasse

I
I

I

III
III

Freibetrag
500.000
400.000

200.000
100.000

20.000

500.000
20.000
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Tarife

Je nachdem, in welchem Verhiltnis der Nachfolger zum
Inhaber des Unternehmens steht bzw. stand, gelten folgen-
de Prozentsitze, die von dem steuerpflichtigen Erwerb ab-
gefiihrt werden miissen:

Tarife (Stand: 2014)

Wert des steuerpflichtigen Prozentsatz in der Steuerklasse
Erwerbs (§ 10 ErbStG) bis
einschlieBlich ... Euro

I II III

75.000 7 15 30

300.000 11 20 30
600.000 15 25 30
6.000.000 19 30 30
13.000.000 23 35 50
26.000.000 27 40 50
liber 26.000.000 30 43 50

Steuerklasse I: Ehegatten und Lebenspartner, Kinder, Stiefkinder, Enkelkinder (auch von
Stiefkindern). Eltern und Grofeltern des Erblassers bei Erwerb von Todes wegen

Steuerklasse II: Geschwister (auch Halbgeschwister), Nichten und Neffen, Geschwisterkin-
der, Stiefeltern, Schwiegerkinder, Schwiegereltern, geschiedener Ehegatte und der
Lebenspartner einer aufgehobenen Lebenspartnerschaft. Eltern und GrofReltern bei Erwerb
durch Schenkung

Steuerklasse III: Firr alle iibrigen Erwerber (jur. Personen, Lebensgefihrte, Freunde usw.)

Bei der Ubertragung von Betriebsvermégen ist dariiber hin-
aus § 19 a Erbschaftsteuergesetz zu beachten, der unter
bestimmten Voraussetzungen eine Tarifbegrenzung vor-
sieht.

Einkommensteuer

Erhalten die Eltern eine monatliche Rente vom Unter-
nehmensnachfolger, miissen sie diese als sonstige Eink{inf-
te bei der Einkommensteuererkldrung angeben. Der Nach-
folger kann diese Rentenzahlung unter bestimmten Vor-
aussetzungen wiederum als Sonderausgaben von der
Einkommensteuer absetzen. Abfindungszahlungen an
Erben werden steuerlich wie ein Kauf behandelt und kén-
nen als Anschaffungskosten abgeschrieben werden. Die
Empfinger miissen die erhaltenen Abfindungszahlungen
versteuern.
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Ubrigens: Wenn die Schenkung mit lebenslangen
Versorgungsleistungen des Nachfolgers gegentiber sei-
nen Eltern verbunden ist, fallt keine Schenkungsteuer
an. Die Versorgungsleistungen missen allerdings so
hoch sein wie das ibertragene Vermogen. Informieren
Sie sich hierzu bei Ihrem Rechtsanwalt/Notar und
Steuerberater.

Grunderwerbsteuer

Bei Ubertragung von Immobilien im Wege der vorwegge-
nommenen Erbfolge fillt keine Grunderwerbsteuer
(§ 3 GrEStG) an.

Erbschaftsteuerversicherung

Erbschaftsteuer muss, sofern keine Stundung méglich ist, in
der Regel sofort beglichen werden. Je nach Hohe der geerb-
ten Vermodgenswerte kann dies u.U. zu Liquiditdtsproble-
men fithren. Hier kann durch den Abschluss einer Erb-
schaftsteuerversicherung Vorsorge betrieben werden. Der
Erbe schliefit eine Kapitallebensversicherung auf den
Todesfall des Erblassers ab. Damit wird vermieden, dass die
Versicherungsleistung selbst erbschaftsteuerpflichtig wird.
Die Versicherungssumme sollte der Hohe der zu erwarten-
den Erbschaftsteuer entsprechen.

Hinweis

Bei der Gestaltung von Testamenten sind steuerliche
Folgen stets sehr genau zu bedenken. Haufig 16sen
Testamente so genannte Steuerentstrickungen aus. Dies
sind einkommensteuerpflichtige Entnahmen aus dem
Betriebsvermdogen.

Ausgleichszahlung: Auch bei Ausgleichszahlungen des
Unternehmensnachfolgers (Bsp. Sohn) an andere Erben
(Bsp. Geschwister) sind steuerliche Folgen zu beachten,
die am besten mit einem Steuerberater besprochen wer-
den sollten.

Check: Steuern

Bearbeiten Sie die folgenden Fragen gemeinsam mit Ihrem
Steuerberater.

Wurden Gegenstinde aus dem Betriebsvermégen auf einen Erben
iibertragen, der nicht Unternehmensnachfolger wird? (Dies kénnte als
Entnahme betrachtet werden. Es miissten stille Reserven aufgedeckt
und versteuert werden.)

O Ja (O Nein
Welchen Wert haben diese? Euro

In welcher Hohe sollen
Ausgleichszahlungen erfolgen? Euro

Wie hoch ist das s_teuerliche
Kapitalkonto des Ubergebers? Euro

Zu welchen einkommensteuerlichen Konsequenzen fiihren die Aus-
gleichszahlungen?

Welche Erbschaftsteuer ist durch
den Unternehmensnachfolger zu zahlen? Euro

Wie hoch ist die Erbschaftsteuer
des Ausgleichsberechtigten? Euro

Ist der geplante Ausgleich auch dann noch fair und fiir alle Parteien
zu akzeptieren, wenn die Steuerbelastungen beriicksichtigt worden
sind?

O la (O Nein
Ist die Finanzierung der Steuerzahlungen sichergestellt?
O Ja (O Nein

Steuerpflichtig oder nicht: Ubertragung gegen wieder-
kehrende Leistungen

Das Finanzamt betrachtet wiederkehrende Leistungen im
Rahmen der Familiennachfolge in einigen Fallen als private
Versorgungsleistungen. In diesem Fall entsteht fiir den
Ubertragenden bzw. Empfinger der Versorgungsleistungen
kein steuerpflichtiger Verdufierungsgewinn. Spiegelbildlich
dazu hat der Nachfolger auch keine Anschaffungskosten. Er
fihrt einfach die bisherigen Buchwerte der Wirtschafts-
gliter fort.

Voraussetzung fiir die Anerkennung von Versorgungs-
leistungen ist unter anderem, dass keine gleichwertige
Gegenleistung in Raten vereinbart wird, sonst handelt es
sich steuerlich um ein ,,normales” VerdufRerungsgeschift.
Um eine unentgeltliche Ubertragung gegen private
Versorgungsleistung handelt es sich nur, wenn das Gibertra-



gene Vermogen zumindest teilweise aus Betrieben, Mit-
unternehmeranteilen (gem. § 13, § 15 Abs. 1, Nr. 1 und

§ 18 Abs. 1 EStG) oder Anteilen an Gesellschaften mit be-
schrankter Haftung (GmbH) - Ubertragung einer mindes-
tens 50-prozentigen Beteiligung - stammt und die Versor-
gung des Ubergebers aus dem {ibernommenen Vermégen
auf Lebenszeit sichergestellt ist. Bei der Ubertragung gegen
Versorgungsleistungen wird in puncto Erbschaftsteuer und
Schenkungsteuer in der Versorgungsleistung eine Gegen-
leistung gesehen, so dass in der Regel eine so genannte
gemischte Schenkung vorliegt. Die Zuwendung besteht aus
einem entgeltlichen Teil, der nicht der Schenkungsteuer
unterliegt, und einem unentgeltlichen Teil, der schenkung-
steuerpflichtig ist. Die Hohe der Schenkungsteuer orientiert
sich an dem Verhiltnis des Wertes der Versorgungsleistung
zum Wert der Schenkung.

Steuern sparen: Schrittweise Ubertragung

Auch wenn eine schrittweise Ubertragung mit einem exter-
nen Kaufer vereinbart werden kann, findet sie doch meist
innerhalb der Familiennachfolge Anwendung. Dies erklart
sich schon allein daraus, dass ein Nachfolger von auf}en in
der Regel direkt nach der Ubertragung die Geschiftsfiith-
rung Ubernehmen und nicht als stiller Teilhaber abwarten
will, bis der Senior den Chefsessel riumt.

Wer zahlt welche Steuern?

Neben den wirtschaftlichen Vorteilen, die sich aus der
Griindung einer Familiengesellschaft ergeben konnen, hat
die schrittweise Unternehmensiibergabe auch steuerliche
Vorziige. Durch die Progression im Einkommensteuersatz
kann es vorteilhaft sein, das gleiche Einkommen auf meh-
rere Steuerpflichtige innerhalb dieser Familiengesellschaft
zu verteilen und so insgesamt geringere Steuern zu zahlen.
Eine Beteiligung naher Angehoriger am Unternehmen
durch Griindung einer Personen- oder einer Kapital-
gesellschaft erkennt die Finanzverwaltung jedoch nicht
ohne Weiteres an.

Umstrukturierungen und Neugriindungen sollten im
Hinblick auf einkommensteuerliche und schenkungsteuer-
liche Folgen mit dem Steuerberater geplant

werden.
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Achtung Einkommensteuer: Verkauf eines
Einzelunternehmens oder einer Personengesellschaft

Welche Steuern zahlt der Verkaufer?
Durch den Verkauf erzielt der Unternehmer einen
Verauflerungsgewinn, fir den er Einkommensteuer abfiih-

ren muss.

Der Verauflerungsgewinn wird folgendermaflen berechnet:

Erlés
/. Verduflerungskosten (z. B. Notar)
/. Buchwert der verduflerten Wirtschaftsgiiter

= Verduflerungsgewinn

Der Buchwert ergibt sich, wenn z.B. die Anschaffungs- oder
Herstellungskosten von Wirtschaftsgiitern wie Fahrzeuge,
Maschinen o. A. iiber mehrere Jahre abgeschrieben wurden.
Sie haben steuerlich gesehen dann nur noch einen geringen
Wert, obwohl der Marktwert durchaus hoher sein kann.

Eine Ubertragung gegen einen angemessenen Kaufpreis ist
in der Regel mit der Auflésung stiller Reserven verbunden.
Je nach Umfang der aufgedeckten stillen Reserven ist daher
mit der Verduflerung eine hohe Einkommensteuerbelas-
tung verbunden.

Gut zu wissen: Bei der Verdufierung kénnen eventuell
Freibetrdge in Anspruch genommen werden. Insbe-
sondere steht dem Senior ein Freibetrag von 45.000 Euro
- jedenfalls einmal im Leben - zur Verfiigung, wenn er
das 55. Lebensjahr vollendet hat oder im sozialver-
sicherungsrechtlichen Sinne dauernd berufsunféhig ist.
Der Freibetrag sinkt um den Betrag, um den der Verdufe-
rungsgewinn 136.000 Euro Gbersteigt. Aufierdem gibt es
die Fiinftel-Regelung, bei der der VerdufRerungsgewinn
rechnerisch auf funf Jahre verteilt wird. Alternativ kann
ein Antrag fiir einen ermafiigten Steuersatz gestellt wer-
den, und zwar fir den Teil des VerdufRerungsgewinns, der
den Betrag von 5 Mio. nicht tibersteigt. Genauere
Informationen hierzu bietet [hr Steuerberater.
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Ratenzahlung

Bei der Ratenzahlung stundet der Ubergeber dem Kiufer den
Kaufpreis. Die Ratenzahlungen erstrecken sich tiber einen
vorher festgelegten Zeitraum. Der Verdufierungsgewinn wird
- ggf. nach Abzug des Freibetrags und unter Umstianden mit
einem ermiRigten Steuersatz - sofort (d. h. zum Zeitpunkt
der Verauflerung) besteuert. Aufierdem muss der VerdufRerer
fiir die Dauer der Ratenzahlung jeweils den Zinsanteil ver-
steuern. Hintergrund ist, dass bei Ratenzahlungen - wie beim
Darlehen - oft auch Zinsen vereinbart werden, die der neue
Inhaber an den Verdufierer abfiihrt. Jede Rate setzt sich daher
aus der Tilgung des Kaufpreises und einem Zinsanteil zusam-
men.

Verrentung des Kaufpreises: Eine besondere Form der Raten-
zahlung ist die Verrentung des vereinbarten Kaufpreises. Die
Zahlung wird auf Lebenszeit des Verdufierers geleistet, wobei
die Beteiligten tibereinstimmend davon ausgehen, dass die
Rentenhohe ein angemessenes Entgelt fir den Erwerb des
Betriebs darstellt. Meist wird die Rente monatlich gezahlt.
Bei Verkauf gegen Rentenverpflichtung hat der Verkaufer die
Wahl zwischen der oben beschriebenen sofortigen Besteue-
rung des Verdufierungsgewinns und einer Besteuerung der
zuflieRenden Rentenzahlungen (Zuflussbesteuerung). Bitte
entscheiden Sie nicht ohne Ihren Steuerberater iber das ge-
eignete Besteuerungsmodell.

Kaufpreis ist niedriger als der Marktwert:
Gemischte Schenkung

Gerade innerhalb der Familiennachfolge kann es sein, dass
die Eltern ihrem Sohn oder ihrer Tochter das Unternehmen
weit unter dem tatsachlichen Wert ,verkaufen® Das Finanz-
amt kann hierin eine gemischte Schenkung sehen. Fiir die
Differenz zwischen dem (niedrigen) Kaufpreis und dem
(hoheren) Verkehrswert muss der Nachfolger Schenkungs-
steuer zahlen.

Welche Steuern zahlt der Kdufer?

Der Kaufpreis wird in der Regel fiir das gesamte Unterneh-
men gezahlt, also fiir das Anlagevermdgen (z.B. Maschinen,
Fahrzeuge), das Umlaufvermaogen (z.B. Forderungen, Bank-
guthaben, Betriebsstoffe) und den Firmenwert, abziiglich
der ilbernommenen Passiva. In steuerlicher Hinsicht ist das
gekaufte Anlagevermégen entscheidend, und zwar der
Buchwert der einzelnen Wirtschaftsgiiter, die zum Anlage-

vermogen gehoren. Der Buchwert ergibt sich, wenn z.B.
Wirtschaftsgiiter wie Fahrzeuge, Maschinen o. A. iiber meh-
rere Jahre abgeschrieben wurden. Sie haben steuerlich gese-
hen dann nur noch einen geringen Wert, obwohl der
Marktwert durchaus hoher sein kann.

Daraus ergeben sich verschiedene Moglichkeiten:

® Der Kaufpreis ist genauso hoch wie die Buchwerte der
Wirtschaftsgiiter abzliglich der mit ibernommenen
Schulden. Hier schreibt der Kaufer die Wirtschaftsgiiter
einfach weiter ab.

® Der Kaufpreis ist nicht hoher als die Buchwerte plus der
darin enthaltenen stillen Reserven (z.B. Gebdude). Hier
konnen die Buchwerte der Wirtschaftsgiter zuziiglich
der stillen Reserven iiber die Dauer ihrer Restnutzung
abgeschrieben werden. Voraussetzung ist: Es handelt sich
um ,.abnutzbare Wirtschaftsgiiter®.

e Der Kaufpreis ist hoher als die Buchwerte und die stillen
Reserven. Hier ist die Differenz als Firmen- oder
Geschiftswert zu aktivieren und bei der Einkommen-
steuer iber einen Zeitraum von 15 Jahren abzuschreiben.

Umsatzsteuer

Entgeltliche oder unentgeltliche Geschiftsverauflerungen
im Ganzen unterliegen nicht der Umsatzsteuer
(§ 1 Abs. 1a UStG).

Das gilt auch fiir die Verduflerung von Teilbetrieben,
also mit einer gewissen Selbstindigkeit ausgestattete,
organisch geschlossene Teile des Gesamtbetriebs.

Grunderwerbsteuer
Die Bundeslander legen jeweils selbst die Hohe der Grund-

erwerbsteuer fest. Sie liegt je nach Bundesland zwischen
3,5 und 6,5 Prozent.



Fallbeispiel 1: Verkauf eines Einzelunternehmens

Der 60-jahrige Einzelhdndler H will seine Holzhand-
lung, die er als Einzelunternehmen fiihrt, verkaufen.
Der zu erzielende VerdufRerungspreis belduft sich auf
750.000 Euro und lasst sich wie folgt auf die einzelnen
Wirtschaftsgiiter des Betriebs aufteilen.

e 300.000 Euro fiir das Betriebsgrundstiick, wobei
200.000 Euro auf das Gebiude entfallen

® 100.000 Euro fiir die Betriebs- und
Geschiftsausstattung

® 250.000 Euro fiir Waren und Vorrate

® 100.000 Euro fir den Firmenwert

Der Buchwert der verduRerten Wirtschaftsgiiter betrigt
im Verdufierungszeitpunkt 550.000 Euro, die im
Zusammenhang mit der Verdufierung entstandenen
Kosten (Notar, Rechtsanwalt sowie sonstige Kosten)
belaufen sich auf 30.000 Euro.

In unserem Beispiel hat der Einzelhidndler H den gesamten
Betrieb zu einem Kaufpreis von 750.000 Euro verkauft. Um
den Verduflerungsgewinn zu ermitteln, sind vom Erlos zu-
nichst die VerduRRerungskosten von 30.000 Euro und der
Buchwert der verduflerten Wirtschaftsgiiter in Hohe von
550.000 Euro abzuziehen. Der Verduflerungsgewinn betragt
somit 170.000 Euro und unterliegt beim Veraufierer der
Einkommensteuer.

Da der Einzelhidndler das 55. Lebensjahr vollendet hat, kann
er beantragen, dass ihm der Freibetrag gewéhrt wird (§ 16
Abs. 4 EStG). Der Freibetrag von 45.000 Euro ermafiigt sich
aber um den Betrag, um den der Verduflerungsgewinn
136.000 Euro tbersteigt. Gewdhrt wird in diesem Beispiel
also ein Freibetrag von 45.000 Euro - (170.000 Euro minus
136.000 Euro) = 11.000 Euro. Zu versteuern bleiben danach
noch 170.000 Euro minus 11.000 Euro = 159.000 Euro. Auf
diesen verbleibenden Gewinn kann auf Antrag bei Steuer-
pflichtigen, die das 55. Lebensjahr vollendet haben, der er-
mafligte Steuersatz angewendet werden (§ 34 Abs. 3 EStG).
Der ermifligte Steuersatz wird nur auf denjenigen Teil des
Verduferungsgewinns gewahrt, der den Betrag von 5 Millio-
nen Euro noch uberschreitet (§ 34 Abs. 3 S. 1 EStG). Dieser
Steuersatz betrdgt 56 Prozent des durchschnittlichen Steuer-
satzes auf das gesamte zu versteuernde Einkommen, min-
destens aber 14 Prozent.
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Achtung: Der Freibetrag nach § 16 Abs.4 EStG und der
erméfigte Steuersatz nach § 34 Abs. 3 EStG werden nur
einmal im Leben gewihrt. Unternehmer mit zwei oder
mehreren unterschiedlichen Betrieben miissen sich
entscheiden, fiir welchen VerdufRerungserlos sie die
Anwendung dieser Steuervergiinstigung beantragen
wollen. Dies gilt selbst dann, wenn sie alle Betriebe zum
gleichen Zeitpunkt in einem einheitlichen Vorgang ver-
duflern. Sind die Voraussetzungen fiir die Tarifermafi-
gung nach § 34 Abs. 3 EStG nicht erfiillt, wird auf den
Verauflerungsgewinn der nach der so genannten Fiinf-
telregelung des § 34 Abs. 1 EStG ermittelte ermafigte
Steuersatz angewendet.

Im oben genannten Fallbeispiel zahlt der Erwerber einen
Kaufpreis von insgesamt 750.000 Euro. Dieser Kaufpreis
Ubersteigt die Summe der bisherigen Buchwerte um insge-
samt 200.000 Euro. In seiner Buchhaltung kann der Kaufer
das Betriebsgrundstiick mit 300.000 Euro, die Betriebsaus-
stattung mit 100.000 Euro, die Waren und Vorrite mit
250.000 Euro und den Firmenwert mit 100.000 Euro anset-
zen. Diese Werte bilden fiir den Kaufer die Ausgangsgrofie
zur Berechnung der jahrlichen Abschreibung. Der Firmen-
wert von 100.000 Euro kann beispielsweise {iber 15 Jahre
abgeschrieben werden.

Mit dem Unternehmen hat unser Kaufer auch eine Betriebs-
immobilie ibernommen. Bei der Betriebsimmobilie ist zwi-
schen dem Gebdudewert und dem Wert fiir Grund und
Boden zu unterscheiden. Grund und Boden sind nicht ab-
nutzbar und deshalb auch nicht abschreibungsfihig. Das
Betriebsgebaude wird hingegen mit drei Prozent jahrlich
abgeschrieben, wenn der Bauantrag dafiir nach dem

31. Mirz 1985 gestellt wurde. Bei Anschaffungskosten von
200.000 Euro fiir das Gebaude ergibt sich eine jihrliche
Abschreibung von 6.000 Euro. Die Abschreibungsdauer der
Betriebs- und Geschiftsausstattung liegt in der Regel zwi-
schen funf und zehn Jahren.

Die amtlichen Abschreibungstabellen der Finanzverwal-
tung geben hierzu genaue Auskiinfte.

Soweit der Erwerber den Kaufpreis fremdfinanzieren muss,
zum Beispiel durch Kreditaufnahme bei einer Bank, stellen
die Zinsaufwendungen bei der Ermittlung der gewerblichen
Einkiinfte grundsatzlich Betriebsausgaben dar, die er steu-
erlich absetzen kann.
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Fallbeispiel 2: Verkauf einer Freiberuflerpraxis

Der 62-jihrige Arzt A betreibt seit 30 Jahren eine Arzt-
praxis. Der junge Arzt B und die angehende Arztin C
wollen zukiinftig die Praxis von A gemeinsam fortfiih-
ren. A will durch eine tiberleitende Tatigkeit in der
Praxis sicherstellen, dass der Patientenstamm auf seine
Nachfolger tbergeht und der Praxiswert erhalten
bleibt. Der Wert der Arztpraxis bzw. der Kaufpreis, den
B und C fiir die Ubernahme der Praxis an A zahlen wer-
den, betrdgt 200.000 Euro, die Summe der Buchwerte
der Wirtschaftsgiiter belauft sich auf 50.000 Euro.

Die Aufnahme eines oder mehrerer neuer Arzte in die bis-
herige Praxis stellt steuerrechtlich die Einbringung einer
Einzelpraxis in eine Personengesellschaft dar. Auch wenn
der Gewinn der Arztpraxis stets durch Einnahmentber-
schussrechnung nach § 4 Abs. 3 EStG ermittelt wurde, ist
auf den Zeitpunkt der Aufnahme der neuen Partner zur
Gewinnermittlung nach Bestandsvergleich iiberzugehen
und eine Bilanz zu erstellen. Nach erfolgter Einbringung
kann in der Regel wieder zur Uberschussrechnung {iber-
gegangen werden.

In unserem Beispiel ergibt sich ein Verduflerungsgewinn in

Hohe von 150.000 Euro (Verdufierungspreis 200.000 Euro
abzliglich Buchwert 50.000 Euro).

Gut zu wissen: Grundsétzlich wird die Praxistiber-
tragung eines Freiberuflers wie die VerdufRerung eines
Gewerbebetriebes behandelt. Ein eventuell entstehen-

der VerauRerungsgewinn unterliegt beim Ubergeber der

Einkommensteuer.

Die beiden jungen Arzte haben fiir ihre Praxis Anschaf-
fungskosten in Hohe von 200.000 Euro. Der die Buchwerte
iibersteigende Betrag von 150.000 Euro wurde fiir den ide-
ellen Praxiswert, den ,,Goodwill®, gezahlt. Da sich der
Kundenstamm einer freiberuflichen Praxis rascher ver-
fliichtigt als der Geschéftswert einer gewerblichen
Unternehmung, stimmt die Finanzverwaltung einer
Abschreibung des bezahlten Praxiswertes tiber sechs bis
zehn Jahre zu.*

* Drei bis fiinf Jahre fiir Einzelpraxis, sechs bis zehn Jahre fir Sozietat

In Teilen: Verkauf einer Kapitalgesellschaft

Welche Steuern zahlt der Verkaufer?

Durch den Verkauf seiner Gesellschaftsanteile erzielt der
Unternehmer einen VerdufRerungsgewinn, fiir den er

Einkommensteuer abfithren muss.

Der Verdufierungsgewinn wird folgendermafien berechnet:

Erlos
/. VerduRerungskosten (z. B. Notar)
/. Anschaffungskosten der verduferten Anteile

= Verduflerungsgewinn

Bei der Verdufierung von Kapitalgesellschaften gilt fir den
Verauflerer das Teileinktunfteverfahren, wenn seine Betei-
ligung mindestens ein Prozent des Stammkapitals betragt.
Bei einer geringeren Beteiligung wird in der Regel Abgel-
tungssteuer einbehalten. Ndhere Informationen hierzu
bietet Thr Steuerberater.

Fallbeispiel 3: Verkauf einer GmbH

Der Holzhandler H betreibt seine Holzhandlung in der
Rechtsform der GmbH. Er ist alleiniger Gesellschafter,
seine urspriinglichen Anschaffungskosten der Anteile
belaufen sich auf 225.000 Euro.

Beim Verkaufer entsteht ein Verduflerungsgewinn in Hohe
des Verauflerungserloses abziiglich der Anschaffungskosten
der verduflerten Anteile sowie abziiglich der Verdufierungs-
kosten. H hilt eine Beteiligung im Sinne des § 17 EStG
(mind. ein Prozent des Stammbkapitals). 60 Prozent des
Verauflerungsgewinns unterliegen daher der Einkommen-
steuer (Teileinkiinfteverfahren).




Welche Steuern zahlt der Kaufer?

Bei dem Kaufpreis, den der Erwerber fiir die GmbH-Anteile
bezahlt, handelt es sich um Anschaffungskosten. Werden
die Anteile spater wieder verkauft, unterliegt der
Verauflerungsgewinn, wie soeben dargestellt, zu 60 Prozent
der Einkommensteuer.

Zu beachten ist ferner, dass auf Antrag die Gewinnaus-
schiittungen (Dividenden) der GmbH beim Erwerber trotz
des Haltens der Beteiligung im Privatvermdgen nicht der
25-prozentigen Abgeltungssteuer unterworfen werden kon-
nen, wenn der Erwerber entweder mit mindestens einem
Prozent an der GmbH beteiligt ist und beruflich fiir diese
titig ist oder 25 Prozent der Anteile der GmbH hilt. In die-
sen Fillen werden die Gewinnausschiittungen dem ,norma-
len“ Steuersatz des Erwerbers unterworfen, jedoch kénnen
Werbungskosten wie beispielsweise Finanzierungskosten
geltend gemacht werden. Bei Vorliegen der genannten
Voraussetzungen werden aufgrund des Teileinkiinfteverfah-
rens die Dividenden dann zu 60 Prozent versteuert, im
Gegenzug kdnnen auch 60 Prozent der Kosten abgezogen
werden.

Gut zu wissen: Ob die Anwendung der Abgeltungs-
steuer oder ein Wechsel zur Besteuerung nach den all-
gemeinen Regeln im Einzelfall giinstiger ist, sollten Sie
mit Threm Steuerberater klaren.

Grunderwerbsteuer

Die Bundesldnder legen jeweils selbst die Hohe der Grund-
erwerbsteuer fest. Sie liegt je nach Bundesland zwischen
3,5 und 6,5 Prozent.

Auf Zeit: Verpachtung eines Unternehmens

Wenn Sie als Eigentiimer Thr Unternehmen zunichst ver-
pachten, sollten Sie die Pachthohe nach der wirtschaftli-
chen Leistungsfiahigkeit des Betriebes bemessen. Ist die
Pacht zu hoch, kann das zur Zahlungsunfihigkeit des
Betriebes und damit zum Wegfall der Pachtzahlungen fiih-
ren. Die Pacht sichert Thnen regelméfige Einnahmen, die
Sie aber als Einkiinfte versteuern miissen.
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Steuerfolgen fiir den Pachter

Die Pachtzahlungen sind bei der Ermittlung der gewerb-
lichen Einkiinfte des Pichters abzugsfahige Betriebsaus-
gaben. Bei der Gewerbesteuer sind die Pachtzinsen jedoch
teilweise wieder hinzuzurechnen.

Steuerfolgen fiir den Verpachter

Zunichst ist grundsitzlich zu unterscheiden, ob es sich
lediglich um eine vortibergehende Verpachtung handelt, die
als eine Unterbrechung der betrieblichen Titigkeit des Ver-
pachters zu sehen ist, oder ob die betriebliche Tatigkeit des
Verpachters endgiltig beendet wird. Kommt eine Fort-
fiihrung des Betriebes durch den Verpachter nicht mehr in
Betracht, ist dies grundsétzlich dem Finanzamt in Form ei-
ner Aufgabeerklarung anzuzeigen. Wie bei der Betriebsver-
duflerung werden die vorhandenen stillen Reserven auf-
gelost; sie unterliegen beim Verpéchter der Besteuerung.
Die laufenden Pachteinnahmen unterliegen in diesem Fall
beim Verpichter als Einkiinfte aus Vermietung und Ver-
pachtung der Einkommensbesteuerung. Wird keine
Betriebsaufgabe erkliart und kommt eine spétere Betriebs-
fortfithrung in Betracht, erzielt der Verpachter Einkiinfte
aus Gewerbebetrieb.

Im Ganzen lassen: Betriebsaufspaltung

Bei einer Betriebsaufspaltung wird ein Unternehmen in
zwei selbstindige Unternehmen aufgeteilt. Es gibt zwar ver-
schiedene Arten der Betriebsaufspaltung, im Prinzip entste-
hen aber immer ein Besitzunternehmen und eine Betriebs-
gesellschaft. Das Besitzunternehmen verpachtet dabei alle
wesentlichen Betriebsgebdude und -anlagen an die
Betriebsgesellschaft.

Fallbeispiel 4:

Einzelunternehmer Peters repariert und verkauft
Landmaschinen. Zu seinem Betrieb gehoren ein Grund-
stlick und das Gebaude, in dem sich die Werkstatt be-
findet. Peters griindet eine GmbH, deren Anteile er zu
100 Prozent hilt. Die GmbH {ibernimmt den Repara-
turservice und Verkauf der Landmaschinen. Das
Einzelunternehmen verpachtet lediglich Grundstiick
und Gebdude an die GmbH.
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Der wesentliche Vorteil, der sich aus einer solchen Betriebs-
aufspaltung ergibt, ist die Haftungsbegrenzung: Die Betriebs-
gesellschaft ist nach aufRen als Kapitalgesellschaft mit be-
schriankter Haftung titig, das Besitzunternehmen hilt da-
gegen die Unternehmenswerte. Es haftet aber grundsatzlich
nicht fiir Verbindlichkeiten des Betriebsunternehmens,
aufder fur nicht abgefiihrte Steuern.

Steuerlich werden die Vorteile des Einzelunternehmens
oder der Personengesellschaft mit denen der Kapital-
gesellschaft kombiniert.

Bei einer Ubertragung ist allerdings Folgendes zu beachten:
Obwohl rechtlich zwei Betriebe existieren, gelten sie bei
sachlicher und personlicher Verflechtung wirtschaftlich als
ein einziges Unternehmen. Wird diese Verflechtung aufge-
hoben, zum Beispiel durch die Ubertragung von Wirtschafts-
giitern der Besitzgesellschaft an den Sohn und die Uber-

tragung von Anteilen an der Betriebsgesellschaft an die
Tochter, gilt dies als Betriebsaufgabe. Die Folge ist: Unter
Aufdeckung samtlicher stiller Reserven muss ein Aufgabe-
gewinn versteuert werden. Wirtschaftlich ist dies in der
Regel eine Katastrophe, denn durch die Ubertragung kom-
men keine neuen liquiden Mittel in das Unternehmen; den-
noch sind Steuern zu zahlen. Bei einer Ubertragung muss
der Nachfolger daher gleichméflig sowohl an dem Besitz-
als auch am Betriebsunternehmen beteiligt werden, um die
Konstruktion der Betriebsaufspaltung beizubehalten.

0 WER HILFT WEITER?

In jedem Fall muss bei einer Betriebsaufspaltung ein
Steuerberater hinzugezogen werden.

Die besten Hilfsmittel auf derm Weg in die Selbstindigheit
bietet Thnen das Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie
mit Behérdenwegweiser und Businessplaner.

Bundesministerium
fiir Wirtschaft
und Energie

www.existenzgruender.de

www. bmwi-wegweiser.de




Anhang

Glossar

Asset-Deal

Beim Asset-Deal werden Vermogenswerte (Assets) wie
Maschinen, Patente, Grundstiicke und Gebaude verkauft.
Der Kaufer erwirbt entweder das Unternehmen im Ganzen,
also alle Vermogenswerte, oder nur Teile davon. Asset-Deals
werden in der Regel bei Einzelunternehmen und bei der
Verduflerung von Unternehmens- oder Betriebsteilen ange-
wandt. Die einzelnen Wirtschaftsgiiter und Verbindlich-
keiten werden festgelegt, die Vertragsbeziehungen mit
Lieferanten und Kunden, Vermietern u. a. aufgefiihrt,
notwendige Zustimmungen eingeholt usw.

Auseinandersetzungsvertrag

Die Aufhebung einer Gesamthandsgemeinschaft erfolgt in
erster Linie durch den Abschluss eines Vertrages zwischen
den Gesamthindern, in dem die genauen Modalititen der
Aufhebung, insbesondere die Verteilung des Gesamthands-
vermogens geregelt werden.

Basiszinssatz

Basiszinssatz des Burgerlichen Gesetzbuchs (§ 247 BGB). Er
kann zum 1. Januar und 1. Juli eines jeden Jahres angepasst
werden und zwar um die Prozentpunkte, um welche die
Bezugsgrofie seit der letzten Verdnderung des Basiszins-
satzes gestiegen oder gefallen ist. Der Basiszinssatz wird von
der Deutschen Bundesbank im Bundesanzeiger bekannt ge-
macht. (Quelle: Deutsche Bundesbank)

Buchwert
Der Wert, mit dem ein Besitz- oder Schuldposten in der
Buchhaltung und der Bilanz erscheint.

Birgschaftsbank

Biirgschaftsbanken unterstiitzen mittelstdndische Unter-
nehmen und Freie Berufe, indem sie Ausfallbtirgschaften
gegeniiber Hausbanken fiir Kredite aller Art zur Finanzie-
rung von wirtschaftlich vertretbaren Vorhaben tibernehmen.

Durchschnittssteuersatz

Einkommensteuersatz, mit dem das zu versteuernde Ein-
kommen durchschnittlich besteuert wird. Davon zu unter-
scheiden ist der Grenzsteuersatz.
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Einzelrechtsnachfolge

(Singularsukzession) Wegen des im Sachenrecht geltenden
Spezialitatsprinzips bezieht sich die Rechtsnachfolge regel-
méRig nur auf bestimmte einzelne Sachen und Rechte
(Asset-Deal). Das Gegenteil der Einzelrechtsnachfolge ist die
Gesamtrechtsnachfolge.

ERP - European Recovery Program

Europiisches Wiederaufbauprogramm, das zurtickgeht auf
den Marshall-Plan zur Unterstitzung des Wiederaufbaus
der europdischen Wirtschaft.

Ertragsanteil
Teil einer wiederkehrenden Zahlung, der dem Zinsanteil
entspricht.

Freibetrag
Betrag, der nicht besteuert wird: 8.354/16.708 Euro (Ledige/
Verheiratete). Stand: 2014.

Gesamthandsgemeinschaft

Das Wesen der G. besteht darin, dass Rechte und Verbind-
lichkeiten den Gesamthidndern gemeinsam in vollem Um-
fang zustehen. Eine eigene Rechtsfihigkeit hat die G. jedoch
nicht. Eine G. liegt unter anderem vor bei der Gesellschaft
biirgerlichen Rechts, der OHG, der KG, beim ehelichen
Giiterstand der Giitergemeinschaft sowie bei der ungeteil-
ten Erbengemeinschaft (auch Auseinandersetzungsvertrag).
Das Gegenteil der Gesamthandsgemeinschaft ist die Bruch-
teilsgemeinschaft. Hier steht den Teilhabern jeweils ein
Anteil an einem Recht zu.

Gesamtrechtsnachfolge

(Universalsukzession) Der unmittelbare Ubergang eines
Vermogens mit allen Rechten und Verpflichtungen auf den
Gesamtnachfolger, der damit in die Stellung seines
Rechtsvorgidngers eintritt. Wichtigster Fall der Gesamt-
rechtsnachfolge ist der Erbfall (Einzelrechtsnachfolge).

Gesamtschuld

Mehrere Personen schulden jeder fir sich die Erbringung
einer Leistung, z.B. die Zahlung eines Geldbetrages. Der
Glaubiger kann sich aussuchen, wen er in Anspruch nimmt,
insgesamt kann er die Leistung aber nur einmal verlangen.
Ggf. miissen die Gesamtschuldner dann unter sich einen
gerechten Ausgleich herstellen.
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Gewadhrleistungshaftung
(Beim Kauf) Haftung fiir Sach- und Rechtsmingel
(Rechtsmingelhaftung).

Handlungsvollmacht

Besondere Form der Vollmacht. Der Umfang der Vollmacht
kann beliebig bestimmt, insbesondere auf einzelne oder be-
stimmte Rechtsgeschifte beschriankt werden.

Inhaberaktie

Aktien kénnen entweder auf den Inhaber oder auf den
Namen lauten (Namensaktien). Bereits der Besitz der
Urkunde legitimiert gegeniiber der AG (zu Aktien:
Stammaktie, Vorzugsaktie).

Kapitalgesellschaft

Kapitalgesellschaften besitzen als juristische Personen
Rechtsfiahigkeit. Besondere Merkmale der Kapitalgesell-
schaft: Die Anteile konnen grundsétzlich frei verauflert und
vererbt werden, die Gesellschafter haften nicht personlich,
und die persénliche Mitarbeit der Gesellschafter ist nicht
notwendig. Kapitalgesellschaften sind insbesondere die
GmbH, Unternehmergesellschaft (haftungsbeschrinkt),
Aktiengesellschaft und Kommanditgesellschaft auf Aktien.
Den Gegensatz zur Kapitalgesellschaft bilden die Personen-
gesellschaften.

KMU-Definition

Die Europaische Union definiert kleine und mittlere Unter-
nehmen, ,KMU* folgendermafen: Mittlere Unternehmen:
weniger als 250 Mitarbeiter, bis zu 50 Mio. Euro Umsatz
oder bis zu 43 Mio. Euro Bilanzsumme. Kleinunternehmen:
weniger als 50 Mitarbeiter, bis zu 10 Mio. Euro Umsatz oder
Bilanzsumme. Kleinstunternehmen: bis zu 10 Mitarbeiter,
bis zu 2 Mio. Euro Umsatz oder Bilanzsumme.

Kommanditist

Gesellschafter einer Kommanditgesellschaft, bei dem im
Unterschied zum Komplementir die Haftung gegeniiber
den Glaubigern der Gesellschaft auf einen bestimmten
Betrag begrenzt ist (siehe auch Personengesellschaft,
Komplementir).

Komplementar

Unbeschrinkt haftender Gesellschafter der Kommandit-
gesellschaft (Kommanditist, Personengesellschaft).
Komplementir einer Kommanditgesellschaft kann auch
eine juristische Person sein, insbesondere eine Gesellschaft
mit beschrankter Haftung. In diesem Fall spricht man von
einer GmbH & Co. KG. Diese Rechtsform bietet sich fiir den
Fall an, dass keine nattirliche Person die unbeschrankte
Haftung ibernehmen will.

KfW Bankengruppe

Forderinstitut mit besonderen Aufgaben auf dem Gebiet
der mittelstindischen Wirtschaft und der Finanzierung von
Vorhaben im Ausland (|Z] siehe Adressenverzeichnis).

Leibrente

Von einer Leibrente spricht man, wenn die Dauer der
gleichmifigen Leistungen von der Lebenszeit einer oder
mehrerer Personen abhidngig gemacht wird. Eine Leibrente
ist nur in der Schriftform wirksam.

Management-Buy-out (MBO),

Management-Buy-in (MBI)

Erwerb eines bestehenden Unternehmens durch interne
oder externe Fithrungskrifte. Die eigenen Fiihrungskrafte
kaufen das Unternehmen und tibernehmen als Kapitaleig-
ner auch die Geschiftsfithrung (MBO). Von MBI spricht
man, wenn externe Fiihrungskrifte ein bestehendes Unter-
nehmen kaufen. Hiufig findet sich auch eine Mischung aus
beidem, vor allem dann, wenn die interessierten internen
Fiihrungskrifte allein nicht gentigend Kapital aufbringen.

Namensaktie

Aktien kénnen auf den Namen oder auf den Inhaber
(Inhaberaktie) lauten. Nur ein Eintrag im Aktienbuch legiti-
miert gegentiber der AG. Die Aktien missen auf den Namen
lauten, wenn sie vor der vollen Leistung des Nennbetrages
oder des hoheren Ausgabebetrages ausgegeben werden. Die
Namensaktien sind Orderpapiere (Inhaberaktie,
Stammaktie, Vorzugsaktie).



NieRbrauch

Das grundsétzlich nicht Gbertragbare und unvererblich
dingliche Recht, die Nutzungen des belasteten Gegenstands
zu ziehen. Ein Niefdbrauch kann an Sachen (Grundsticken
und beweglichen Sachen), an einem tibertragbaren Recht
und an einem Vermdogen, auch an einem Unternehmen, be-
stellt werden.

Personengesellschaft

Zusammenschluss mehrerer Personen zu einer Gesellschaft
zur Verfolgung eines gemeinsames Zweckes. Besondere
Merkmale sind: zum Teil personliche Haftung der Gesell-
schafter fiir Schulden, Ubertragbarkeit und Vererblichkeit
der Mitgliedschaft nur mit Zustimmung der anderen
Gesellschafter. Personengesellschaften sind insbesondere
GbR, OHG, KG und die stille Gesellschaft (Kapitalgesell-
schaft).

Pflichtteil

Sind Abkémmlinge, die Eltern oder der Ehegatte des
Erblassers (nicht Geschwister oder weitere Verwandte)
durch Verfiigung von Todes wegen (z.B. durch Testament)
von der gesetzlichen Erbfolge ausgeschlossen, so konnen sie
von den Erben den Pflichtteil verlangen. Der Pflichtteil ist
ein personlicher Anspruch auf Zahlung einer Geldsumme
in Hohe der Halfte des Wertes des gesetzlichen Erbteils im
Zeitpunkt des Erbfalls. Der Pflichtteil kann nur unter be-
stimmten engen Voraussetzungen entzogen werden.

Prokura

Vollmacht, die nur vom Inhaber eines Handelsgeschiftes
oder seinem gesetzlichen Vertreter durch ausdriickliche Er-
klarung erteilt werden kann. Sie erméchtigt zu allen ge-
richtlichen und aufergerichtlichen Rechtsgeschiften und
Rechtshandlungen, die der Betrieb eines Handelsgewerbes
regelmiflig mit sich bringt. Zur Verduflerung und Belastung
von Grundstiicken ermichtigt die Prokura nur dann, wenn
die Vertretungsmacht ausdriicklich darauf erstreckt wird.

Rechtsfahigkeit

Rechtsfiahigkeit bedeutet, selbstindiger Trager von Rechten
und Pflichten zu sein. Rechtsfihig sind alle natiirlichen und
juristischen Personen (hierzu Kapitalgesellschaften). Den
Personengesellschaften riumt das Handelsgesetzbuch eine
beschrinkte Rechtsfahigkeit ein.
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Rechtsméngelhaftung

(Beim Kauf) Der Verkéufer ist grundsitzlich verpflichtet,
dem Kiufer den Kaufgegenstand frei von Rechten zu ver-
schaffen, die von Dritten gegen den Kéufer geltend gemacht
werden konnen. Liegt ein Rechtsmangel vor, so bestimmen
sich die Rechte des Kédufers nach den Vorschriften iiber den
Kauf (Nacherfiillungsanspruch, Schadenersatz, Minderung
oder Ruicktritt), ohne dass es auf ein Verschulden des
Verkaufers ankommt.

Rente
Wiederkehrende Zahlung in gleichméfiger Hohe.

Rentenbarwert

Gegenwert einer Zahlungsreihe (z. B. Rente) unter Bertick-
sichtigung der Erlebenswahrscheinlichkeit und eines
Abzinsungsfaktors.

Share-Deal

Beim Share-Deal wird die Beteiligung an einem Unter-
nehmen gekauft, also beispielsweise GmbH- oder KG-An-
teile. Es handelt sich um einen Inhaberwechsel bzw.
Gesellschafterwechsel. Die Gesellschaft selbst bleibt als
Vertragspartnerin gegeniiber Dritten bestehen. Die Wahl
des Bewertungsverfahrens ist meist im Gesellschafterver-
trag geregelt. Es werden dieselben Methoden herangezogen
wie beim Asset-Deal.

Singularsukzession
Einzelrechtsnachfolge

Sonderausgaben

Sonderausgaben sind in der Regel privat veranlasste
Ausgaben, die nicht Betriebsausgaben oder Werbungs-
kosten sind. Der Gesetzgeber lasst den Abzug bestimmter
Sonderausgaben bei der Ermittlung des zu versteuernden
Einkommens (z. B. Kirchensteuer, Sozialversicherungs-
beitrige, Steuerberatungskosten) zu.
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Stammaktie

Wertpapier, das mit allen Rechten eines Aktionérs, insbe-
sondere dem Stimmrecht, verbunden ist (Inhaberaktie,
Namensaktie, Vorzugsaktie).

Steuersatze

Fiir iber dem Grundfreibetrag liegende zu versteuernde
Einkommen greifen die Steuersitze von 14 Prozent (Ein-
gangsteuersatz) bei einem zu versteuernden Einkommen von
8.354/16.708 Euro (Ledige/Verheiratete) bis zum Spitzen-
steuersatz von 42 Prozent bei einem zu versteuernden
Einkommen von 52.882/105.764 Euro (Ledige/Verheiratete).
Bei einem Einkommen von 250.732 Euro bzw. 501.462 Euro
gilt ein Steuersatz von 45 Prozent.

Teilungsanordnung

Der Erblasser kann durch Verfiigung von Todes wegen
Anordnungen iiber die Auseinandersetzung der Erben-
gemeinschaft treffen.

Testierfreiheit

Der Erblasser kann den Inhalt seiner Verfligung von Todes
wegen grundsatzlich frei bestimmen. Die Testierfreiheit fin-
det ihre Grenze in dem Verbot der Sittenwidrigkeit sowie in
den gesetzlichen Bestimmungen zum Pflichtteilsrecht na-
her Angehoriger (Pflichtteil).

Universalsukzession
Gesamtrechtsnachfolge

Verdullerungsgewinn

Der Betrag, um den der Verduferungspreis nach Abzug der
Veriuflerungskosten die Anschaffungskosten (bei der
Verduflerung eines Betriebes das Kapitalkonto) tibersteigt.

Verfligung von Todes wegen
Oberbegriff fir Testament und Erbvertrag.

Vermachtnis

Zuwendung eines Vermogensvorteils im Wege der Verfii-
gung von Todes wegen durch den Erblasser an den
Vermaichtnisnehmer, ohne dass dieser Erbe ist.

Versorgungsleistung

Leistungen, in der Regel Geldzahlungen, zur Sicherung des
Lebensunterhalts an bestimmte Personen (Versorgungs-
renten und dauernde Lasten).

Vorausvermachtnis

Vermichtnis, das einem Erben oder Mit-Erben zugewendet
ist. Uber die Erbeinsetzung hinaus wird ein bestimmter Ver-
mogensvorteil besonders zugedacht, der Vermiachtnis-
nehmer erhalt zusitzlich etwas zu seinem Erbteil.

Vorweggenommene Erbfolge
Vermogensiibertragungen unter Lebenden mit Riicksicht
auf die kiinftige Erbfolge.

Vorzugsaktie

Aktien, die mit einem Vorzug bei der Verteilung von
Gewinnen ausgestattet sind, aber in aller Regel kein
Stimmrecht haben (Inhaberaktie, Namensaktie,
Stammaktie).

Werbungskosten

Aufwendungen zur Sicherung und Erhaltung von Ein-
nahmen. Beispiele: Schuldzinsen fiir die Finanzierung einer
Immobilie, die vermietet wird; Aufwendungen fiir Fahrten
zwischen Wohnung und Arbeitsstatte.

Wertsicherungsklausel

Vereinbarung, die die Hohe einer Rente an steigende
Lebenshaltungskosten anpasst. Sie hat das Ziel, eine
Geldschuld vom Nennwertprinzip zu 16sen und wertbe-
stindig zu gestalten. Fir die Genehmigung von Wert-
sicherungsklauseln ist das Bundesamt fiir Wirtschaft und
Ausfuhrkontrolle in Eschborn zustandig.



Wettbewerbsverbot

Beschrankung einer Person in ihrer beruflichen oder ge-
werblichen Tatigkeit; Verbot, zugunsten eines anderen
Unternehmens im gleichen Geschiftszweig tétig zu werden.
Ein gesetzliches W. besteht fiir den Handlungsgehilfen und
den Vorstand der AG. Das Wettbewerbsverbot gilt entspre-
chend fiir den Geschiftsfithrer der GmbH. Das W. kann aber
durch Zustimmung des Aufsichtsrates oder bei einer GmbH
durch entsprechende Klauseln im Gesellschaftsvertrag auf-
gehoben sein.

Zeitrente

Wird die Zahlung von gleichbleibenden Betrégen fiir eine
bestimmte Zeit unabhingig vom Leben des Rentenempfian-
gers vereinbart, liegt eine Zeitrente vor (Leibrente, wieder-
kehrende Beziige).

Zusammenveranlagung

Bei der Zusammenveranlagung von Ehegatten werden de-
ren Einkiinfte zusammengerechnet. Die Einkommensteuer
wird nach der Splittingtabelle errechnet. Die tarifliche Ein-
kommensteuer betragt das Zweifache des Steuerbetrags, der
sich flir die Halfte ihres gemeinsam zu versteuernden Ein-
kommens nach der Grundtabelle ergibt (Splitting-
Verfahren).
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Die nexxt-Initiative wird von zahlreichen Verbanden und Institutionen der Wirtschaft unterstiitzt, u.a.:

% Bundesministerium
B fiir Wirtschaft
und Energie

Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie

[

5 Finanzgruppe
Deutscher Sparkassen-
und Giroverband

Deutscher Sparkassen- und Giroverband e.V.
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KAMMER

Bundessteuerberaterkammer

/ BNotK

BUNDEESNOTARKAMMER

Bundesnotarkammer
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Bundesverband
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Fraien Berufe

Bundesverband der Freien Berufe
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Bundesverband deutscher Banken
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DEUTSCHEN HANDWERKS

@
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Adressen

Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)

Frankfurter Strafde 29-35, 65760 Eschborn
Tel.: 06196 908-0, Fax: 06196 908-800
Internet: www.bafa.de

Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie
Scharnhorststrafde 34-37, 10115 Berlin

Tel.: 030 18615-0, Fax.: 030 18615-7010

Mail: info@bmwi.bund.de

Internet: www.bmwi.de

Bundesarbeitsgemeinschaft der
Wirtschafts-Senioren ALT HILFT JUNG

Adressen der Wirtschafts-Senioren in den Bundesldndern

Internet: www.althilftjung.de

Bundesnotarkammer

Mohrenstrafde 34, 10117 Berlin

Tel.: 030 383866-0, Fax: 030 383866-66
Internet: www.bnotk.de

Bundesrechtsanwaltskammer
Littenstrafie 9, 10179 Berlin

Tel.: 030 284939-0, Fax: 030 284939-11
Internet: www.brak.de

Bundessteuerberaterkammer
Behrenstr. 42, 10117 Berlin

Postfach 028855, 10131 Berlin

Tel.: 030 240087-0, Fax: 030 240087-99
Internet: www.bstbk.de

Bundesverband Deutscher Kapitalbeteiligungs-
gesellschaften

German Private Equity and

Venture Capital Association e.V. (BVK)

Residenz am Deutschen Theater
Reinhardtstrafie 27c, 10117 Berlin

Tel.: 030 306982-0, Fax: 030 306982-20

Internet: www.bvkap.de
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Bundesverband der Deutschen Industrie e.V. (BDI)
Breite Straf3e 29, 10178 Berlin

Tel.: 030 2028-0, Fax: 030 2028-2450

Internet: www.bdi.eu

Bundesverband der Freien Berufe
Reinhardtstrafle 34, 10117 Berlin
Postfach 04 03 20, 10062 Berlin

Tel.: 030 284444-0, Fax: 030 284444-78
Internet: www.freie-berufe.de

Bundesverband Deutscher Unternehmensberater e.V.
(BDU)

Zitelmannstrafe 22, 53113 Bonn

Tel.: 0228 9161-0, Fax: 0228 9161-26

Internet: www.bdu.de

Bundesverband der Deutschen Volksbanken und
Raiffeisenbanken e.V. (BVR)

Schellingstrafie 4, 10785 Berlin

Tel.: 030 2021-0, Fax: 030 2021-1900

Internet: www.bvr.de

Bundesverband deutscher Banken e.V.
Burgstrafie 28, 10178 Berlin

Tel.: 030 1663-0, Fax: 030 1663-1399
Internet: www.bankenverband.de

Bundesverband MEDIATION e.V.
Wittestr. 30 K, 13509 Berlin

Tel.: 030 43 57 25 30, Fax: 03043 57 25 31
E-Mail: info@bmev.de

Internet: www.bmev.de

Bundesverband Offentlicher Banken Deutschlands,
VOB, e.V.

Lennéstrafie 11, 10785 Berlin

Tel.: 030 81 92-0, Fax: 030 81 92-222

Internet: www.voeb.de

bundesweite griinderinnenagentur (bga)
Haus der Wirtschaft
Willi-Bleicher-Strafie 19, 70174 Stuttgart
Tel.: 0711 123-2532, Fax: 0711 123-2556
Internet: www.existenzgruenderinnen.de
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BDVT e.V. Der Berufsverband fiir Trainer,
Berater und Coaches

Elisenstr. 12-14, D-50667 Koln

Tel.: 0221 920760, Fax: 0221 9207610
E-Mail: info@bdvt.de

Internet: www.bdvt.de

KfW Bankengruppe

Palmengartenstrafie 5-9, 60325 Frankfurt/M.

Tel.: 069 7431-0, Fax: 069 7431-2944
Internet: www.kfw.de
KfW InfoCenter: 0800 539 9001

KfW-Niederlassung Berlin
Charlottenstraf3e 33/33a, 10117 Berlin
Tel.: 030 20264-0, Fax: 030 20264-5188

KfW-Niederlassung Bonn
Ludwig-Erhard-Platz 1-3, 53179 Bonn
Tel.: 0228 8 31-0, Fax: 0228 8 31-95 00

Deutscher Anwaltverein (DAV) e. V.
Littenstrafle 11, 10179 Berlin

Tel.: 030 726152-0, Fax: 030 726152-190
Internet: www.anwaltverein.de

Deutscher Buchpriiferverband e.V.
Tersteegenstrafie 14, 40474 Dusseldorf
Postfach 320580, 40420 Diisseldorf
Tel.: 0211 4561-249, Fax: 0211 4561-269
Internet: www.dbvev.de

DIHK Deutscher Industrie- und Handels-
kammertag e.V.

Breite Strafde 29, 10178 Berlin

Tel.: 030 20308-0, Fax: 030 20308-1000
Internet: www.dihk.de

Deutscher Notarverein e.V.
Kronenstrafie 73,10117 Berlin

Tel.: 030 206157-40, Fax: 030 206157-50
Internet: www.dnotv.de

Deutscher Steuerberaterverband e.V.
Littenstrafde 10, 10179 Berlin

Tel.: 030 27876-2, Fax: 030 27876-799
Internet: www.dstv.de

Deutscher Sparkassen- und Giroverband e.V. (DSGV)
Charlottenstrafde 47, 10117 Berlin

Tel.: 030 20225-0, Fax: 030 20225-250

Internet: www.dsgv.de

Deutscher Verband der Wirtschaftsférderungs-
und Entwicklungsgesellschaften e.V.
Steinfurter Strafie 60a, 48149 Miinster

Tel.: 0251 68642 -12, Fax: 0251 68642 -19
Internet: www.dvwe.de

Die Familienunternehmer - ASU e.V.

Die Jungen Unternehmer - BJU

Charlottenstrafde 24, 10117 Berlin

Tel.: 030 30065-0, Fax: 030 30065-390

Internet: www.familienunternehmer.eu, www.bju.de

Handelsverband Deutschland - HDE e. V.
Am Weidendamm 1A, 10117 Berlin

Tel.: 030 726250-0, Fax: 030 726250-99
Internet: www.einzelhandel.de

Institut der Wirtschaftspriifer

in Deutschland e.V. (IDW)
Tersteegenstrale 14, 40474 Disseldorf
Tel.: 0211 4561-0, Fax: 0211 4541097
Internet: www.idw.de

Institut fiir Mittelstandsforschung Bonn
Maximilianstrafde 20, 53111 Bonn

Tel.: 0228 72997-0, Fax: 0228 72997-34
Internet: www.ifm-bonn.de

RKW Rationalisierungs- und Innovationszentrum
der Deutschen Wirtschaft e.V.

Duisseldorfer Strafde 40A, 65760 Eschborn

Tel.: 06196 495-3333, Fax: 06196 495-493333
Internet: www.rkw.de

Verband Beratender Ingenieure (VBI e.V.)
Budapester Strafde 31, 10787 Berlin

Tel.: 030 26062-0, Fax: 030 26062-100
Internet: www.vbi.de

Verband Deutscher Biirgschaftsbanken e.V.
Schiitzenstrafle 6a, 10117 Berlin

Tel.: 030 2639654-0, Fax: 030 2639654-20
Internet: www.vdb-info.de


http://www.dvwe.de
http://www.familienunternehmer.eu
http://www.bju.de
http://www.einzelhandel.de
http://www.idw.de
http://www.ifm-bonn.de
http://www.rkw.de
http://www.vbi.de
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Wirtschaftsjunioren Deutschland e.V. (WJD)
Breite Straf3e 29, 10178 Berlin

Tel.: 030 20308-1515, Fax: 030 20308-1522
Internet: www.wjd.de

Wirtschaftspriiferkammer
Rauchstrafie 26, 10787 Berlin

Tel.: 030 726161-0, Fax: 030 726161-212
Internet: www.wpk.de

Zentralverband des Deutschen Handwerks e.V. (ZDH)
MohrenstrafRe 20/21,10117 Berlin

Tel.: 030 20619-0, Fax: 030 20619-460

Internet: www.zdh.de

»hexxt-change“-Unternehmensbérse
KfW Bankengruppe

Key Account Management Multiplikatoren
Charlottenstraf3e 33/33a, 10117 Berlin

Tel.: 030 20264-5557, Fax: 030 20264-5188
Internet: www.nexxt-change.org
www.kfw.de

KfW-Beraterborse
Internet: www.kfw-beraterboerse.de

VUN Verband fiir Unternehmensnachfolge e. V.
Geschiftsstelle: Stlldorfer Weg 4

22869 Schenefeld bei Hamburg

Tel.: 040 399 00 168, Fax: 040 399 00 331

E-Mail: mail@vun-online.de

Internet: www.vun-online.de

Finanzierung/Férderhilfen

Forderdatenbank des Bundes
Internet: www.foerderdatenbank.de

BMWi-Infotelefon zu Mittelstand und
Existenzgriindung

Tel.: 030 340606560

Montag bis Donnerstag von 8:00 bis 20:00 Uhr
Freitag von 8:00 bis 12:00 Uhr

BMWi-Finanzierungshotline

Tel.: 03018 615-8000

Montag bis Donnerstag von 9:00 bis 16:00 Uhr
Freitag von 9:00 bis 12:00 Uhr

99

KfW Bankengruppe

Palmengartenstrafie 5-9, 60325 Frankfurt/M.
Tel.: 069 7431-0, Fax: 069 7431-2944

Internet: www.kfw.de

Infocenter zu Existenzgriindung,
Erweiterung/Festigung, Innovation u.a.
Tel.: 0800 539 9001

KfW-Niederlassung Berlin
Charlottenstrafie 33/33a, 10117 Berlin
Tel.: 030 20264-0, Fax: 030 20264-5188

Deutscher Versicherungs-Schutzverband e.V. (DVS)
Breite Strafe 98, 53111 Bonn

Tel.: 0228 982230, Fax: 0228 631651

Internet: www.dvs-schutzverband.de

Bund versicherter Unternehmer e.V. (BvU)
KirchstraRe 1,93092 Barbing

Tel.: 09401 51740, Fax: 09401 80581
Internet: www.bvuev.de

Download- und Bestelladresse fiir Broschiiren des
Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie
www.bmwi.de

Publikationenversand der Bundesregierung
Tel.: 030 18 272 2721

Fax: 030 1810 272 2721
publikationen@bundesregierung.de

Gebirdentelefon:
gebaerdentelefon@sip.bundesregierung.de
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Internet

Wer?

Was?

Allgemeine Informationen zur Unternehmensnachfolge und Existenzgriindung

Bundesministerium fir Wirtschaft und
Energie (BMWi)

Lnexxt“ Initiative Unternehmensnachfolge
nexxt-change Unternehmensbérse

Deutscher Griinderpreis

Wirtschaftsjunioren Deutschland e.V.

bundesweite griinderinnenagentur (bga)

Brancheninformationen

Zentralverband des Deutschen

Handwerks (ZDH) e.V.
Arbeitsgemeinschaft der Wert ermittelnden
Betriebsberater im Handwerk

Deutscher Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) e.V.

Bundesverband der Freien Berufe

Handelsverband Deutschland
- HDE e.V.

Deutscher Hotel- und Gaststatten-
verband e.V.

Bundesverband der Deutschen Industrie e.V.
Statistisches Bundesamt

Bundesverband der Deutschen Volksbanken
und Raiffeisenbanken BVR

Fachberatung/Beraterdatenbanken
Lnexxt“ Initiative Unternehmensnachfolge
KfW-Beraterbérse

RKW

Bundessteuerberaterkammer

Bundesrechtsanwaltskammer

Bundesnotarkammer

Zentrale Informationen zur Existenzgriindung und Unterneh-
mensfiihrung sowie

Businessplan

elraining

Online-Expertenforum

Downloads

Checklisten und Ubersichten

eMagazin

Zentrale Informationen zur Unternehmensnachfolge sowie
® Borse

® Veranstaltungskalender

® Checklisten und Ubersichten

Eine Initiative von stern, den Sparkassen, ZDF und Porsche.
Jahrliche Preisverleihung in den Kategorien Schiiler, StartUp,
Aufsteiger und Lebenswerk. Newsletter, Griinderservice u.a.
mit Checklisten, Sparkassen-Beratersuche, Veranstaltung

Bundesweites Netzwerk von jungen Unternehmern, Griinder-
innen, Griindern und Fiihrungskraften, Planspiele fir Griinder
und Betriebstibernehmer, Informationsveranstaltungen und
Jungunternehmer-/Griinderstammtische, Griinderwett-
bewerbe, Coachings, Weiterbildungsangebote

Speziell fiir Nachfolgerinnen: Plattform flir Austausch,
Kooperationen, Vernetzung und Projekte, Kontakte zu
Beratungseinrichtungen, Expertinnen/Experten, Netzwerken,
Faktenblatter zur Existenzgriindung, Unternehmensnachfolge
etc., Weiterbildungsangebote

Unternehmensnachfolge im Handwerk
Beratungs-Informationssystem

Kooperationsbérse, Sachverstandige, Technologieborse

Griindungsinformationen, Downloads

Forderung, Kontaktadressen

Daten zum Gastgewerbe

Daten zu Auftragslage, Produktion, Arbeitskosten etc.
Statistische Daten zu verschiedenen Branchen

Informationen zu 100 Branchen der mittelstandischen
Wirtschaft (VR Branchen special)

Unternehmensnachfolgebdérse
Beraterdatenbank
Beraterdatenbank

Informationen zu Leistungen und Vergitungen,
Downloads u. a. zu Griindungsberatung

aktuelle Themen, Links zu regionalen Kammern

Online-Suche im Deutschen Notarverzeichnis

www.bmwi.de
www.existenzgruender.de
www.kultur-kreativ-wirtschaft.de
www.bmwi-unternehmensportal.de

www.existenzgruender.de
www.bmwi-unternehmensportal.de
www.nexxt-change.org

www.deutscher-
gruenderpreis.de

www.wijd.de

www.existenzgruenderinnen.de

www.zdh.de
www.awh.zdh.de

www.dihk.de

www.freie-berufe.de

www.einzelhandel.de

www.dehoga.de

www.bdi.eu
www.destatis.de

www.bvr.de

www.nexxt-change.org

www.kfw-beraterboerse.de

www.rkw.de

www.bstbk.de

www.brak.de

www.bnotk.de


http://www.bmwi-unternehmensportal.de
http://www.existenzgruender.de/selbstaendigkeit/entscheidung/gruendungsarten/nachfolge/index.php
http://www.bmwi-unternehmensportal.de/unachfolge/index.php
http://www.nexxt-change.org
http://www.existenzgruenderinnen.de
http://www.zdh.de
http://www.awh.zdh.de
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Wer?

Deutscher Buchpriiferverband e.V.
Deutscher Anwaltverein e.V.
Deutscher Notarverein e.V.
Deutscher Steuerberaterverband e. V.

Deutscher Verband der Wirtschafts-
forderungs- und Entwicklungsgesellschaften
e.V. (DVWE)

Verband Beratender Ingenieure VBI e. V.
bundesweite griinderinnenagentur (bga)

Institut der Wirtschaftsprifer in
Deutschland

Wirtschaftspriiferkammer

Bundesverband Deutscher
Unternehmensberater e.V. (BDU)

Bundesverband der Wirtschafts-
berater e.V. (BVW)

Vereinigung beratender Betriebs-
und Volkswirte e. V. (VBV)

Business Angels Netzwerk Deutschland
(BAND)

Bundesarbeitsgemeinschaft der
Wirtschafts-Senioren

Forderprogramme und Finanzierung

Forderdatenbank des Bundes

Bundesamt fiir Wirtschaft und
Ausfuhrkontrolle

KfW Bankengruppe

Verband Deutscher Biirgschaftsbanken (VDB)

e.V.

Bundesverband Deutscher Kapital-
beteiligungsgesellschaften

Bundesverband der Deutschen Volksbanken
und Raiffeisenbanken (BVR)

Sparkassen-Finanzgruppe

Bundesverband Offentlicher Banken
Deutschlands, VOB, e.V.

Recht

Bundesministerium der Justiz, juris GmbH
Deutsches Patent- und Markenamt
Patentanwalte

startothek

Studien

Institut fir Mittelstandsforschung Bonn

Institut fur Mittelstandsforschung der
Universitdt Mannheim

bundesweite griinderinnenagentur (bga)

Was?

Informationen zur Tatigkeit, Mitgliederverzeichnis
Informationen zur Tatigkeit, Mitgliederverzeichnis
Verzeichnis der Mitgliedsvereine
Steuerberatersuchservice

Beraterdatenbank

Planerdatenbank
Beraterdatenbank zu Nachfolge u.a. Themen

Mitgliederverzeichnis

WP-Verzeichnis online

Beraterdatenbank

Beraterdatenbank

Hinweise zu Existenz- und Aufbauberatung, Unternehmens-
borse

Kontaktvermittlung zwischen Griindern und Business Angels

Seniorberater

Forderprogramme von Bund, Landern und der EU fiir die
gewerbliche Wirtschaft

Forderung von Unternehmensberatungen

KfW- und ERP-Programme

Ausfallburgschaften und Beteiligungsgarantien

Recherchemoéglichkeit zu Beteiligungskapitalgebern,
Verzeichnis tiber Beteiligungsgesellschaften

Informationen zu Existenzgrindung, Unternehmensnachfolge,
Fremd- und Eigenkapitalfinanzierung, Férderprogramme
(www.foerderberater.de) sowie Altersvorsorge, Vermogensanlage

Informationen zu Existenzgrindung, Unternehmensnachfolge,
Fremd- und Eigenkapitalfinanzierung

Informationen zum Férdergeschaft in den Fachpublikationen
Fordern & Finanzieren“

Gesetzestexte
alle bestehenden und verfiigbaren Patente, Formulare
Datenbank mit Adressen von Patentanwalten

Datenbank zur Optimierung der Griindungsberatung

Studientbersicht, Download

Studienibersicht, Download

Studien

Wo?

www.dbvev.de
www.anwaltverein.de
www.dnotv.de
www.dstv.de

www.dvwe.de

www.vbi.de

www.existenzgruenderinnen.de

www.idw.de

www.wp-verzeichnis-online.de

www.bdu.de

www.bvw-ev.de

www.vbv.de

www.business-angels.de

www.althilftjung.de

www.foerderdatenbank.de

www.bafa.de
www.beratungsfoerderung.info

www.kfw.de

www.vdb-info.de

www.bvkap.de

www.vr-networld.de

www.sparkasse.de

www.voeb.de

www.gesetze-im-internet.de

www.dpma.de

www.patentanwaltsuche.de

www.startothek.de

www.ifm-bonn.de

www.ifm.uni-mannheim.de

www.existenzgruenderinnen.de



http://www.dbvev.de
http://www.existenzgruenderinnen.de
http://www.sparkasse.de
http://www.dpma.de/
http://www.patentanwaltsuche.de/
http://www.existenzgruenderinnen.de

nexxt-change:
Die Unternehmens-
nachfolgeborse

$ Bundesministerium Viele selbstindige Unternehmer suchen einen Nachfolger, da aus der
fur Wirtschaft Familie oder unter den Mitarbeitern kein Ubernehmer zur Verfligung
und Energie steht. Gleichzeitig gibt es viele engagierte Unternehmer und Existenz-

griinder, die ein bestehendes Unternehmen Gbernehmen oder weiterfiih-
ren wollen. Die Unternehmensnachfolgebérse nexxt-change bietet fir
beide Gruppen die optimale Lésung. Mit nexxt-change steht ein bundes-
einheitlicher Marktplatz zur Vermittlung geeigneter Unternehmen zur
Verfligung. Die Unternehmensnachfolgebérse hat das Ziel, Unternehmen
und Nachfolgeunternehmerinnen und -unternehmer zusammenzubrin-
gen und damit den Generationswechsel im Mittelstand aktiv zu unter-
stlitzen.

www.nexxt-change.org

t_ L




Bitte abtrennen und per Post oder Fax absenden!

Zufrieden? Ihre Meinung ist uns wichtig!

Fragebogen bitte senden an: oder per MAIL an:

Bundesministerium fur oeffentlichkeitsarbeit@bmwi.bund.de
Wirtschaft und Energie

Offentlichkeitsarbeit

11019 Berlin

1. Wie gefillt Ihnen die Broschiire ,Unternehmensnachfolge” insgesamt?
Sehr gut Gut Weniger gut Unbefriedigend

2. Hat Ihnen die Broschiire weitergeholfen?
Sehr gut Gut Weniger gut Unbefriedigend

3. Wie beurteilen Sie folgende Teilaspekte?

Informationsgehalt:
Sehr gut Gut Weniger gut Unbefriedigend

Das wiirde ich mir anders wiinschen:

Themenauswahl:
Sehr gut Gut Weniger gut Unbefriedigend

Ich hitte gerne mehr zu folgenden Themen gelesen:

Praxisndhe:
Sehr gut Gut Weniger gut Unbefriedigend

Das wiirde ich mir anders wiinschen:

Checklisten:
Sehr gut Gut Weniger gut Unbefriedigend

Das wiirde ich mir anders wiinschen:

4. Noch eine Frage zu Ihrer Person

Ich bin Unternehmer/-in Existenzgriinder/-in und méchte ein Unternehmen Gbernehmen
Familiennachfolger/-in Berater/-in
aus anderen Griinden am Thema interessiert

Vielen Dank firs Mitmachen!

Das Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie wiinscht Ihnen fir Ihr Nachfolgeprojekt viel Erfolg.
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